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y O R ß £ D E.

icH den erlten Theü des Handbuchs

^ Tollendet hatte, erhielt ich einen Ruf

nach Bre^laiu Dia veränderte Lage und

mancherlei Gefchäfte verhinderten micb^

£o anhaltend an der Vollendung des Hand«

buchs zu arbeiten, wie ich vrünTchte«

Der Krieg brach lofs, und be£chäftigte

mich auf eine ^dere Weife. Daher er>
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fcheint diefer zweite Theil fo fpät» Sechs*

bis £eben Bogen waren Ichon gedruckt vor

dem Kriege. Dalier lind die neuern Ent*

deckungen in dielen nicht benutzt. Erft

in diefem Augenblick lerne ich. das grofse

Werk „Traiie comjglet de la Chaux car-

bonatee et de L'Arragonite etc. par le Com-

te de Boumon. LQndon igog« 3 VoU'

kennen« Auch Hausmann« Handbuch

erhielt iqh leider zu fpät , um e« für- diefeij ,

Theil benutzen zu können. Der drittq

Theil wird bald nachfolgen ^ und das Alt

|[esneine üUer die. Clairification enthalten».^
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MBTALLISCHS FOSSILIEN

DIA

KIES ELREIHE. -

•

Oadot.ivit^ (Wn u« H.\ Sammi^ in« ra^

ben- , lelrener ins pech-Schyf, beim durc hlcliei-'

xiendtu gras* Qtn. Selten hyaci/it/t K. (G.
fOttIGitre U.). In derbait» oft eUipfpidirchm Stu-

cken von Hafelnufs , feiten von Wallnuft- Grö»^

£m. Undeutliche Spuren von Kryltailifau

(Kernfeft. ntne fcbiefwiDkU 4C.S. ärampftr

Winkel der Neig, der Stfl gegen einander iio\

Kf'ig. der £nclfl. gegen die Aumpfe Stk, 136^«

Nach £ckeber| findet man Spuren von nndeutli«

eher Grinatfonn» nach Uauamann Anlage «ur 6f«

S« nach Hasy ^ur lol« S.^ nach Kariten undeutlich
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4 IS^TALLliCHB FOSilLlBlf

^pp« 4r. Pyr. an den abwecbl. K. d, gemeinrch«

Gnindfl. abgeXl.)*

OberH. uneben, ftlanzend Ton FeiigL Br«

"vollk^ und grcjs' mufchL, dann fich dem Glas-^

glänz nähernd « leitener unvollk. und, kleine

mufchk^ daon voa FeHgl^ 'Zuwiriien iich dem
unebenen undfpHttr. nahamd. — Brcbft. unbejim

eek,J*charfk* — Zuweilen mit fchaal^ eck. kÖrni*

gen tmdJiänßLahgtL St, ^ die fchaaligen ndt cod«

oaven Fl« — Kaum an den Kanten drchfchnd. —

^

Ziem/, fchw, zrfpr. ~ RUzt das Glas Icichtp

den Quarz fch-wer Jpr* — 4»<^28o Gadoli«,

4,04^7 H. 4«aA Geyer» 4»)370 Kl. Die swei leui-

ten Angaben die ficherilen« Dae Pal?er gr^uK
grün.

Zerklüftet vOr dem Löifarefar, bei Aarker Hitse

blabt er Geh eiiC cu einer eiegelrotben MaflWp me
welcher GlastropFen fchwitzen , und die zuletzt ia

eine Icbwarae, dem Magnet folgfame Schlack«

verwandelt wird. Yttereirde 89» KiaH S« » Thon.
19, Eif. 12» Gadoiin. Ytter 47,50, Kibf. 25,o<>>

Thon 4,50 » Eir. i^.oo, Eckeberg. Ytter 59.75^

Kie{,'ai»a5» EiC 1750» Thon 0^50« Wafler 0^0,
Kl. Ytter 58»o, Rief. 25,5 . Eif. 25,0, Mangan 2,0,'

Kalk 2,0, Wafler u. Kohlenf« 10,5, Vq. Ytter

5S$S» KieH a3i<^» Gluda 4»£, EiL 16^, fluchtige

Theile 0,5 , mit ein^r nawiigtaren SpvY VMJSid

^ckeberg» fpätere Analffe»
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Iii ton Anrhftoiüs entdeckt und soeift von
Geyer C Grelle Aanal. 178S ) bekennt gemachr.

Man hielt diefe Gattung erlt für PecfaXleüi > auch

lur Zeoliih wegen feibes Verballena vor dem Loihr

tiAr, bia Gadolin die fie ehefaeteiiCreode neue
Erde in ibr entdeckte* Sie ward von Eckeberg

Ytterltein genannt nach dem Fundort» In dec

«KryAnUiüaiibn diefer Gattung iftaock vielee dnm«

kel, und die oben angegebene Kerng. kann offen^^

bar nur als eine bypotbetlfche betrachtet weiden»

Obgleich ich viete auageaeichnete Stücke an nntex^

Tuchen Gelegenheit fand, habe ich dodi nie emae
anderes, als eine undeutliche Saulenform wahrge»

^ aommen» und mir, wie Hausmann» gelang ea nt*

Apumli kiyHallinifchen Struciur eo entdecken»

Der Gadolinit bat gro[8e Aehnliohkeh mit dem .

undurchflchugen Oblidian, unteri'cheidet lIcU,aber

durch die geringere Tiefe der Dunrntfcbifanaeo

färbe, durch die weniger fcbarfkantigen Bnicbfiu»

cke, und vorzüglich durch weit geringeres ipecid*

fchee Gewicht. . Viele Aehnlicfakeit hat er audi,

nach Hausmann, mit feinem muCchlichen Oltm^

mer, geriogere mit phosphorf. Eifen, cbromlau-

rem Eifen und Uranpechera^ Deßo gröbere Veiw

wandcfchaft aber mic Tantal und Ttierotanial, wo-
on unten ein iMehreres. Die gcnauefie Befchrei«

bung, der ich auch hier gefolgt bin , verdanken

wir Uauemanni Mach ik^A l^önnte man vielleicht
^

j
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6 UBVALLIiCHA tfOi^lhlEU

den rothen ah eiae Unteran abfondern , da, et -

•nicht allein dnreli die hyacintbrothe Farbe', fon»

dem auch durch den unvollkommen kleinnauichli«*

*gen, fetrglänzeoden Bruch unterlcbieden wird. Die
grofae Verfchiedenfaeit tu den Analyfen rufart wobl
^daher, dals die Chemiker , die mit der Yttererclc

ib übereiniunimeada Glucine nicbr uncericfaiedea

beben ; venigltene aeigf Ach » wenn man diefee

^annimmt, eine groCie Uebereinftinimiing zwifchea

•Eckebergs letzter und KlaprOths Anaiyfe. Die Ein-

wirkung aui den Magneten » die Hauy anführt«

' bat Hausmann nicht bellatigt gefunden.

• ' Fundort. Bis jetzt nur Schweden. Am aus-

«K^etchn etilen in Roslagen, drei Stunden von
< «fltocbhöhn, auf "einem Feidfpathlager in neueiria

'Granit; aufserdem beiFinbo, in derNähe von Fah-

/Jun, in Granit mitPyrophyfalith , Zinnftein und ei*

nnemFoffil» wclphee^wabrfcheinJicb eineAbalt rom
'*^9Kehten PluTs ift. Kteprotb bat einen Gadotin?«

(Beitr. 5, p« r75.) anaiyiirt« angeblich aus Born«

.beim; ' Die Anatyfe itimhit mit der oben'angefühlt

•ten des fchwedilcben GadoUnitS' #aft gana fiber-

-ein. Unwahrfcheinlich ilt diefes Vorkommen
nicht« da der Granit auf Bornholm auF allen Faii

als eine Fortfetaung der Formationen Schwedene
au betrachten iil, ^

H'Atty B. p. 177. Rett(s «. p. 7« Brochant p«5z9, -

ubsU» UabsiT. {»» »«« aail a, ^g», Kußea p. as^
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" wild >• B> p. 87« EfdngnUft i« «ff. Täbl.

^ «. « conpar, p. 47. und too» 60. p. 19», H^fisMui

in Webers Bei», z. Kataikaade 3» p. 8x« Zitoiilial4

topogr. Miu, I. 391,
Anmerkung, Nichts zeigt deutllcVer,

'durchaus die Wiiiküiariicbkeit bei der Anordnung

der FoHüieii TorwAltiit» als die, in der Tbat nn*

tiatSrlichen Trennungen, die durch die einmal atr«

genommene Claüen.- Beftimmung veranlaüt wer«

Seil. Da man bU jeUl allein die' chemiCdien

Kennseicfien benutete, am cKe Claflen jra belGor*

men, fo fchien freilich die Clalle der Metalle vor«*

suglicb genau beftimmt 211 feyn , tind man brauche

te nur den überwiegenden Metallgehalt, und mit

diefem das zunehmende fpecißfche Gewicht zu ken-

nen, um den Platz des FoüiU mit BeHimmtheit

«ftgeben bu -können« Dennocb traten mehrere

Foffilien hervor, die allen Kennzeichen nach eher

äen erdigen als metallifchen Foffilien anzugehören

Ichienan, nnd fo ward derSphen, der Dioptas»

der Anatas von Hatiy su den erdigen, von Werner
zu den nietaUifchen FoIIilien gerechnet* Am un-

naturlicbfieii iß die Trennung dea Gadolinitt

\oh dem Tntal und Ttterotantal , mit welchen er

im aiifsern Voikommen Tvie in den Beilandibeilen

fo genau übereinilimmt. Seit der Entdeckung der

Metallität der Erden , niid fo vieler anderen nicht

erwarteten VerhährifTe, die in den SchlGfTen, die

aan aua dea ch^uüi^en AnaljIeA mit Jlo gxoüier
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Sicherheit zog, eine bedeuteade Kevolution Jier-

beijBujuhren droht, i& die ebemifcbe tinindiage
de:t MmerftifyAeatB in dem innerüen örunde er«
fcihiittert, und diejenigen, die das velraUete Ge«
b^ude jßehexi.iair6n» es aber hie und da aqszubef«
fer B JTuchen # indem fie an der Stelle der fcbwan-
keuilen chemifchen Analyleu, Verfuche mit dem
LötJhro^r feuen» oder alles Chemirche veilchma^*

hendfichnur.an die äulsere Gefialt halten, wae
denaoeli» aus Refpect igegen das Herkömmliche,
keiner aiit vollßandi^er Confequenz zu thun wag*
te ^ beurkundete • durch die Uniicherheit ihree
Ve.Yfabrene» die fiaufalUgkeit des Gebäudes immer
mehr und mehr« was allerdings als ein Verdienif
anzuieheu iü, weil in der Mineralo|Jie di^jeiüff
Umwaleung immer beilijnmter herbeigeführt wird^
die diefe Wiirenfchaft in ihrer lebendigen Verbin-
dung mit dem übrigen Theil deriNaiurwiflei^Ipha^

überhaupt, immer mehr fordere. .Da ich Aier nur
die gegenwartige Lage der Orykiognorie fchildem
will, To ilt es mir hinreichend , auf das Schwan«*
kende der Grundlage aller Sy&pm9 aufmerkfam M^
matbdn, weldiei weder durch die Chemie» di^

felbA in gahrender Entwickelung begrüfi^n iA^'
noch durch das Compoiitum aufiiererKennseichen»

,

durch welche die Gattungen oft» wenn lie alleim

angewandt werden , Tinnatüriich vervielfältiget

werden, noch durch einleicige Betrachtung der
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OBB KIBtSLRSim» * 9

kfyRallintfcfaen Seniktnr, durch welche des Eigen-

thümlicbe, der Mannicbfaltigkelr der Betrachtung

fchadend, innerhalb xu enger Schranken einge*

fchioilen wird , em wenigAen durch logifche

Kunil, die ohne lebendige Anfchauung als Leiterin,

die unnützeXle von allen iSt, gehoben werdea
kano, ^ Erjft mübte man fcbarf imterfuchen« wae
Gattung , was individuelle Ge0altung , und ob

*^n wahrhaftes Syftem der Oryktognofie möglich

fey, woAi hier iadeflen nicht der On ift» Unter

diefen Unilfinden , und um das einmal , wenn
gleich willkiihrlich angenommene , nicht durch

neue Willkührlichkeir zu verdrängen , habe ich

die obengenannten Foffilien , die früher unter die

erdigen FoOIlien gerechnet wurden, deswegen äu

den Metallen gefühlt, weil in der ieti&tenZeit auch

Hftuy üe» wie Werner dahin rechnet. Zu den

metalKTchen FofliJien der Kiefelreibe konnte maii

aber, nach der gegenwärtigen La^e der Wiilen-

fchaft, ohne allen Zweifel > mit Recht den livaic

(i. 91« p. 356.) mitrechnen«

<

« 4

»
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lO MBTAXLItcm FOitIX*IXn

ANHANG ZUR KIESELREIHE*

.ßATKALiTH (Sewefgio) vilv^n^Gm. auck /tf-

1^ Pniniü?er (Kerng. eine mit rhomboid«^

Im IchietaDgefetzten Gfuudü. (T. LIV, f. 159.)

^iner rechmtnklicbeii nah^, grofster Wiokei der

fStll. 92^ 18» kletiiA«r S?"* 4^^ DteiS. Towohl nac^

Jer Richtung der grofsen , als nach der Richtung

der kleinen Diagonale derGrundfl» in vier kleine

fchrage jf. S. tbeilbar» Die Scbnatte parallel mk
mit den Cjrundfi, leiten deutlich wahrzimebmen,

iDtegr^ Moiec. fchrage ^LS* AUb die f&erog. dea

Augita und Diopfitt (f. 88« P* 34o. no. ^9. p. S490*
a) Octaedrifirter no, i. mit abgeß^. Stk« Neig,

ider AbAfl. der ftumpfem Sik. gegen die Stfl. 133"

$1, der AbitQ. der fcbarfen Sik.. !^^^

130' 9'» (Diebreitern Stfl. gehören der Kfrng.).

Die Kryllalle von minierer Gröjse und grojs,

glaUg auweilen der Länge nach g^iftreift—giän*

zenä, von OiaegL — inw, OPenig glänzend —

«

lldüpjbruch , itnvollk, hllittr, 'von if, faß, recht*

Winkl, ßch fchncideiiden Drchg,, d-^r Querbr«

mufchL , in« JpUur. — Brchii» unbeju eck\

Digitized by



' HER K ifiSELR-BlHE» .'^

Oiattpß. — «^^^ ärchfchnd. — rütt

kaum dtu OlM (S»x\B de«/yroxen$) - —
jhcÄ; fnd. Schwer »rfpr. - 3.««> Saweigin.

Schmüst «u einem dunkelgrünen Glas. Kiet

^, Talk 30. Kalk ao, Elte. Lowit«.

Diefe» Foffil , «aerft von Laxmann oitdeckt.

• wna balä Kr Scbörl . bald fC.r kryfi allifirte Ho«.

Uende gel.*ll*n. Weder Hauy noch Werner h«.

cen es in ihren SyÄeArt emSh«, obgleich e.

.feit awiu.*g Jahren olters in d«..n.i«ralofffrh«ii

fidirifien VWkömim. Ein grolser, fchönerKryltall,^

*ro. 2. in aer J«iaifc>eB Sammlim«. überzeug»

mich , daf« das Foffil dem Aiigit verwandt ley,

sttnd idie Neigung. der Abiiuwpifungsflächen gegen

- die.S«keBa««a»W* die wUfeonwnen mit deo.en de»

.«ctaedrifirten Augits übereinftio«»» , 61 TO« di«

Kdu«6i0(|»r«Uteb PndilMben, waren mir eai »e-

diai-.d»:l$:e«(f...4ie.des Augi» ley. mit

welchem das Foffil auch in Farbe. Harte und
^

Schwer« «an» übere.nltimn.t., Ich vermutlie dajier.

,d*f., BUÄdwn-.BatMlith.-witdem.Augu
vereinigen

.muf.. Daf. di*Kerng.die desAwiA%%>b«.«u*

•Weil» durch gen aw er 9 UDierl^hung g^foajf?»

! w*»wb:iAi« »aP.<Ui«h«|yAIivböiluiig wj^^

. wederhohe W#eiBNnd«Analy£p m^^f mi^yPP

.das Verhiainifs.der Reitandiheik, >yirKliC>i fo.»^-
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METALLISCHE FOSSILIBN

' Fundort. Bricht am Ausflufs des Schamankar
bachea in den Baikalfee auf einem KaikfpathgaDge«
Ob das FoIBl , wekhea^ nach Leonhard^ auf
dem Glockner vorkötiTOlt lüeriier gehört» können
irir nicht beilintmen« *

^

3eweygtJi. Crelh Bcitr. zu den chemirchMi Aniial. S*J^»
Kinraa s. p. lajs. ,fe«ufi 1. -p. 17a.

iab«iL üebeiC p.' 4«. «nd no! 76. VlU lUtrua
f» 44« Leoali^td topogr. Min, I. 35>

Anmerk* Wir erwähnen hier diejenigen Fot
Clien» die SaniTure ini Jouni« d« Phyiiquo 1794»
T* I« p« '325* in fefnem Anflate: für lee collinea

vulcaniques de Brisgaw als unbekannte aufgeführt
'

hat. Wohl willen wir, dafs diefe Foffilie* niehc
die Attfmerkfamkeit der NaturCdrfeher wei^r «nf
lieh gezogen haben, und aufser dem nduveau Di^'
ctionnaire d^Hifloire naturelle, Paris iS^S» imdi
Leonharde tabeilattfcherUeberiicbl, fin^une kei«
Schriften bekannt, in welchen iie angeführt wurden.
Aach hier findet man nur dieSaulTurifcheBefchrei-

bung, und diefe-iA viel cu utt^likonmen, als dafr
^fie im- Stande' -wlte , die angefiihrten fbffilien aia

'Wahrhaft neüe Gattungen um erkennen 2u laflen.

Wir folgen aber hier, wie bei den meaAän'nack«
folgenden Fodilien,' deiki fdiim »l^ken ^iiFg<eftellten

Grundfatz, alles, was aur genauem Beßimrtiuog

aweifeihafter Subitan^en reiuen kafln , sw^ai-
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' Htm XfxrBi.R8rar.' ' ^ jis

Iiaft und ahgefoudert anzuführen, ein Grunclfarr,

der bei der noch immer berrlchenden UnbeltimoiC*

bett and WUikubrliclikeir in cier Feftfeuuag dar .

Gattungen, von grofser Wichrigkeit iit. ' -

i) Chufit. Wackj'Qlh. ins grünliche. ^KUi-
n0 nierBnförmiffeSu^ GAUt, f^anig gl&HZ&nd,

fchwacker Waehf^l, — Brcbß. unhefi. &ck, tv»- •
-

' nigfchrßi. — drchjchnd- — weiek — /. zrfpr.

Leicht fchmelzbar, giebt ein blafiget £ouaU
Wird Vom RtK leicht ohne BMiiiett mSgAottt von

Säuren wenig angegrifien. ^
'

FoBdort« In den kleinen Hohlnngän "einee

porphyranigen Geßeina ^1-'*^* nach SauilUre) bei

Limburg in Breisgau«

beU.tJeberC p« 4>* LtonKaid topogr.üilin» m. 37W

Anmerk» Ein enderee Foflili von Sauffure

Sideroklepte genannt, hat mit dem Chuiit viele .

Aehnlicfakeitf die nierenfönnigen &u fcheintn con-

cemrUeh abgef. St. su seigen« berondera aber jetgt

et vor dem Lothrohr bedeutende Abweichung» in««

dam es^ fdir (fichwer » und« nur in grofiier Hitee

fchlMkt» «.W O«|>»'^4S*

a) Limbilir* Hwig Glh.m^ Braune- — In

iki^inm KSMwrn ^ingtfpft '^ Giänwmd, wenig

gl , Jchfmmernd («fim eingelpc. Hbneblende} -f*

«3r. mufchi^f i]|a fpUur^ — D^phfehmA^^ an dm
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.14 ^ lIETALLIflCHX FO8SX1X.IEN

^Kanten. — IVeich an Halbhärte grunzend —
zrfpr, '\^^ T^ii M <

' -

fii;> Schmilzt lelclit zu einem «lichten fchwarzeh

Email. Die Säuren find ohne Wirkung. ,'\

A ^ Fleuriau findet zwifclien diefen Gattungen und

.feinem Semelin einige Verwandtrchafr, doch unter-

fcheiden fie fich durch äufsere Kennzeichen und

Veihalten vor dem Löthrohr, Journ, der phyf.

c Fundort, Eingefprengt. in der Gebirgsart des

thufit«, '
' ^ i

Ssiuifuro ci. a, O, p, 341. lal'cll. Ueberf, p. 43, Leon-

hüid i[. 3 I I .
'

.

- - 133. . ^ •
- - :

riASPORE, (Hauy). Jfch'Gt. — derb —
glänzend von Pcrlinutterol, — ^r, dicht — Spu-

ren von Drchg. deuten auF eine Rhomboidalfaule,

die durch einen Orchg. nach der JRichtung der

kleinen Diagonalen der Grundfl. in zwei 3^ Pris-

picn geibeilt wird. Die Sifl. der S. bilden Win-
hel, walirfcheinl. von etwa 150® und 50**. Aber

die parallelen Drch^. find zu undeutlich , daher

•'die -Befiimrfiunfg unfi eher. i Brchft unheft, eck.

— krnmmfvhaal, ah^rf, St,> — drchfchnd. —
^^itzt das Gias — 3.4524» W

Kniftert , der-Flamme aü«gefetzt ,
* und zet-

-fprln^t durch eine plötzliche Explofion in eine

'Uneudiiche Men^e vou kieinei;! Spüt^^rchen , di6



nach ailen Seiten forrgfpfchleudert werden» ' uaä
lo, ennoge der ZurückAraliluogeii d«r perlmtil»

' terartigen Facetten, eine Art von Funkenlpruheo'
in der Luit hervorbringen. Daher die Benennung

- Erfaitst in einem bedeckten Tiegel, verwandelt er

fich in flanaendeScbuppen , denen der Boraxfaura

Ähnlich.— Thon 8o,Eif. 2, Waff^r 17— 18. Vq.
Leli^vre hat 2ue?A auf diefes Fo£Ql «u&nerW

fem gemacht. Merkwürdig ift die grofse und ^iber-

rafchende Üebereinitimmung diefes FoHlls , in

Rück/Icbt feiner Beitandtheiie» mit dem Saphir

und Korund» bei einer fo bedeutenden Abwei«
chung in der Struktur und in dem Verhalten vor

dem Lörhrohr« Diefes ^war läCst fleh aua der

überwiegenden Menge von KryAaiiifationtwaller

-^rielärto? die «nfFalldu^ TerfchtedeneStrtfktür aber

auch daher zu leiten, würde oiTenbar 2U wiükühr«

iich feyn, und wir haben hier Mnen Beweia» daia

die DifiterensK d«r Formen tiefer liegen mag» ab
wa die chemifche Ana^lyie bü jetat ahnden läj&t.

Pri loa» TabI« conpar» p. 59> aad p. st 9« L^otthari

• *

vmnoLiT» H. (Fibrit BournoTi^. Nur einmal

beobachtete Bournon ^ine rhomboidale Säulo

von roo"^ uäd^o'' Bt./asrig, die Jfabrn wecb*
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t8 VO$limsll

fdiid fPtfi/} und grau^ Weni^fieos von'd^r

Ifäne des Quarzes ^ 4* Bournon,

Deff.vQit Garotte Kief. 3g, Thon 5S»^»
und Verl. 3,75, der aus Chma Kie£. 58 , Thon 4^
£ir. 13 < Verl. 8- Beide Analyfen von Chenevlx.

Bournon bat die bis jetzt fo unvoliAändigen

Nachrix^teii von diefem VoOii , welche» doch all«

Aufmerkram iveit verdient, geliefert,

*
^

Fundort. In der Gangan des Korunds aui

dem Königreich Camate und aus China.

JQounion Philofoph, Trans, »Soa, Journ. ^et Minet

I no.' 80. p. 87« Kaiftea 10a« Tabl, coiQpa«^

GABBBONiT» Scliumacher. BlaulUk'^Gr, int

lauck' und gruul* b^rg^ Gm* d^ri und eii^

fiefpr*'^fekrJckwachJckimmemdt faß: man^^
Br. <?Zri?/2 und flachmufchL ins Jpliur^ — BrcbIL

unbeft, eckt zienU^Jckr/k. ~ SfUrA m der^ Kan^
len drchfchnd — eMas mehr als halLhartj,

^iebi aber keine Funken, und lufst ficli rncht

ritzen — fcliwer zrjpr* — mager unzi^ühlen,

dock demfettigen nahe — ^»947*

Wird vor dem Lölhrohr weif« und Iclimikt

Ichwer 2U einer undurchßchtigen Perle.

Iii intardllant wegen feiner fehr wahrfcheinli»

« eben Veiwandtfchafc mit dem SauJXnritf £0 dala die
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üattungibeiümmuiig diele« FoüUs snucbe nöihige

Berichtigung durch die genauere Unterfucbiiog

des Gabbronirs erhalten konnte. Das Foilil ilt

zuerR von Schumacher benannt und beichrieben«

Die Verwandtfchaft mit den SauiFuric vermuthete

fchon Reuls, eben Co Hauy. Uns Iii da« FoHU ua«
»

bekannt.

Fundort. Der graue kömmt Feken bei Aren«

dal in der Kenliggrube mit Hornblende und Kalk-

Hein , der gräulich - berggrüne im Frledricbwärner

grobkörnigen Syenit vor,

Schumacher Verzeichnifs der dänifrh - nord. Mineral,

p. a3, Heufs 3. a. p. 56$. labi» compai«

ft » »

iliTir. Pei4n rfch r ramck'Gup (eltenef

ßeifeh - ^n.d "moardore • ft. ~ i/^r^ -«p- Oberfl*

uneben^ Zuweilen rauh, inw. m/irf — Br. un^

0heu ine kUm/pUtin ~ Brcblt unbeJL eck^^nicha

fndr. fehrfk. — widrehjtg. wenig Ott den Kaw^

len drchfchnd, — Strich weißlich— halbkarl^

dem Weichen na^ — nicht /nä. /pr. — nicht

fnd^Jekwer M^fpr^ " Qiebt beim AnhawhM ei^

neu Tkongeruch-^ hängt wenig oder nieht at^

der Zunge mager und ziemlich kalt im ji/i^

fkUcn, — nichi /nd./chw&r.
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* ' Kömmt als Grundmaffe vieler Gebirge auf bfei-

den Rheinfeiten vor, unterfcheiilet fich von Tliori

und Thonftein durch leichtere Schnaelsbarkeit*

Man findet ihn nicht al« einfaches Geßein, fbn*

dem nur als zuraramengeretzte Gebirgsart, er ent-

hält Feidfpatfa» Haüym.n.X w.» und füll in Ba«

falt« Wacice uni Feldfpath ubergehen. * In wie

fern er verdient als eigentbümliches FoHll betrach-

test ^werden» mülTen genauere, befonder»*ge9-

gnoftifcbe Unterrucfaungen beftimmen«

/ I^öggeraths minexal, Studien p» i6« i'afchcnb« $•

m ^

KEFFEKiLiTH. Pari- Gt. im btauL in gro^

fs6n Maßen , die zuweil^ii nieren/urmi^e mit ei"»

nem grünL Rand uniaogehe Sc. einfchlieCiea ««^

tfiatt 'cAet ycWiflwi»r/rrf' (^tt VffiigerchtelTfeneni

Glimmer) — Br. fplittr. oft mufchil, — Brchlt

unbffi. eck. nicht fnd. fchrfk."-^' undtthjig^,

wiHch an denjKanten drchfcknd, iveich — /.

zrfpr, Ftf/^ anzufuhlcri — hängt etwas an der

iCufige — %4^o,' John. - - * * •

Wird durch Cakfination fo*'harti dat er 61ae

fchneidet. Kief. /|5 oo, Thon 14,00, Kalk 2,25,

Eil. 12,25, Natron 1,50, Waijer 22,00 , Mangan)

-

€}rr(Hi>,'T<ilk und Verl. 5,00. John.* kleine

Jilenge des FofQls erlaubte von den I^utgenannten
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S.ZJiaXLBSIHB» ^9

Sobii«D«6tt nur eine obogefahre ScbaUttOg« Die

Analyfe febeint kaum suverläCGg» .
*

• Man reebnete diefe« Folill ^um Thonfleio,

Meeircbaum, Steininark. Ob es eine eigene Gai-

tuag fey^ mag, eine genauere Unterruchung eui-

weileo.

fiXchcr in den Menioites dt la Socielo dts naiara'ifies ^«
' MoXcott i,6o. Talcbcub. ä,p. 134- Uoiihai41U. i

o

' 138.

LYTHR0DE8, Mordorc ins /jräunl "R, , durch

yieifck^R. ins gel^U und biafs-Bi., hin und wie*'

aer ifahellgelb und grünlich grflecki — rfer^

eingefprengi — Haiiprbr. feili^fchimmerndt^

t^uerbr, WÄtf — Br, uneben ins fpHttr., doch

^rfl^cktblaur mehrf. Drchg. — Brcbft. ^jitAh

z//;?2 Re^elmüfsigen — kSrnig abgef. S"t. Afc^

indrfi. raa/i, faimntartig — undichßg. höch-<

Aene an rfe» Kanten drchjcknd.

rfc/i — haihhart im highen Grade — iV#eiii/, /«

xr/jt?r. — 2,510. ' "
^

Ki«f;44,6». Tbon 37.36» Kalk ai7ä, NatroÄ

8,ao, Waffer 6^0. Eif; 1,00/ VeH. 0,^17. Jobn*

Diffes Foffil ift nur vonKarftfn befchrieben,

Fundort. Fnedricbfvära in JSprwegen in dem

dorügen Zirkonfyenit.

KarAen Magazin der BctI. GeTcUrgb. ttfi^MiU if% 4.
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\

MBi.It.iTH. JVf in - Jionig' Gib. ins hyncinth - R.,

oft mit einem bräuni-Il« üebewug. kryJiaLilif. —
i) in Wurfein ; 2) enteckierno* i.mit swei einander

gegenüber flehenden abgefi. Eck., leiten alle vier

Ecken abgell. 3) Octaedr. DieJNeig. der Flächen

. mn^t fjt. gegen Hia andere fcbien auf einer Seite

115", auf einer andern 70^ ; 4) no. 3« keilförmig,

irvodurcb ein Prisma von Ii5* und 65^; 5) no. 3.

die fpiue Sxk. abgeil. Die KryA» find A/e/i» und
' Jehl klein — Br. undßUtL hluUr» — Inw« gläa^

zend von Gla^^L — HalOdrchJtg, —* gie^t mit

dem Suhl Vunkpam

Schmili^t obne Aufwallen au einem durcb/Icli«

tjgen Gi^a. Das Pulver » in Salpeter!, gewoiien^

jgiebt ^e fcböne durcbficbtige Gallen, ^ ,

Diefes von Fleuriau de Bellevue in der r6|jpi«

4i:ben TrappFormation entdeckte Foilii fdbetnt vie»

le Aehaltcbkeit mit den Spinellin' und -Spinellan

von Nofe und Nög^erath 211 hiben, und durfte,

«lach der Analogie der Kryitülliraüon > und den

äufaern Kennaeitben, die wir an fehr kleinen l^xf»

Hallen wabraunehmen Gelegenheit hatten, zur

JFamiiie der SpineUd geboren. (VergL <• p. 20,

11. f.>

Fundort. Capo de Bove bei Rom in Balalt
*

mit Leucit> Meiouit* Augit u. f* «r«
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lÜMIi«!! loa»« d. ph^Hqu« T* I.t« isoo. p. 455, U*
beJL Ucberl. p. 43» Tibi»' epiBpAr. p« ^4. Ltonbatd

I

Schimmernd ^ wifAx f9enig glänzend, dann
on Perimuttergl. — Br. grob* klein" auch zart^

Jchitppig' blättr,^ i/. Drchg, ^ BrcbiU unb^Ji,

* eck., wenig fchrfk^ — grob^ und kleinkörnig

€tbgef. St, — an den Kanten wenig drchfchnd.^

^
ritzt das Glas und giebt kaum Funken mit dem

• Stahl '^ Jehr l^ zrfpr^ — d,620. d'Andrada.

Unfchmelzbar,

Dielefi foüii bat d'Andrada bcLcbrieben.

Fiindon, Schweden bei Uitön, Sahla und
Fingrube bei Nyokoparberg.

d'Audiadi iu Schercr? alKj. Joora. d, Cheiu. 4, 3» p, 3^.
ReuTs «. 9, p. 494, tabel!, Uebcif. p. 43, Ktrftc»

P« ^0» und HO. 16. p. 39« Leoabaxd U* S73.

8PINTHER. Grunh Gfi — kryftallif. ( Kerng/

unbekannt).

i) DekaMrircberCT.LXXXVI. F. 340.). ein«

irregulaire» dpp. 4f- I^vr. mit gefchobener, gegen

die Pyr. fdbief itehender gerne in(cb. Gnind£l*> un«

gleich ftnmpGftr Neig. der«Flächen einer Pyr. gegen

awei gegenübeiltehende Sik«, febr Aarker Neig«
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an der gemeiofch. Grundfl. und auf die fiumpfen

Sik. au%ef^if>br ^«hieFar Abiifg. der Endfp. Wenn
»an diefe Kryflallir Co hält, dab die d«T ßum-

pfen Sik. auFgef Endfp, dem Geßclue zugekehrt

lA» fo fiodet man die zwei obern, an der Endip.

angrenzenden vordem Stfl. derPyr. mit einer Nei^«

ge^en die Eutilp. und j^egen die vordem Slfl, der

Qntem Pyr. voa 153" 46'. JXeig. der vordem StQ.

der untern Pyr« gegen die obere Endfp. i^i^ 49'»

beider gegen einander iiö** aa', der vordem Sifl,

der Obern Pyr, gegen einander 134® 42^, Neig, der

Sik, der vordem 8iil. der untern Pyr« geg^n die

obere Eödfl/i4i<* 40^ Winkel der vordem Ecke

der gemeinfch. Grundfl. 105** iC\ der vordem Ecke

derobern Endfp. £3^ der vordem.Ecke der un«

tera Endo. 90^«

Die Krylt. eingewnchfcn und kh in ^ Jiark*

glUnzend — Br» bläUr., der Drcbg, unbekannt—

ISA J^n Kanten drch/dind — A^r^ /ff gefingein

Grade*

Fliefst vor dem L«»lhrobr eiemiicli leicht für

Hefa«

Fleoriau de Bellevoe ( Journ. d. pliyf. T. 5r*

p, 453 ) hat zwifchen dem Spiniher und Xeinem Se-

melin Aelmlichkeit geGunden^ do4:h auch KenA«^

jseieheo, die auf eine etgenchumliebe Gattung deu^

ten. Hauy hat den Semelin mit dem Sphen oder

luelielkaitigea Titaa veibundeo« den Spiother aber
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Mit- XlBlSLaXlHX» . PS

libt er ttodi Unter dtn bii ptsi uiibejiimmtm Por«

filien ßehen , obgt^b, wie Weift bemerkt, die

Beducuon ftiiner KryrtaUiorm auf die Kerng. de«

Spheas nicht fchwer fcheint , wovon bei diefem

FoUil ein Mefareret. Bia fetst kennt man nur die

Hauyfchen Exenij;l»tr6 dieler Gattung, die, dem
äufsem nach auch mit dem Oxinii Aehnlichkeic

haben. Wenn man die Kr^ilalle gegen die Plam«

me einer Licbtkerze bewegte, fo wurde Ihre Ober^

fläche wie funkelnd^ wegen einer grofsen Menge

ättCierft lebhafter Reflexionen dea Lichta daher

die vorläufige Benenniing.

Ftindort. Daa Departement Ilere. Efnge-

wechfen in den primitiven Rhomboeder dea Kalk«;

fpatha.

Havf 4. p. 5^<^. tabell. Ueberf. p. 43, TtU. compv*

p. 67; Laoahatd U. 437«
'

lüCCiNiT, ^Bonvoüln) — gelhk f^Ä hoai^^

Gib« ka%L unregelmäßige Korner9 von der ,

Grofse elfter Erhfe oder Dohnen zerflreuet nftA

JchiGktßnmufsig zufammengehau/t auüserL^

man, ijaw; glämmd —* kw^nig — BrcbiK

unbefu eck. fchrfk* ^ drc^chnd* in dünne» •

Sp/iitern drchjig, rUzt den Kalhjpath , aber

nicht due GlmSf, giebt ßuck keime Fjunkem —** A
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Giebt vor dem Lothrohr ein fcbwirsKehtt

Glaa.

Fundort. Departement Po im Thal« von Vta

an. dem Gipfel CaicauLe in einem Lager fOH Ser»

Pentin«

SotivoiCa Joura. d. Pliyf. T, 69« f.* 409* TaTchtiiK

iJker iabxgang p. 267, Leonhatd II, A^^:

143*

TBiKLAiiT. Schmutzig b//i;efi, feltner ^/-Grn«

Dunkler aulserl. als innerl, kryftallif.

' 1} PrUmatircher^ eine ge[chobene4Ci S,> 2tt*
'

perlen an den Ecken fcbräg abgell, , die AbAgfl«

auf die Xturapfen Stk. aufgei^

i) ikexaedri/irter no« t#, die fcbarten Stk. au«

gpfchrFt. oder abgeft., auberdein mit veilcbiede-

nen Abitg.|der Eodk. und Ecken.

> Die Kryllalie Tebr klein , und ibre Oberfl. and

Kanten, befonders die Endk, wie gefchmolzcn,

die Stfl./ der üark geCcbobenen 4(1 6« » fo wio di«
'

Abftgfl. der Stk. derfetben gefurcht. ^Ohmd.glaif
und wenig glänzend, oft ßrnifsanig — inw. auf

den B^racbfl. mait, auf den Spalt»ngsB. glänzend

Olasglanz — Br, /eAr /<?/« fplilMg, dem
Unebenen nahe — undrchjig., nur in dünnen

SjptmcHm /ehr wmig an d^n drohfohnd, *^

mich
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f^eich , dem Halbkarten nahe ~ iVei/4er Strich

—^nicktfonderiichfchvfer*

Wird vor dem Löthrobr weifs und fchmilzt

fcbwer 2u einem weifsen Email. Seine Haupibe*

fbudtheile fcheinea Kiaf«! und Thon sn fejn»

WaUmasn, ain Gafchwonier tnFablun* hat

diefea Foüil entdeckt » Hauamann es 2uerA ba«

fdiriaben. Der leuteire findet keine naba Var*

vrandtfchaft^ swifchaii diafain und irgend ainam

andern FoIIil. Das Struktur- Vcrbältnif« fcbeiot

ihn awar dem £pidot nahe 2u bringen , aber dia

BDaißaa* ubrigan Kannsaichaa waichan gar m
fehr ab, -

Fundort. Fabian auf den tieißenPunkten der

l^oban Kup£^gniba, inQuars« aingawachlan ut

Bleiglanz und oft diafan ainrehlialiand» dann audi

auf Infiö* Gefenk ti^ unterTage in reichen Kupfer«

Idat aingewadifan.

iHftiimtiiii , Moni EpUmtf. IV. 3« ?• TaC^li« %g

(§!• laoakaid m* io4«

144.

wAWBUr. (Babingtonund Karllatt.Hjrdiirgil!c

Davy"). Graul' grunl-W. ina Jpargel^Grn», bei

anfangenderVerwitterung geUlick gefleckt—trau^

iig und kugUgMliÜB Obeffl. drußgt beXlehand aua

äulsefll klainan nttfofkopifdian KryßaUaOt nach

- 11. Band. %
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Divy fiulenförmiga , . oacb Kjiilten 4t Tafeln —
aufserl. glänzend, inwend. his insfiarkglänzende.

PerlmuttcrgL-^ hT.fchmnlfirahlig , theils /ttfr/E-

tbeiU iüfchel/QrnUg auseiiKonder laufend —
Brcbft. keil/örm. — grofs- und grobkörnig ab^

gef. St. — drch/chnd, — fveich — fprode —

^

Verliert vor dem Lotbrobr Härte und Durcb-<

fichngkeit. Thon 71,50, Waffer 181OO, Eif;o,50f

Kl. Thon 70,0, Kalk 1,4, WalTer 26,2, VerJ.2,4.

Davy. Er fleht die Kalkerde aU zufällig an.

Di&fes Foffil ifi von

ufld «uerft von Davy befclirieben. Eine genauere

Befcfareibuttg verdanken wir Karfien. Die bedeu-

tende WalTermenge fcheint ea mit dem Stei^nl'ark

und der Waikerde (t. 65. p- und 66. p. 250.)

211 verbinden 9 fo wie mehrere Kennzcicben. Der

erdige Talk nach Werner enthält »wei Fofliliefl,

die, ihren Beftandtheilen naeh , fehr voa einan-

der verfchieden lind. Den von Meromz hat

KarHen, ohne allen Zweifel mit Unrecht, unter

der Benennung fckuppiger Thon, mit dem ge-

meine» Thon verbunden ( i. p. 202.), den von

Freiberg , der nach Kdit&en/chnee -W. iß — v^e*

nig zufammengebadken, mehr kSrnig A% fchup*

plg perlmuttcrarUgfchinuJicrnd feicftt -—

»ieml.ßark abfärbend — ganz mager anzufüh-

l^n ~ verbindet ej » unter dem Namen erdigef- .
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VFaVfelit mn diefer Gattung, vorzügllcli dazu be-

wogen durch Johns Aaaj^le, nach welcher die-

fe« FoOlL aus Thon «f^oo. Waffer 15.50,- Taik
Kalk 4,00, Kali 0,50 belleht. Uofffcheint

diefe Verbindung, lelbA den äulsem Kennzeichen

iiAch« nicht gana ohne Gnind, Hj^drargtlit hat *

*T>aTy das FoQil genannt, uiji dia ansgeseichneten
*

Bertandlheile apzudeuien. -

Fundort. DevonfJ^ire in einem Steinbruche^

bei BamAaple als AusfullnngsmaiTe der flöfalnagen

eines Thonfchiefers , den es zugleich in zarten

Adern durchzieht. Ein den Beftandtbeilen nach

ähnliches Foifil St. Aultle in Cornwallis» h%(

Oregor iserlegt^ nnd Humboldt hat denWawelic
Ton Huaigayock in Südamerika, wo er mit Grau-

-l^ültigerf vermengt Torkömmt^ mitgebracht»

' Bibllolheque briuannique igoS« "o. a39i p. Kar- ^ ,

ftcn Mapaz. d, naturf. Fr. in Htrlin 2. ]>. 3. KarAeii

p. 48, und üo. 60. p. 93. Tafthcab. 2. p. Ifta 8 und

3* p. i53« Leonhaid III. 104«

Anmerk. Einige bis fet«c tragenannte Pofli-

lien , die theil« nicht zerlegt und r.M unvoUfiandig

befcbriaben, theiis blob aeriegt» aber kaum» den

aufsem Kennseichan nach .angedeutet worden»

\ lind fol inende t
^

1) Ein FoIGl bei Friedenfels in der Oberpfals

~ /n^aragd-. nnd gras'^, an der ätt&em Oberfi«

Digitized by Google



2$ M£TALLI£CHB FOSAILIfiK

zuweilen in lauch - Gm. feiten gruni-BL — kry-

ilallif. in. r«cblwiakU und gefchobenen 4r. S. mit

vMkmnmen abgerunAaten Endm, (die Abdrudui

verwitterter Kryltalle in der Gebirgtart Uefsen auf

eine 4^* ^ufpg. ichlieften), die fiumpfen Stk. dor

Terfchobeneu S. $hgeBL, die Stfl* raweilen cojv-

^ Die KryftiUe /ehr kMn und tod miuh*
rer GrCjse t zuweilen büjchel' und liernf^ zvt«

fenuneDgehäuft— die Ofa;Brfl« rauh miJckuppig^

die Kanten meiS aigermnd0t ~ unleen Wenig
f^länzend , inw. glänzend von FeHgl, — Br»

JpäUr* dem verjitcluhlättr, nahe —» undrchjig. p

{elten an tlen Kattien drd^ekttd» ^^ ifeie^^ o/c

yi?Är fi^e/cÄ — /i^t anzufühlen— weißer Strich.

— Diefe« FoQii iß von v« Gu^ipenberg entdeckt

vund beCshiiebeii« und verdient geoaueF imteffiiclit

zu werden. Ei kommt in einer Gebirgeen vor. die

nicht genan bellimm t ift, nach Leonhard dem Kie-

feifchiefer verwandt leyn.foll. Die Aehnlichkeit

feiner KrylUlIifation» imd befondera feinee Vor-
kommena» har v. Gumpenberg veranlabti ee

dichten Chialtoiith (im Gegenfats gegen den höh*

len von Gefreee i» t r$/ p« 4470 nennen. Doch
fcheim et fich in Ruckßcht mefarerer Kennzeichen
von diafem zu unterfcheiden. Moiia Ephemer, 3, 3* .

p. 549* •

a) Ein FoOil von Stemog in Tyrol~f«e{/3r~

kryftalhr. in fehr plattgedrcilkten, m den Stk*.
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BSE ^
» »

^ allgerundeten S«, feltner in 6£ S. mitsbrait^
und % fchmälem Stfl* md in oadelfönnigea S ^
die KtyR, klein und fahr klein, häufig in Cfalorit

inuod durch einander gewachfeng und derLän^

ge nach g4^reift^äuk9iL glahxend von Gla^gL,

dem Fetigl. nahe» inw. Jiarkglänzend — Br»

blättr, 2/. Drchg. einer im Querbr« der zweite
,

parallal mit einar Linie» gezogen von einer ihim*

. pfeii Stk. lur andren. — Nach der Breite derS*

iJt der Br. uneben ins^ kleinmufchl, und fplittr^ —

•

BxchXt« unbeji eck., wenigfehrfk^ dem würflig

chen näh^^drck/cknd^s feiten ina drchjig* übei»

gebend —> ritzt das Glas, wird von dem QmarM

fi>enig angegriffen — /. zrjpr, «— nicht fndm

^/cAfpar« — Bläbt ficfa vor dem Lothiohr phoo*

phoreacirend etwas an(, und fehmilat» nicht voll*

itändigi £U einer grünlichgrauen porofen Schlacke

Bricht im Glimmerfchiefer und foll dem Zoifit

ihoiieh feyn — v« POannder in MoUa Bphemec

5. p. 55- Tafchenb. 2. p. 245.

3) Ein FoÜii von ia Boueche in Auvergne

Brauui^ ina gräai-^ und gr''«^^^* ^chw. rfari^
ittfaer). ra/i/x und malt, häufig mit einer erdigen

Maße überwogen« in\r* wenig glänzend, hiin und
.wieder vmJchimmemd^ ff^acksgi. «nweilen dem .

Oias^l. nahe~ Br. klein und unvotlk, mu/cht^
Brchft. unheß., eck. nicht fnd. fchrfk^ — urt»

dri^hjtg^ har4$ giebt doch nnr fparkm Funken
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— fyr. — /. %rfpr. — Nähert lieh dem QbfidiaHt
mit fdackenariigem, wabrCcheiRlich vulkanifchem

Geitein venvachfea. ifl das FoOif nicht ein umge-
änderter Obildian ?—Leonhard.Magaz. d. G«f©illch.

naturf. Fr* in Berlin 3. r. p. 77. Tafchenb. 4»

4^ Ein Fofül von der Gegend zwifchen Tre£-

felfiein' und Waidmünchen ta der Oberpfalz m
GrauU^gMl* rSthl-- milch^, feiten fchnee- W.
auch ifahell' Glb^ ^ ^^^^^/p^* körnißQtt

&tm bis xur Gröfse eines Hühnereiei , eingwachjen
— Langebr, wenig glänzend dem Glänzenden
nalie. GlasgL in Perlmuttergl. übergehend,—-
Querbr, fchimmernd dem Glänzenden Jich nä^
kernd yon,FcttgL — Längebr« jSAri» '» bald gra^
de-t bald bafchelform. aus einander lanrcnd
lafr. insybÄ/ziaZ-ftrahi. , Querbr. «/leA^/i, klein*

fplU^n — dr^k/chnd,, dem haUdrclifig^ nakeg^

feken drchßg, — fpröde — lyir/db. — Einzela
und iu parthieenvveile angehäuften, mei/t langpa
Fafern, eingwachfen in Quarz, auwuiea von
Schir^fel? und Kupferkies begleitet. Voith« MoUi
neue Jahrb. i. i. p. 56, Tafcheub. p. 207.

Unter den Foilllien, die anaJyilrc, aber nicht
genauer beftimmtÜnd, finden wir ein von Berae»-

lius analyiirtes, dem Epidot ähnliches, und mit
ihm vorkommende© von Degero bei Heifingfors in

Finiaiand. K.ief. ^0,0^ Kalk ao,o, Talk 4,4, £it
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ai,o/ Mangan S,Oi fluchtige Th* o;6» o>6. — Der
Talkgehalt und der gänzliche Mangel an Thon un-»

ierlcheiiie( diefesFoilii von dem Epidot (i. p. lo.^*

Affaandl« i Fylik 2, p, 208* Tafchenb» 5« p. 169*

'

Ein unbekanntes FoDil von den Ufen de$

Keonebecks obnweit Bäth ia Nord;amenka, im

'Gneis« Es ill rofenroth, mit fcbwarzem Eifen»

oxyd durcfajsogen ~ riut das Glarßark und glebt

lebhaftes Feuer mit denn Stahl — 3,800.— Scheint

allerdings mit dem Korund verwandt* KieC 33^

Tbon 13; Eir. 34, Mangan r4, Verl. f. Vc^

nnal, d. Mufeum an, g. x. p, iS4* Talclieiib. 5. p. 153»
Uiid 171. " '

j

JEin FoEQl von Glanabammer in Kerike —

^

gräuL'^deuh — tiat Aehniichkeit mit dem levan»

tifchen VYeizlchieFer. Kiet 77»o, Thon i4i5#

Talk4»o, KalkojS» £iCo,5, eine Spur von Man«
ganr^ Verl, beim Glühen 2^0, VeiL BtrsC^

liu^ Alhandl« in F^ilk 2. p. 20^.
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a) Blattng«r Kalkfteiii»

X ^ ^ALKSPATH > ( chaux carboaat^e H. )•

Sthnee • jfra«/ • ^rttiz/ - r^iÄ/ - W. > aus decii

graul*W. ins afck^ perl* grüni' raueh * gelbl*

Gr«» auf d«m grüoi-W. ins u7- oliven- fpargcU
pißazim* Jauch • Gra.» auf dem rötbl» W« int

ßci/ch" pfirfichblnth» Miegel* bräunt * R., am
dem gelbl- W. ins ocker- wachs honig" %vein*

oranißH* Gib,» aus d«m ocker*Glb. in§ geibU
Bwm, feliai himmele und Veilchen^ BL» noch
.feltener, doch nur auf der Oberfl einiger Kryßal-

hff fchwarz. Zuweilen iß die Obeifl* bunc und
mU AegenbogenfarbenJpMend*

' Derb eingfifprengt , als Ueberzug, in Ku^

gehl (im Mandelilein) kuglicht, traubig, nicreoi*

förmig, tropfßeinariig , zeillchtg räkrfSrmigg
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jffeifenrohrig , (metft in Staiaktilen Ton blanri-
^

ger Struktur) ßrnoliicki und Tehr häufig kr^ilallif. .

l)^ RhomboeHer.

a) Eigentliche*

1) PrimitiTer (primitiF Tab. XXm. f. r.).

Ein itompfea Rhomboeder. Neig, dar FL gegen-

eininder 104^ ag' 40« (ind 75*^i' 50" , ebene

Winkel joi« i%* 13« und 78* i5' 4/', Winkel des

Hauptdurcbfchoiiu log* aß' 6" und 71^ 53' 54''*

Die rhomboidalen Brucfailücke de$ fogenannten

ialandifchen Doppeifp^tfaa Hellen swar die Kem-
gellalt dea Kalkfpatfaft genau dar» find aber Uo&
Theile derber Mailea. Späth calcaire* rhomboidal»

Tulgairement cnHal d*lslande D*Iale var. 1. Spa-
^

" thnm teafulara Spec. 60. Crillallua ialandica Spec'

€4« Wall. Die integr. Molec« eben folci^e

JRbomboeder.

a) Baiifirter (BmU g,) ne« f. die Mwei in der^

Diagonale befindlichen Ecken der obera nnd un-

tern Grundfl, abgeft Neig« der Abügfl. gegen die

•ngrancenden Sif). mZS°*

S) Gleicbaxiger (equiaxe t a.}» £in Ieb|r

Ttumpfes Rhomb. (eine fehr flache dpp, 5f, Pyr.

,

die Fi. der obern auf die Stk. der untern aufgef«

Bach Wr.). Die^Axe ifi die^erKerng. Spatb^

calcaire en parallelipedes ihomboidaux trea-com*

primes« De Lisle var. a. Den Kryii. ala dpp« sH
Pyr, betrachtet, ift die Neig, der Stfl« der obem

i '
'
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34 KALKRSIRI^' . V

Fyn gegeoeiaandcr i54^ 25'38"# Stfl. d^r ,

übern Pyr, 'gegen die untem'45* S4'aa'S ebene

Winkel 114° 18' 5^" und 65^ 41' 4"i Winkel dei

Haupidurchfcbniu» 139** a3' 3ä" uad4o° 36' 8^'-

4) NutneriCcher (numeriqueJourn, d?s mineftf

HO. 106. p. 299,) no. 5. an den Kanten d^r f^e*

meinfch. Gruntifl. zugefchrft. lieig.. «weier Zu-

Icfajfgfl. detftlben Rante gegeneinander ifft^ 2^'

14", def angranzenden Zorchrrgffl. «Weier Kantea
"

gcigeneinander in einer Richtung ir^ i'44"»

einer andern 14a*» a4' 6'% der Zufch rfgO. gegen die

Stfl. 143* 3a' 39'^ In den Giptbrücben voa St«.

Maurice am Grande des Puy Saint- Romain im

Depariement Puy de Dome. ' •

^) Winkehrertavfchender (inverfe f« 3.)* £iA'

fpitzer Rhomboeder (ein etwas fcbarfWinklichtee-

Toilkommenes gleicht Hexaeder Wr.) faß das urfi-

gekebrte der Karog. Späth- caicaire rouriatique*

De Lisi© ?ar. ta.. Als dpp. Pyr. betrachtet; Neig,

der Siü. der obern Pyr, ge^en einander 78® 27' 47''

der Stfl der obern gegen die der untern ioi° 3^
a3"« Hierher gehören äucfa die fogenannteu kry*

Hall. Sanditeine von Fontainebleau (cbaux cerb.

quarzitere. H.),

6) Unltairer (linhaire C 9») no« ß- ^PP« 3^^

Pyr. betrachtet> die Sik, beider Pyr. abgeft. Neig,

der Abftgfl. gegen die Stfl. 129** 13' Von

Coulon bei L§on*

0 ' —
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7*) Gürtelförmiger (zonaire F. ^^9.) no. 5» •

• dpp. 3C Pyr, Betrachter, dieKanten der gem ein Ich,

Gmndfl. abgeft« » die Ecken derfelbea sugefcbrfr.

Neig, ^er Abßgfl. gegen die Sifl, 140** 46' 6", der

ZurcbrFg/]. gegen einander 154® 23' ^«r Zu-

fcbrfgO. gegen die Abiigfl. 165^ 31' ao'^

8} Vernickelt gefugter (complexe f. 43.) n», 5.

als dpp. sf. Pyr. betrachtet, die Kanten der ge-

sneinrch. Grundfl* «ugefchrfc, die Ecken derleiben

«bgeÄ. Neig« der Abft^fl. gegen die Stfl, i57* 3^''

15'', - Findet ßch bei Coulon bei Lyon mit den

Kryftallen var. 3.

g.) Qnadruplireittler (quadru plant. Annal. d«

Mttfenm Coh. 2. T. 8. t. 7.) no. 5, als dpp. Pyr.

betrachtet^ die Kant, und Ecken der gemeiufcb*

firandä. abgefl« Die Spiuen der Pjr. Seht fiark

«bgefi.; die Kant, diefar AbAgfl. nnd dar Stfi. der

Pyr. ebenfalls abgefu, die Ecken aber zugelchrFr*

Meig, der AbilgO» der Kanten der gemein fcb«

Grondfl. gegen die Sifl. 1400 46^ 6'' der Abfl^^fl.

der Ecken dfir ^^rmplnfch. Gnindfl. ^egen dielelben

^i6^ 33'55'S der Abftgö. der Kamen derAbftgfl«

'*der Spitze und Stfl. gegen diefe 143^ 7' 48'^, gegen

die AbftKfl. der Spitze i53° 26' 6^ der Zufchrfga, ..^

'

-der Ecken gegen einander 159^ ii' 34'^ Oer Kry^
^

fiali komint aufdem Harit vor,

* Pyramidale^

^) die mei^l^at.Krj[rtalIi£mi|r iluranModiü^ac« '
, \

9
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36 KAL&EJIXHC«

• lo) Winkel- übertragender (metaflatifpie f. 4Jt

Einevfcharf - und abwecbleind gleich- winkU volik.

dTpp« 6r« Pyr», die Flächen der obeni und di« der

untern fchiePauPgen, gewöhnlich Sekweinszäknm

genannt; dent de cochon De Tlsle t. i. p. 55o*

var, 21« Die Neig« der Stfl« gegen einander ßad
•bwechrelnd io4* 28' 40« und 144° 26''« Dia

Stfl. der obern Pyr. gegen die der untern 155^ 26'»

die ebenen Winkel jeder Stil.« an der gemein«

CchafU. Grnndfl. iind '=: 54° 27' 30'' und 101 3^
15", der ebene Winkel an derSpitzez:: 24° 17''.

Der ßiimpfe Winkel jeder Stfl. an der Ecke der ge»

meicfch. Grundfl«, iil glnefa dem Anmpfen Wio^
kel des primitiven Rfaomboeders, und die Kante def

gemeinfcb. Grundf). gehurt der Kerng. Vorzug«

lieh fchön bei Derbyflbire in England. WoU« Specst

65« c. p. 146, T.-i. C 4* Spathnm cijftallilklutA

liexangulare» pyramidale duplicatum«,
'

a 1} Gerückter winkel - übertragender ( meta«

lUtiqtte tranapoK). ZwillingskryllaU der dpp. 6t»

Pyr, nach Wr. no. 10, aber die Stfl, der obern

Pyr. auf die der untern grade aufgef. , die abvrecb»

feinden Ecken der gemeinfch. Gnindfl», welch«

Ton den Icharfen Srk. jeder Pyr, und der Kante der

gemeinfch. Grundfl. gebildet werden , fo zuge»

fchrft« daCi die- sufammentreffende Zufcbrfg. der

obern vnd untern Pyr. einfpringende Winkel bil-

den« Man mub Ach voiiielien, dala die dpp« 6£
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PjTT, durch eine Ebene, die auf der Axe fenkrecht

itebt, in sweiHäiftea gctheiit Tey. Diele Ebene wird

«in Zwölfock feyo, weichet mitten durch ikm Kan«
ten der i^emeinrcb. Grundfl. und durch gewilTe

Punkte der Aumpfern Langen und Seitenkautea

gelegt iA, Ninsmt man nun an ^ die obere HaiCte

habe ihre Lage behalten, wahrend (ich die unter»

on der Linken nach der Rechten um den fechfren

TheU dea UmkreiCea gedreht hat , fo werden die

Itleinen » dureb die Ichneidende £bene abgefcbnit*

tene Dreiecke, deren Jängite Seite die Hälfte der

durcbrcbniitenen Kante der gemeinfch. Grundfl«

iß« Ach A> mianuneBÜlgen» dab fie fecba abwech«

felnd ein« und ausfpringende Winkel bilden« ton

.denen jeder einfpringende von vier von diefea

Dreiecken- gebildet wird« (Man erhält dailelb»

Befuftat» wenn man annimmt» fie habe fich um
die Hälfte des Umkreiies gedreht. Allein die obi-

ge Anficht hält Hauy mit Hecht fiift die einfachere«

Die Poiarit£t der Bildung , die die Gefetse detf

' Urrprungl. GeAaltung modificirt, ohne üe äuFäu-

heben, lA klar, dennoch aber der Grund derfel*

* fcen » wie bei fo vielen andern ZwillingskryAaUell

«— des Spinells» KreuuAeint, FeldEpaihf, der

' iabradorifcben Hornblende— bis jetut verborgen/

. la} Binarer Qbinaire f, ii.) no. lo. an jedeni

. Ende mit drei auf die abwechfelnden Stk. auFgef«

Fl« ^kxicL «ugefp«. Keig* derZufpgQ. gegf^.die Sifl»
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«%a'4oo. ' Dia Zufpgfl, gehören Kbreg.,
und wenn diefe wachfen, die Sifl. alfo verdrängt
•werden, fcheint es nur die primitive Geftalt
den Stk, zg&hrft. Findet lieh in derDauphin<

. mit Ghlorit.

13) Bisalrernirender (bisalterne f. ^3.^ no. 10,'

an allen Kanten der gemeinfch, GrundO« aiemiich
fiafk abgeft. Tbeilt man die AbÄpfgfl. dtirch eine
DiagonalMnie in zwei Dreiecke , fo ift d,a8 eine
Dreieck gleicbreiüg und grade ^och einmal
hoch al« das andere. Oberer Winkel det oberen
Dreiecke 98« J2'46", de» nieden» 60-, jeder Laie-
ralwinkel 100« 55' 37//, Findet Xicb in Derbyfliire:
De UhleX t. p. 536. var, und p. 53^.^ar] a4,
. a) Abßebend (dißante) die AbXlgfl. fo klein,

dafi üe ficb nirlit berühren»

i b) Prismatirch (prisme f. 24.)^ die Ab%fl.
Äark, daCi fie ficb nicbt blofs durch einen

.
Winkel, fondern durch eine v«riängen«
Stk- berühren. . Aüb eine 6f. 6L Äugefp.
bilden«. ,

14) 'Bibinarer (bibinaire f. 2G.) no. 13. 3f. faß
^echminklich augftfp., fo, dals diP Zufpgfl. aiil
^en abwechfeJndeAÄumpfenÄik. au%e£ find, ^

«efaori; der Kerng. De ritle p. 545. ^ iv.

15) Analogievoller (analogique f. 34.). 00.-^4,
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Jie ZuTpg. viel ilumpfer. De l'Isle var. 26. p. IV.

t,56. Diele Kryltallifarion fpieit eine zu bedeu-

teode Bolle in derKrvAallireiionft «Ltfare de^Hstuji

als dais wir nicht die Haupimomente der Befttm^

mudg derfelbeo , wie fiß bei Hauy T. I4 p. 14^*

ftelit, herfetaen. follten^ Die Ahägü. der ge-i

xneinlcb. Gründil. entfpringeil aiir dem GefeU^

welches beider pTisnaatilchen Varietät Statt hndet,

die 6& Pyn geÜän 4er meuilaurchent

Zufpg. (wie brf der bibin&rea der priimtiTen) fo

hier der gleichaxigen Varietät. Der ^^nze KryftaU

befteht ana 24 Trapefsoiden , 6 geboien der Abitg,

^ader Pyr,, und 6 der Sf.-Zuipf» «n beiden En-

^ den. DieTrappzoiden derAbftpg.lailenficb in*wei

Dmecke iheü«n, von welchen da* eine gleicliTeitig

und grade doppelt fo hoch aU das andere ül. Di«

Trapezoiden der Äufpg. geben, getbetlt» awei

Dreiecke, von welciien das «ine oberpgleich i/tder

Hälfte der Flächen der gleichaxigen Va/ieiät, dae

untere gleich der halben Fläche der meuftaiifdienj

die Trapezoiden der Pyr. geben awei Dreiecke»

von welchen daa eine gleich- vil dem vierten Theil

-der Fläche des primiwen Rhombwidere. Der eia^

Wink' 1 «ft dahfT ein rechtem Wie er b*»t doppekeÄ

Theiiuog.delr Fläche des ptimiliven Rbomboeikra

entftehen würde, von den entgegenftehenden Win-^

kein ift aber df'r eine 50** 46' 6"» ander« 3©**

'iS^44<' ««o*^^ ^a^^® cofrüfiioudirenden.
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Winkel des pritnuiven Rhorfiboederi. Die I^eig, •

dtr Sifl. der Pyr* g^gen die Ab^tgO. dei gemeinfolu -

Griiodfl. beträgt genau 155^ » dal Supplement '

der Hälfte eines rechten Winkeli. Die Neig, der ^
Zulpgfl. gegen die Stfl« der Pyr, betragt 129^ 13'

das Supplement zu 50^ 46^ welches die

Hälfte des flump Pen Winkels der FJärhe des primi-

tiven Hbomboeders iXt, £ndlich üt hier die Neig«

der Stfl. der PyiSi g^gen einander»' «wie bei Aün me«
taftatifcfaen Varietät, gleich dem Neigungsv^kel

der Rhomben der Kerng«

a), PnsmatiCrc<pri8m^e f« 55.)« wi^ b, no. iS«

k) Abftttbend (diftatite) die AbAgfl. fcbneidea

fchon einen Theil der Zufpgfl. ab, und
trennen abwechfelnd die Sifl, der Pyr. '

^

c) Prismatilirt und abAebeud, Am faäufigßed«

Die Varietät findet lieh in Derbyfhire,

16) Subtracliver (^Ibustractif f. 37.) no, 13^ att

'den Enden mit 6 auf den Stfl. aufgef. gFI« augefy«
"

Neig« aweier angrenaender Stfl. gegen- einasdei /

nach einer Richtung 159^ 11' 54'', nach einer an-

dern 137*' 39' 26'^ Neig, der gemein£ch« Kanta

der beidan erftgenannteo Fl. gegen die correfpon-»

dirende AbßpgO. der ^emeinfch. Grundfl. 122^ o'

^ 15", der letztgenannten Fl. gegen die ihr corre»
.

ipondirende AbApfgA. i x^"" 33' 54"»

17) continuirender (cominue F. 48«) no. 14^

aber die abmcblelnden drei Zulpgk^y 'weiche den
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fcliarfeni Stk. correlpondiren, abgeft. Neig« di«^
fer Abfip^fl. gegeo die Zuffigfl. i^V 49' 43'^

18) polyfyntbetifcher (furcomporee f, 50.) no.
17, aiifserdem die drei abwecbfelnden Sik, der
Pyr. abgefL. Diefer KiyXUll hat 4a Fläcfaeii.

19) Stcnonomifcher (ftenonornique Journ. d.
.mine^ no. 135. f. 7.) no. 14, die abwechfelndea
£ckea der Zofpgfl, undStfl. abgeft. dieZufpgk. au-
gefcfarft. Diefer Kryftall hat ^% Flücben. Die Ab-
ßgfl. der Kanten der geraeiufcb. Grundfl^ find fo
angewacfafeii , dab fia eine 61. S. bilden und die
urfprungl. Pyr. der metaßatifcben Varietät, be-
fcbränkt durch die Zufpg. und Abllg. der Ecken«
fall ganz verdrangen«

ao) Disjunctiver (disjoint^f. 38.) no. 13, die
priamatifche Modification diefer Varietät, ßark 6^
sagefp., fo dala die urfprungl. Stfi. der meraftatt«

CAeo Pyr., nur als fcbief aufgef, Abftpgfl. der 6f^

Zufpg. erfcbeinen. Neig, zweier Zu^pgC. gegen
einander naeh einer Richrung log^* Sif nach

' einer andern 5' 23".
• *

at ) Additiver (additifAnoal. d. Mufenm cab^

t. 8« S«) nö. 20, die Zulp^k. abgpft. Neig»
diefer Abßg. gegen die Zufp^fl. 151^ 2^41'% der.
Stfl. der Pyr. gegen die ftarken Abflpgß. der ge- ^

meinfcfa« Grundfl* 152*^ ^* 52''. Findet fich in JDer^

bfObire«

IL

I

•
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m) Wegfaceuiner (emouiBe f* 4^0 ij^r

die abwecblelnde Kante der Sifl. derPyr. abgeH;

iXeig, dßr Abft^fl. gejgen die angrünzende Sifl. 142*

iV 20'^ De l'Ule p. 537- var. 33. Fiadet üch

in Derbyfhire.*

-a3) Binofenärer (binofenaire Annales d. Mu-

teum cah. i. t. 3. 1. 3.) »o. isugefp. Neig,

sweier Zufpgfl. gegea einiiiider nach einer Rich-

tung 168^ 53' i4", nach einer andern 122® 5» 23",

Neig, der ZuipgÜ. gegen die Stü. der Pyr. 145^ 55-^

Ig". (]liaropeaux bat diefe Varietät auf dem Sim-

plon entdeckt,

24) Tridodecaedrlfclier (tridodecaedre Annal.

Mufeum cab« 2. t. 8« ^«^O ^o« io# £ckea

der gemeinrcb. Gruhdf]« fehr ßajrk zugefchrft» di6 -

eine ZiifchrF^fl. gröfser als die andere, imd zwar

fo, dals die gröfsern und' kleinem ZiilchrfgO. ab*

if^cfafelnde Reiben an der gemeinfcb. GrundO. der

oberii und untern Pyr. bilden. Die Pyr. 61, zu»

gefp., lo dafs die Zufpgfl. auf die Sifl, der Pyr.

febief aufgef. iind« • Neig, der Z^fchrfgfl, gegen

einander 176® 36' 5". -Die FL der metaftaurcbea

Pyr. find fehr zurückgedrängt. Findet iich in Der«

byChire, * * -

' 25 yQuadridoclecaedrifcher ( quadridodecae«

dre a. a. Ö. t. 8» f. 6.) no. 10, an den Ecken der

gemeinfch. Grundfl. fcbwacb abgefl. , die Spitze

der Pyr. 3C zugefp. , die Zufpgfl. auf die ^bwecli«

p

r
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feinden Stk. aufeer. , die Kauten der Zurpofl. dppj
»ugefchrft. JXeig. der dpp. Zulihrfgü. e/Vier Fl^

gegcpi einazuler 152*' id' 58'% der untern ZufchrfgH^

gegen die ZufpgQ. 171« it' 49". DieZtiTpg. gen

hurt der Kerng. Derbyfbire.

aö) Trugfügiger (paradoxal f^4a.) no. lo, »n
4eR abwecbfeindeit fcfaärfern Stk« sügetchrh, und
m den fanden mit ^.Flachen, fall recbtNvlnkl, «u*

gfefp.^ die Zufpgfl. auF deu abwechfelndea Xtum^

pbn Stk« euFgeC Neig, der Sifl« der Pyr, gegea

tinander an den zugefchrften Stk« 5' 10'^, ait

den nicht zugefcbrfien 153** 13' ^g". der Sifl. der

ofaern Pyn gegen die der untern 153** 5t' aa", de«

iufpgfi. gegen dieStfl. i6a* 58^ 34". •

" «27) Aufhelleiuier
.(^
deloiique F. 4Ö» ) no. sG^

die Zulpgk* abgeil, Dieje AbitgÜ. gehuren de^

Kerng

28) Zweideutiger (ambigu. Journ. d. ni!ne#

BO. 133. !• I. F. S ) no, 10. die Endfp. FcharF 3f. za«

|;erp«.« fo dals die Zufpgü, auf die abvrechr» Stk»

auFgef. find. Hauy aeigt zwar, dafa nach leinet

Aniicht, die 6f. Pyr. au» einem andern Gcfetz, als

dem bei der nietaitatiicben V arieiät iier/lebenden^

•nifpringen mub> nach der y^oUkommenen Ueher«^

eiaßimmung der äufsern Form miiflen wir He

aber hier auFfteliei».« Vfo man fie Tuchen wird»

Hier/ wie bei no« lOi ^fcebcirt die gemeittfcln

&iundn, ^er Keing.^ aber hi^s u^^^f^ die wenijef
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X^umpf. Stk* derPyf« mU den,Flächen 4er Kerng»

«ufaRimeii» wie dort die am meifien ilumpfeQp

welche merkwürdige VeraBderung der Lage nicht

bioüs durch Rechnung , londern^uch durch Zerle*

fung gefuaden iß,

29) Sexduodecimaler (fexduodecimale f.

eine fehr fcharf- und ungleichwinkliebte dpp. 61»

Pyr. 9 die Flächen der obern , auf die der untera

fcbtef aufgeC, an beiden Enden <mit drei auf dea
fcbärfern Stk. auFgef. Flachen, beinahe recbtwink-

licht J^ugefp. Unterer Flächenwinkel der Zurpgfl..

iag^ 57' ao'', Attmpfer Fläcbenwinkel der Sifl« an
dier gemeinfch. Gnmdfl/107* SV » fpitxer57*

9' 28"# Fiächenwinkel an der Spitze, wenn maa
£ch diefe al« nicht abgeA. denkt Sl* 17'^ Neig«

der Stfl* gegen einander nach einer Richtung 154*

a5' 2", nach einer andern I68* 56' 2''. Wir ge-

fiehen, da£i wir dieCen nicht feltenen Kryilall nicht

gehörig au ßelien willen. Er ift« Vrenn- gleich inä

AenGiern der metaftatifchen Varietät ähnlich» doch
durch die Winkel ganz von ihm verfchieden, und
wir haben ihn hier« w6 man ihn wahrfcheinlich

fuchen wird» anbangsweife angefShrt* Daflelber

gilt von dem nachfolgenden.

50) Doppehpaariger (bigpmim^e f. 49.} ein«

. völlig ungleichwinkt« dpp. 6r..Pyn an aljen Eckeo"

der gemeinfcb. Grundfl« fo abgeft.» ydafs die Ab«

Agfl. i/chie£ auigel. ünd» an den Enden mit 3 auf

4

/
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im «bwechfelnden ßumpfen Stk. «ufgoC Fi, flach

jBugefp.« und dleswifchen den Stfl. der Pyr« und
Zu[pgfl. befindl. Kante an derZufpg. abgeft. Neig,

der AbXtgfl« der Zufpg^ gegen emandelr in einer

Bichtnag toi* 52' 53", in einer andern-. t66^ 57'

44"* ^^^^^ Zufpgfl. 170° 26' 29". Neig, der

Abjftgfl. der gemeinfch. Grundfl. gegen die eineStk*

auf welohe Iis aufgeL ift 163^ 4' at^S gegen die

andere 139® 2y 54''. Findet lieh in Derbyfhire.

jS) Die kontraitirende Krjfilallilaiion ^ mit ihren

Modificationen.

5f) KontrpAirender (contrallante f 5-). Bma
etwas £pitzivinklichte dpp* sf. Pyr.^ die Fi. der

ojiem anf den Stk« der nntem aulgeC . Das Rhom»
boeder, etwa» fpttaiger ala iio. 5 , fo' dala ea mit

no. 3. eine Art von Kontraft bildet. Neig. derStfl.

deriielben Pyr. gegen einander 41' 4" der SiO,

d«r obem.Pyr. gegen die der untern 114^ ig' S6*\

ebene Winkel 45«» 34' 22" und 154® ^5' 38". Win».

^kel dea^Hauptdurcbfchnitts 40 56' S" und 139*

aS' 52'^ Nb'S, t, 10 und 24 bilden kufanmea

aine Reihe Ton Gliedern^ in welcher die mtttlerea

und äulaern ihre ebenen und Fiachen- Winkel un«

ier einander vertaufcht haben» und dieler Taufch

^wifchen den ftumpfeßen und fpittefteut macht

eine Art von Kontraft. — Wird geiunden bei Au-

nis, nicht weit ?on I4 Kochelle | ich kenne diere

. Var. Yoaa Haae.
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S2) UnicernirTer (uniteroaire. F. »6.) no. %f,

dift -obere fowohl als die untere Spiue zieml, itark

abgeii. Keig. der Abilgfl« g«g«D die Stfl« 104*

5^) Bmolernärer ( binoternaire f. 25.) no. ^r,

aa allen Stk« ziemi. itark zugei'cbrfu In Derbf*

fbue und in Aonis nach Fleuria«.

34) Prog^reffiver (progreffif f. 41.) no. 55, die

Zülcbr%k. wieder übgeru In Avlu'u, nach Fieu«

riau,

35) Dupitrander Cdoublante F. 47.) 34>

an beiden Enden mit drei aui die Abitgfl« der Zu«

fcbrg. aufgef. Fl. ganz flach augefp. ^eig«.desZa^

fpgfl. gegen die Abftgfl. dar Zufchrf^. 4^5^ 7' 48''.

5Ö) Mltilßrer (^moyenne Anna!, d. Midf^um

cab. I. t. 3. f. 4.) no. 31 , sf. 2ugoip.,die !6ufpgiL

auf ditf Stk.. aufgef. ' Die ZufpO« fo Aark daft fie

die obere Hälfte der Stfl. der Pyr, verdrängen, und

bilden eine weniger [p'iue Zufpg, IS'^i^. der Zu»

ipgfl* gegen eiaaiider 18^ 27' 47'S der Zu^Q« der

obem Pyr. gegen die der untern toi^ 52' 13"» d^
Slfl. der obern Pyr, g€gen die Ziifpgfl. derfelbeii

laa* 5o'32'# g^gen die der untern 139* 23' 56".

Diafe Varietät iii: «uCimniengefetat« aut der cen<*

trallirenden und winkelvertaufchenden, die Zufpg.

gehört der letztem^

57) Afcandif^nder (afcend^nte f. 44:) no. 31,

aUe Sek. jftaik und mit nmehmeaderBreite abgelL»

*
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an Bm Enden mit 6 FL, wovon immer <wat und
jBwei, die unter lehr ftiimpfen Wmkein «ufaramen-

rchliersen , auf einer und derl'eibea Stf]« auPgeil

find, rechtwinkL sugefp^^ Neig, der Zufpgfl« der^

felbenStfl. ge^^en einander i6f^4^'tS*^> der Za«
fpgfl. verfchiedener Sifl, gegen einander loi^ 3a'

iS'^f all^o gleich dem fiumpfen Winkel det primi#

tiTen Rfaomboeders. . .

58) Viertelüuplirter ( fouquadrupM Annal, d»

Mtif. call. §b U ^> ^ 57. eine neue 6L Zu«,

fpg. £U der Torfgen (alfo dpp, ^ngefp«), die neue
Zttfpgfl. auf die vorigen aufgef. Neig, diefer Zu*
fpgfl. gegen die vorigen 127** 17' 40". — Findel^^

üch im Sainte* Marie auxminee.

7) Die gemiftbte Kryfiallilaüon m(t ihren Me« \

dfficationen,

5g) Gemifchter (mixte L 6.)« eine äufser^

rcBarfWinkltcbte dpp. sH Pyr. Neig, der Stfi« der«

[elben Pyr. gegen einander 65^ 44' 55"» ^er Stfl,

der obern Pyr. gegen die der untern 116® l5' 5'V

ebene Winkel 37^ 51' 4" und 14a« 28^ 56". I>er^

byfhire.

40) Birhomboidaler (birhomboidale F. x^.)

HO« 39» an. jedem Ende mit 3 FL » «»'^ Stfl, «uE»

gef. lind flach «ug^fp» Die Zufpgfl. gehören der

Kerng.

4iy'TjrirbomboIdaler C trirhomboidale C 27O
no. 37. «n den Stk. Aark abgeft., fo, dab die Zu^
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fpgfl. nun anf die abgeft. Stk. aufgef. find. Neig,

der Stfl. einer Pyr. gegen die Abitgä. der andern

154» 11* 44'', dar Abfigfl. geg«n die Zufpfl. 149«' >

11'^ Die AbAgfl. gehören dei koncmllireiidea

Varietät.

42) Quadrirhomboidale ( quadrirbomboidale .

Aiiaal. d. Mufeum call, su t. 8* t* 4*) ^<^* 4'*

Zufpgk, fo abgeft., dafs die AbflgÜ. eiae ZuFpg,,

bilden. Neig« diefer AbllgÜ. ^«gen die Zufp^fl»

nach einer Ricfatung 140* 57' nach einer an*
' dWtt 96^ ao' a4'^ Ebene Winkel an derSpilse

No. 40, enifteht aut. der Verbindung -sweier

HhombaSder« nanlich dea gemifchten nnd- pii-.

s mitiven« no. 41, aus drei. Dämlich des ge*

miCchten, primitiven und kontraXUrenden , no«

.4^ eüdltcfa a«it vier» indem ein viertea mittleres«^

swifcfaea dem primitiven und gleichaxigen daau

kömmt.

45) fiinfaeh gfunTcbter ( unimixle AfWtl. d<

Miireum cah» i« t. 5. F. 2«) no. 59. aufaeift flacb»<

^r. zugefpitat. Neig« der Zufpgfl. gegen einander,

^M"^ 35' 38'% gegen die Sifl.* ia6^ SV 40''» Die
Zurpg« gehöre der gletchaxigen Varietät,

c) Kuboidifcbe.

-44) Kuboidifcber (cuboide f. 7.) ein FafL recht«

wiakUchaa Abemboedar ~ Ala dpp. SC> fjT. be-

- , tracht
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trachtet. Neig, der Stfl. der obern Pyr, gegen ein-
^

ander 87* 47' 4£'S der Sjtfl, der obern Pyr. gegen
die der untern ga« la' 15", ebene Winkel 87° 4a'

\ und 92« 17' 30" Von Dodün bei gaitel.

naudary gefunden, Macie bat sueril das wallte

Verhaltmla wahrgenommen. Man Kielt die Kry-
fiallif. erß für eine kubifche^ die aber nie beim
Kalkfpath vorkömmt,

45) Kemmrathtader (apöpbane £ 15.) ao,

'44. als dpp, Pyr. betrachtet , die Spitzen ab-

gelt. Neig, diefer AbAgflt gegen die Stfi.

Sanleo*

46) Prismatlfcher (prismaticpüe f. 14.). Die
vollkommene Sf« S« Am Harz Kanonendrpfen,

D« risle r. p«5i4, var, lo« Waller. Spec.65. i*.

p. 146. f. Spathum cryßallifatum prisniaiicum, ob-

lique uuncatum« Neig, der Stil, gegen einander

Alternirend (alternante) abwecbfelnd mit

drei breitem und drei Ichmäiern Stfl,

V b) Breitgedrückt (comprimtf) jswei gegenüber

Hebende Stfi, breiter als die übrigen,

c} Geweitet C^valif) vier Stfl, breiter als dio

andern.

Oft find die Enden diefes Kryßalla matt, in-

(defs das mittlere Stück durdblicbtig iit — oft liegt .
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der .nndurchficbtiga Theil in der Mitte tun Aim

Axe , hei andern nimmt man auf denGrundfl. con-

centriiche Sechsecke wahr, oder man ßeht wohl

auch in der Mitte derGrundd. daeEnde einer klei*

nenaueder grobem hervorragenden Säule^ ebne

dafs diefe ZuidUigkeiten , die von dem Wacbfen
des Kj-jitaUaiibhängen^ an dem Mecbaoianuia der

Structur das mindeße ändern« Ea iß eine der ge«

wöhnlichlten Varietäten , befonders häufig am
Hm, (Andreasberg} im Erisgebirge» ^Marien*

herg) in Böhmen«

47^ Tafelartiger (prismanque lamelliforme)

die vollk. 6f. Wr« Waller, Spec.65. i* p*i47*

K Spatbum^ crylUllifatum lameUofum«

48) Dodecacdrifirter (peridod^eaMre F. 53.)

no, 46. an allen Stk. abgeli. Neig» der Abitgfl. ge«

gen die Siil, 150^

49) Spiufacettirter (acutangle £ Ja.) no. 46.

alle Ecken an den Enden ßark abgeft. Neig, die-

ler Abflgfl. gegen einander 121,^ 12' i6'S gegen die

EndQ. loo^ SV Z7'\ Winkel an der Spiua der

Abflgfl. 36^ 14' 36''.

50) Octoduodecimaler (octoduodeciinale F.

^1.). no. 49. aber die Abitpg. der Ecken fo ftark»

dafs die Stfl. der S. ganz verdrängt werden , fo,

dafs der Kr^lh als eine fehr Icbarl und völlig un-

gleichwinklige dpp, öfwPyr« er£cbeint« deren beide

Bndfpitsen aulaerordentlicb Aark^ und die Kanten
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an der 'gemeinrcb. Grandfi, fehwacb abgefi. lind»

Neig. der-Stfl: derPyr. gegen einander i^/^^ 2",

der obern St/1, gegen die untern log* 56' 2".

51) Ringfacetdrter ^annulaire» Annal, d. Muf*

c:ab* S« 8* i*) np. 46 > alle Endk. abgeft., die

abwechfelnden AbRgfl, grci&er. Neig, der groFsen

Abllpgfl« gegen die EndQ« f ot^ ig' gegen die

Stfl. 168^ 4i' 2i4'^ Neig, der kleinem Abflpgfl. gegen

dieEüdn. 104^ :2S'5o" gegen die Slfl. iCi'^ 21' 20''.

52) Iraitirender Ciniitaire F. 12.) no.4G. an bei-

den £nden mit drei auF den abwecbfeinden Stfl«

aufgef. Flächen, faft recbtwinklich zugefp. Neig,

der ZufpgO. gegen die Stfl. i35^* "^^^Pg^- &^
Boren der Kemg. Nicbt feiten im Erzgebirge;

53) Dodecäedrifcber (dodecaedre f. iS.y wie

no. ß2, nur flacb zugcfp. Neig, der Zufpgil, ge-

gen dieSta. 116^ 35' 54'^*

54*) _Gekür2ter dodecaedrifcber Cdod^caidre

raccourcie f. 19.) no. 53. aber die Stfl. Jcr S, To

verkürzt, dafs fle gleicbfchenkÜi^be Dreiecke bil-

den. Bald beritbren iie ficb an den Stk., und

dann bilden die Zufpgfl. Fünfecke, biild' kommen /

ile nicht bis zur Berührung, und in diefem Falle •

lind die Zufpgfl« Siebenecke« Nacb Werner einli

flache dpp. sf. Pyr. die 'Stfl. der obern auf die Stk.

der unfern auFgef., die Kanten der gemeinlch,

Gruttdß. alle XUrk abgeft. No. 46 und 47. gehören
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2U deik gewohnlicliften, cumal am Han.' Oft liad

die Decrercensen an den Endk. de« Kerne» durch

Streifen, die mit der Höbe de» Kerns parallel ge-

hen* fehr deutlich, wahrzttnebmen* DieZufpg.

gehört der gleichaxigen V^rietfit»

56) Aequiv^enter (äquivalente f. aSO no. 5^*

DieSpitze abgeft. Neig, derAbßpgfl, gegen dieZa«

ipgfl. i53^ a6' Zuweilen find die Zulpgfl. con-

vex und in die Quere gefireift^ die Abilpgfl. abai

- gekörnt.

56) Winkelbeüändiger (perüftantef. 29.) no«

jfi, st Tcharf und fefar Aark sugefp.« fo,i da£i die

Zufpgfl. auf die abwechfelnden Stfl. aiifgeH ßnd^

die Spitae wieder abgeft. Neig^ der ZufpgQ. gegen

die StB. 153'' ^"f S^K®^ AbrtpgQ. der Spitze

ii6» 33' 54". Die ebenen Winltel der ZiifpgQ, find

an den Ecken der Stfl. der S. und an' den Ecken

derAbftpgfl. der Spitze =: 104® 28' 40 ', an den

beiden mittlem =? 75« 31' m", d. h., gleich den

Winkeln der winkelvertaufchenden Varietät.

57*) Unihittärer (Hnibinafre, AnnaL d. MuC
cah. I. t. 3. f. 5.) no» 56. fl:att der Abltpg. aber falt

^

recbtwinklicht Sf. eugefp. Neig, diefer neuen Zu-

• fpg- g^ß®"* ^' *55*« Neig, der Torigen

^Zulpgfl. (no. 49. ) gegen diefe neue 129» r3' 53".

Die neue Zufpg. gebört der Kerng.« wie die alte

der winkelrenettfcheadeB Varietiit—* England (J)*
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58) Coordinirte (coordoun^e a, a, O, 5,

£ 6.) no. 56. aber Aati derAbApg. eine Cehi^flach« •

ST. Znfp« Neig, tiefer neuen Zufpg. gegen dieStß*

der ii6^ 33' 54", gegen die alten Zufpgfl. 143«

7' 48^'. Die neue Zufpg« gehört der gleichaxigen Va-
rietät« — Zuerfi befchrieben von Creffac (Journ.

d. mines no, 67. p. 14. ) , der den Krvital! bei Port

Seguin im Departement de la Vienne fand,

59) Trimorphifcher (triforme^f« 45.} nor 5s.

'die Zufpgsk. und die Spirse wieder abgeA. Die
Zufpg. gehört der Kerng. dieAbApgO. derZuQ)gsk«

der gleidiartigen Varietät — Hars(?V
€0) Priamatiiiner (priamtfef. 10.) no. 46. sH,

faA rcchLwinklicht zu^efp., fo, dafs die ZufpgO#

auf die Stk, aüfgefetat iiod« Neig« der Zufpgfl» g^^
gen dieStil. 127^ 45' 4o'^ De Tlsl e p. 503. var.i«*

In der Dauphine, jedoch feiten« Die Zufp« gehÖn

der Kerng.
^ 6t) Bisunitair^r (bisnnitaiie f« 17.) no. 46;

fehr flaclmmklicbt zugefp. , fo dafs dieZufpgfl*

auf die Stk. aufgef. Und. Neig, der Zufpgfl» gegen

die Stfl. f i:»"* 47' ii^', DieZufpg. gehört der gleich*

axigen Var,

62) Trihexaedrifcher (trifaexaedrei Journ.d.mi«

nea no, 133. u S« f. 4«) no. 46. 6£ augefp.« fo dala

die Zufpgfl. auF die Stfl. aufgeC find. Drei abwech*
fßlnde Fl. der 6f, Zufpg, gehören d^r KerngeAalt,

dennoch Xiad die ül^rigen^ Zufpgfl«.^ wenn Ae für

I
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£db betraclitet mrdea , unter demfelbeii Winkel

TOn 135** auFdie Stfi, auf^ef.

3) Pyramidale Abweichungea der Säule,

63) Gontrabirter (contractu f. ao.). £in6

dpp, 31., fehr fpitze Pyr, , deren Stfl. fo in einan^

der greifen« dals üe, drei un^ drei, als verlängerte,

chßn tpme und unten l>reite Abßpgfl* der Stk. der

einen Pyr. der andern, angefehen werden können,

an beiden Spitzen mit 5 Fi.« die auf die abwech««

feinden Stfl« aufgef. iind , zugefp* Eigentlich die

Van no. 55» wo 3 abwecbfelnde Fl« fich der pyra*

' xnidalen Form näbern. OTt iind die 6 SlH. anfangs

a}Ie grade Xo« dafs der Kryrtall« an feinem untern

Tbeiie eine regelmäßige 6L S. darAellt« und oben

fangen die 3 abwecbfeinden Stfl« an, ficb gegen ein*

ander «u neigen , während die^drel übrigen grade

l^leiben. iNeig* der leutct^n gegen die ZiifpgQ« in

diefem Falle 116'» 5j 54''> wie bei no, 53, Nei-

gen ßcb aber die drei andern nacli entgegengefetz«

ter Aicbtong, fo iA ibreNeig. gegen die Zufpgfl*

xi2^ 9' 59"* Neig, der Zufpgk, gegen die Stfl. 108^

Sehr feiten auf dem Segen Gottes zu Gera*

dorf bei Frei b erg.

64) Diiatirter (diiatea£ 2t.) no, 65« die Pyr»

fo iu einander gewacbfen , dafs am obern Ende

nur die zugefpiizte Grundfl. der untern« am ua«

tem Ende nur die sugefp, Ghindfl. der obern Pyrw

Sku fehen ift. Die ?oii|;e Varieiät alfo^ nur Xlärker

t
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gebogeu^und im Ganzen fymmetrifcher. De ri«le

t. I. p. 510. nlV. fvio. Neig. derZufpgfl* geges^

die Stfl« 120^ 3g' 3'S der Stfl. gegen einander iig^

65) Aufacrordentlicb fpiuierCbyperoxydef«3o.)

eine 3^ S. an alle Stk. ftarJ^« und «war fo ahgeXt»

dafs die Abftpgßl. mit sunehm^nder Breite ^om
obern Ende nach dem untern hinablauPen, und

an diefem Ende die obere Breite der dazwifcben

liegenden Stfl« erreichen , an den £ndk« ebenfaila

abgeft,, die Abftpgfl, fchief aufgef. De ri«le

* p. 5»8' van Ii» Neig, der Slfl. gegen die Endfl^

94^ 5^ 9'^ ffii^^ 'Aarke Abilpgfl«^deK Stk. 85^

54' 51". Neig, der Abfip^H. der Endk. gegen di»

, Stfl. 157'' 31' M'S g^gen die Endfl. 116^ 35' 55"-

66) Ruckwärtsgeisogener (Retrograde f. 36.)

no. 65. aber dick, und autser den AbApfg. der

Endk. auch an den Enden 3 abwecbfelnd auf den

Stfl. und Abllpgn. der Stk. aufger« Fl. flach /'Ugi*£p»

Neig, der AbApgA. der Endk. gegen die Stfl. 13a*

44/45", gegen die Zufpgfl. 167« 54' '8". Findet

ficb mit no..64/ von welcher Varietät, er nur eine

Modification ift»

67) rünfiach gebildeter ( quinttforme> Annal,

d. MuH cab. 3. 8. 8.), <iie abweichende Säu-

le ho. 63. aber die Stk. der in einander greifenden

- Pyramidalfl. wieder ab^«>ft« , nichl"«ugelp. , fondern

nur die Endk. abw^cbieind mit einer gröliseri) und

V
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kleinem Neigung der Abilpgf], abgeA. , auch die

Abiipgk. diefer FläcbeD fo abgeil., dals die Fl« aut

die AbApgfl. der Stk« aufgeC iiod« Neig* der Stil«

gegen einander il9®2y'52", gegen die AbXlpgH,

der SlL 149'' 44' 56", der drei abwechfelndea

AbilpgB. der Endk. gegen die EndB. 1 165 sy 54'^
g«gen die Sifl. 149** 44' 5^;",-der drei übrigen Ab-
jßgfl« der Endk.» gegen die Stil« 16x0 26* gegea
die AbApgfl«'der AbApgk. 1570 la' 5i'<.

4) Undeutliche Kryilalitfationen.

Aundlicbet' und platter^ 110« 47« der fich

• dir Linfe suweileja nähert«

€9) Linlenföimiger — enlfpringi aus Var« 3*

70) Sattelförmig gebogener no, 69, wo die

Undeutlich gewordene Sifl. der Sf, Pyr, mit der ihr

correfpondirenden Stk. der andern Pyr, eise ^in-

wartegehende Biegung annimmt

i 71) Nadeifiormiger » entfpringt aus no. 51

,

wenn dtefe Varietät üch jsufcbürft vnd in die Lan-

, ge dehnt ; man lieht nur die obere Endfp« als eins

5t Pyr., deren Fi. oit gefurcht find« '

Die Kryftalle find an* und durch* einander

^cwacJifen, reihen' biifchel' Jtanffen ' Jtern^

^arben* baum^nadel' haar • farmig» ferner

kugel* nieren* pjrramiden'/ormig Butmm^ngem
häuft« Die Rhomben findet man aufaerdem trau»

big, die,Tafeln undLinfen^ce///^ auf* und durch»

m

N
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einander gewachjen, die letstern liuch ro/rnför»

mfg zu/ammengükäu/i. Die Sifl. der Kryü. üud
gewöhnlich giaU , Eehen gr/treift oder dmßg,
die Zufpgn. ^latt , zuweilen znrt in die Läri^^e

g^Jirei/c, iheii» glänz, und Jiarhgi, , tbeiU nur

fchimmernd ^ suweiien matt - , inw, Jtark, und
Jpie^clßäch - gl, , i^länzend bis zum fvenigß^L Voa

GlasgL , zuweilen asuni PerimuttcrgL und F^Ugll-^
/ich hinneigend.— Br. biättr» geiBi^^]ki||i^''^^K^2p»'

feiten fphärifch krumm ' blStir, , von ein, 5/i

Drchg fchiefwinkelich Jich fchneidetid, Au-

rserdem ein vtrjieckter Zf* Drcfig, parallel mit

den langen Diagonalen derBrucbfiächen des

Jiern. Der letzte wird oft durch eine Streifung

angedeutet. — Brchii* rhomboidaL'^ Sehr grqfs^

und grobkörnig, auch if/clb* dunn^ bO^

Jchelfönnig aiu einander ^ und unter einander^

laufendJiänglick ahgef. Sr. — Die Abfndrfl. der

Aangl. abgef, St./cAße/ der Länge P»^i^i^lrei/i.

— Der derbe drch/cAnd», *die Rryftalle halb»

drchjig., bis zum völlig drchß:g. , (Sir. Br. ^/o;»-

pelt^* Ritat den Gipa, Yvird aber vonFlulsfpaih

"geritat—e/ff^o^/pr.'^l,zr/pr,^2,y%o Mnf^|NHBr
broeckundWn 2,693— 2,718 Ki rvan , 3,7115

^7182 und deriaiändircheDoppeifpatb 2,715

;/o n , 2,705— 2^7igKar({eB^ 2,6755der ki

blättrige. Einige Varietäten phosphorefciren, r/tnn

. Iie aufglühende Kohlen geinrori'en werden.
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Unfchmelzbar für ilch, wird aber ündurcli-
Ilcbtig im Feuer, indem er zerfpringt. Brauü mit
Säuren , und wird durch Calcination in ätzenden
KaJk verwandelt. Kalk 55, Kohlenfaure 34 , Waffer
II, Bergmann. Kalk 56,50, Kohlenf. 43,00, Waf-
fer 0.50. B u c h Ii o I z. Kalk 56,327, Kohlenf. 43.045,
Waffer 0,628, B i o t und Thenard. Kalk 56,75,
Kohlen f. 42,25, Waller 1,00, der krummblättrige von
Kilgrube bei Norberg in Schweden. Hi fingen

Der Kalkfpath gehört zu den wichtigften und
intereXfani^^flf n Follilien, fo wie unter den kryßal-

liürten zu den häufigften. Er hat auch fehr frühe

die Aufmerkfamkeit der Mineralogen auf iich gezo-

gen. Er \i\ orykto^noßifch merkwürdig, befonders

durch feine Krj-rtallifaiion , durch die grofse Man-
nich faltigkeit feiner regelmäfsigen iForrrien, durch
die merkwürdige innere Örganifation derfelben und
durch die Leichtigkeit, die Siructur durch Zerle-

gung zu enthüllen. Rome d'Isle und Werner
gründeten auf die Kalkfpathkryßalle vorzüglich ih-

re Syfteme derKry/lallographie, und Hauy ward
durch die Betrachtung de/Ielben zuerft auf feine

merkwürdige und fcharfQnnige Anficht geleitet.

Hauy hat indeffen die Winkel des primitiven

B-homboeders, wie ea fcheint, nicht genau genug
beftimmt. Aua Wollaft ona Beobachtungen,
mit feinem Reflexionsgonyometer (philof. Transacr.

an, 1809. Gilber'ts AnnaLign. 4« St, S,357.und^



fchon früher philo!. Transact. an. 1802.), fo wie

aa« Maltia UncerfuchüDgen erb^Ut , dafs mm
den (luippron Neigungawinkel der Flächen gegen

einander 1050 5' Itatt 10402g' feuen mufa, ein«

BeitiniaiUDg, die Icboii Huygen s (opera reüquA

T. I« Tracr« d. lumine cap. 5.) angenommen hatte»

Zwar behauptet Hauy noch immer (Tabl. com«

par. no. i» p, 12Z*)» daia die genauere Meriuiig

weit öfter 104%^ als 1050 gäbe« Eine Differenz

aber, die von fo grof«e'r Bedeutung, bei der nämli*

eben primitiven. Geftalt, in den ganzen Hauy«
leben kryliäUographifcben Calcul ein gefahrlichee

Schwanken hineinbringen wurde. Auch^ fcheint die

Beobachtung von Wollafton mit dem genauem

ileflexiomgonyometer entfcbeidend,2U feyn. Den
Winkel von 105® für die primitive .Geflalt ange-

nommen, werden einige nicht unbedeutende Ver-

Minderungen in den Winkel-BeXUmmungen derVa*

rietaten Statt finden« die Hauy Ca,a«0« p. |23.)l!b

angiebi: bei der gleichaxigen Var, no. 5. die Neig,

der obern Pyr. gegen einander i34®57'itatt 134^ a5V
alfo eine Differ«n2 von 31', bei der winkelvertan*

fchenden Var. no. 5. Neig. derStfl. der obern Pyr. ge-

gen die deruntern 101^ 9'llatt loi*^ alfo eine Dif«

terenz von 23% bei der. metaXlatifcfaen Var. no. lo, die

Neig, der StO, gegen einander 144^24'ond 104^' 53'

anrtatti44^ nnd io4<'28'f alfo eine Differenz von

4* und ia^ bei der contraXiirenden Var, no, 31« die
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Kdg. der Stfl« der obera Pyr* fragen die der uDtera

^140 10' ßatt C140 aib eiae DiflEerens von 8'*

— Die Organifauon aller Kalkfpaihkryflalle unier

üch ßndet vorzügUch Stau <lurch die bald flachere

Ziifpitsttng fpiuertfr , bald fpiteere Zufpitsungen

'

Ilumpferer Rbomboeder » wodurch mehrere Varie-

täten^ indem die Zufpitzungsfiächen wachlea^ ia

einander übergeben, durch die Abßumpfung der

fechs Ecken der gemeinrcbartlichen Grundfläche

der Tvideriinnig auFgel'eUten «doppelt dreiieitlgen

Pyramiden; denn wenn diefe wacbfen« entllebea

€reitige Säulen » fo wie die Säulen , wenn ihre Zo»

[phxun^en die Seitenflächen verdrängen, in 5reiü«

ge Doppeipyramiden oder Rfaomboeder übergeben«
* Zuweilen verbinden iich mehrere Varietäten, wo«?

"von die bisrbomboidate (no. 40, ) , mrhomboidale
(no, 4'*)> quadrirhomboidale Varietät (no«

43.)>^ein auffailendea Beifpiel geben. Die Tafela

'Und nichts ala niedrige Säuleo , die Linfe» niobte

als verdrückte Rhomboeder. Wir *baben vobe*

denkiich mit Uauy die metailatifebe Varietät, ob**

gleich fi'e eine doppelt Sfeitige Pyramide darAeiic^

unter die Rbornboeder gefet^^, iheils weil die ab»

wechfeinden äufserit XlumpFen Seiten kanten der

Pyramide, die urfpruogUcfae rhomboidale Form
deutlich genug'erkennen lafleh, theila weil wir die

fchüne Reibefolge der immer fpitzern Endlpitzwia*

kel von der gleicbaxigen Viiietät durch die primiv
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tire , wnikel?enaurchende, metallatifche , con»

ttaüittnde Qnd gemtfchte ungern atiFgeban wollt«ii»

Auch liaben wir die einfache Pyramide deswegen

nicht auFgeführt, weil lie, von welcher All lie auch

'feyninag, auf die «doppelte» ah eine unvoliftaii»

*dige Kryßailifarion zurückgeführt werden kann»

Eine zweite oryktognoftifcLe Merkwürdigkeil ill

die Abweichung der kryHallinifcben Siplctur dee

'Kalkfparha von derjenigen des Arragonits bei dev

AehnJichkeit der Befundtheile, wovon unten ein

Mehreres. — Ferner iit der Kalkfpaih phyiiich

merkwürdig, durch die auilallend deutlidie dop*

•pelte Strahlenbrechung p ein Phänomen, weichet

fchon die Aufmerkfamkeil dea berühmten Huy«

f cn's auf fichflog» der die Gefetse derfeiben auch»

^ie neuere Beobaohtungen beweilen, gluckli«

eher als JVewton beitimmte* Eb würde üns ztt

weit fuhren » wenn wir die neuem Entdeckungea

'Sberdiefea intereiTantePhanonieniron Hauy> voip»*

ÄÜglich aber von Woilafton, Malus und La-«

pj a c e hier entwickeln wollten« Wenn das Phäno«

men'felbit in eine genauere Verbindung mit de^

Structur gebracht feyn wird, was den Naturforfchern

bis jetzt nicht gelang, wird es ohne allen Zweiiei

«ttch für die Mineralogie Calbft wichtiger werden.

Fnndort. Der KalkFpath ill ebenfalls geogno«

mrcb lehr merkwürdig. £r kommt nie alsGebirgs«!

<r( Tor, und bi& durchgängig auf befoBaere Itegw»

Digitized by Google



6a '
^ KALXRXIHJIU

ftatte^emgefcbränkt,— Sehr häufig findet man ika

«Is Gangmalle. So in den,äUelien Gebirgen, vrio

e« fclreint, febr jtlre Gange oiit Feldi-paih, Berg*

kryAall, vielleicht mit Epiclot, Sphene, ChloriC

u. r. w. (M o h s). Auf den Gängen findet man die

Tchönften KryXialie^ die wohl öfleis gan« neuea

Vrfprif n|!f9 feyn können, und Ton dem, in den Gan-

gen noch immer iorldaurenden chemifchen Procela

aufFaUender Bewei£e geben. Wo Höhlen find, 4>det

.fiberbaupt Freier Raum iß^ belirebt er ficfa, in fei«

nen mannicbfahigen Formen a^nxurchief«en. Eini-

ge Gebenden fcheinen durch beXlimmte Formen

vorjiuglich charakterilirt su feyn : fo fcheint die

metailatirche Varietät vorzüglich charakteriilifch

für Derbyfbire, die Säuleaform fiir Andreaaberg^

die dpp. 3(* Pyr.'lur das Erzgebirge. Ajif Lagern

kömmt er ebenfalU haußg vor, und hier begleitet

von Augit, Hornblenrie, MagneieiFenilein , Gra«

»at» fo wie auf den- Gängen von dichtem und kör«^

nigen Kalkftejn» Braun- Schiefer- Fiula • Schwei^

Feld- Späth, Quarz, KupFer- Schwefel- Arfenik«

kies, Spatheifenllein , Brauneifenßein, fohwaraer

und brauner Blende u, H w« Auch in den Flözge-

birgen findet man ihn, theils eigene Gänge con-

Itituirend, theils im Mandeifteine» Wacken, Ba*

falte» wie in Ur • und Uebergangakalklleixt ver-

wächfen und gleichseitig. In den verfieinertt^n

Mufchela findet man ihn häufig f ihre Hohlungea

*

I
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. tnaCuUend^ dooh wokl hm Rhomboidery oftj dttt

ifinkelvertaiifchende Varietät. Endlich enifteht er -

noch in den Höhlen des Ueber^anga und ahem
tiözkalkßp . als Trop£Qein» wenn dieier mei& bei

bedeutender Mächtigkeit eine fpathige Strnctur

annimmt. -Es gi^bt wohl kein Gebirge, in wel-

chem der Kdikfpath nicht vorkäme» fo dafs es un«

^nSt« feyn wurde, feine Gebuitsörter ansageben«

dennoch zeichnen lieh einige Oi?rrer, wie An-

dreasberg am Harz, Derbyfhire in England, Aü*

nie, Ljott in Frankreich, Erzgebirge, Tyrol, vor^

,
2iJglich durch fcbone Kryilalle aus.

Bei Fontaiiiebleau köramt ein Kaikfpaih (dia

winkelvertaufchende Varietät no. 5.), fe innig

durchdrungen mit Sand vor, daft er faA^ie ein

krjrtallifirter Sanditein auaileht^ wofür er in fiü«

bem Zeitea öfters gehalten wtirde* ^
Cronftedt §. lo. fpaihaniper Kalkftritl, Spailinm oilct-

leutn ,
Kaikfpaih §. i i . kryn^Hifiit. Lapis calcarcus

ciyftalllfatus, kalkfjjiiihdfufc
, §. 12. ftalaklilircher

Kalkfieiu zum Tlieil p. i 6.— 2 i . "VV a 1 I c r i u s gen, i a.'

fpec, 60, S})at]Him ihombüidalc opacinn, Sp. icffulare

p, 141. fpcc. <')3. Sp. pellucidum molle fpoc, 64^

Sp. pellucidum objocta dir liran^, CiyfuUus islan4Ka<»

fpec, 65. Sp. ciyftallifaium
,
Syfr. nat. XTT. 3. 110, lo. ^

Sp, (fugax) rolubile opacum Tecundum fitum lucis -

" ' fugax p. 48 no. i. Sp. (fpeculare) folubile pellu-

ci<)um, objecds Xiropücibus p. 50« nat 6, Sp. folub»

pcIluc» coloratum p. 48* no. 3, Sp. lolub. pelloc,'*

objectft dupUcuis p« .179. ao* 4« Aetites (aarmo^
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^rens) emhryMiil'Us fixis ciyrta!Iintt NatrI hyodontW^

p. 8 6. ao, 5. Cryitallus fubmuiformis fpatof»

plana fuboibit ulaii*. liexiiedra — ^. Ciyft. fubuitrif.

plana trifanam inibiicata p, 99. n. 5. Muiia (tefta-

rum ) iapidofa fpatorfa a«-iegata effervefccns p, xoo»

HO. 9. Maria lapidof« Ipatofa folitaiio -Thombea fixa

p. S^« no« 5« Nirrutn (tiuncatum) lapido£uin ipato-

£am ocUfUlrum, pmtnate hexnedio uninque tiuncato

p, 91. HO» II. Natrum lapidofuin fpatofam dodo
caSdium prismatc hexaSdto , pytainictibtts ciilSdtu pl^m

onmibns pentagpois p. ^6. no« tf. « Natram

, ( 1 4edniiB } lapid. /pat. dccaiefifraXdiiiin « pibinttir

triedfo - roKhexngono « pyiamidibus truncatis p. 99«

Bo; i3, Natium Japid« marinofco - Ipafoliiiii obll«

qqnni, dodecaSdtum « pyraniide htxaSdra no. la«

KatfUtn (urinormn) lapid. maimoteo- ipaiortiiD ert«

ctan , pyiaxnide Uii^dra p/i^i. iSo. zy>. Tophti»

^jlatboXba) lubipiundua tuoicaitts., inarginibi» Terra»

ds* DePIslei.p. 490.. gen.'ii» Späth calcait«

p» 497* Ciystallisaitoii d^terniMe« £sp^ce i. Sp«

calcaite rhomboidal , dit vulgalrement crystal d* Island«

(der fiumpfe Winkel wiid angegeben 102° jü', der

fpitzc 77® 30%) p. 503 var. 1, Sp, ealc. en piisinet

hexaeciiC's termin^s par des pyramides niedre^ ^ plaoa

jhombes p, 504. rar. 2. en pajalldlipip^Jcs ihomboi-

daux tiei comprini^s p.Soy, var. 3. Jcs six angles so-

lides form^s par !a renconrre de deux pyraciides tii^

dies ebiuses de la VAriete precedcnie , sont tionqu^l

uet, ce qui ajoute ^ U base de pyramidei six petita

plana triangalaiMt isoc^les , allernativeinent verticaüx*

€t change en peiitagojiei las <ix jhombes de la figux«

piec^deote p. 509. var. 4. pihmatiquc hexa^dre 4
'plant petitagooes; termin^ par des pyramides ttUdtei

oblosca k plans penugones alletnatSveoent oppoads

sux diaque Pyramide et qnl foinuBiity par Itntjnacoum
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Ire avec le» pcntagones du prisme , un angle ob^us de

tij^ p, 513. var. 5, hexaedre de la prccedcnte

varicie' prfScedciite f doat les ar^tes , form^es par ia

icncontrc des bases , des pentagones exudmes ou des '

p^ramides avec les b«ses <te pentagones ratefm^diaires,

tont leg^rement iron^Q^es, ce qui ajoute tiais Uap^
zcs la base de chaque pyramide er rond heptagonet

les faces pehtagooes dti prisme. var. va^. 4. dost

eommet de deux pyramidei est leg^euieat tioirqa^ ,^ c%

^ t^vA a|oute k ch«<]tte pjtattiide un pecit plan litangulai«*

le dquilatetal et diange lenr pentagones en hexagoae«

var« 7. let divx m^met sommets tronqnds plus avanf;»

d*oh resttlle pour chaqoe pyxamlde nä plan triangniaif«

^
dqnilardrali eeint de irois trap^acs p» 5 t 3- 8*

^
var, S« <lottt r angle solide da .sommet de pjranld«

est anssl ironqu^ var, p. var« 7« dont les deux pyr»

^ aont tronqu^e« plus avaDt p. 5 t 4* var. 10. prisniatt«

qne hexa^dre tjonqu^ net aux deox bonts p. 5 x 8«

var« II* var. 10. tronques qui paraissent tiiangulaire»

p, ßio. v^r» la. 5p. cafc, munatique ou rhomboidal

a plans ihorabes de •— 75**— 105^ (diefc Vajietft -

^ Ikellt alfo die Kern!;, dar) p. 5 2 6 , var, 13 v;ir. i 3 , tront

que plus ou maluB profondement datis les bo;ds qu]

ConcoCiieiU ä formes les deux anales solides aigus «t v

diagonalement oppos<ls de ce parallelipipede p. 527»

var, 14, var la. tronqu^ dans touies sc$ ar^tes ots

bords (un poIy4dre k dix huit facettes) var. x5,

var. 14. dont les six anales solides irterm^diaires

; sont leg^rement tronqutfs p. 5x8. var« 16, quelques

fois les den« angle« solides extremes sont nssi tron«

ques plus ou taoins profondement var«, 17. le p9m >

falUlipip^de rhomboidal de la vaii^)^ 1 a tronqu^ dan^

les liuit angles solides (nn polyMre ai| 14 fiiGettes%

var/ I g* vai, i dont les buit iogles solides tron*

511^1 dt biaii fu las (a«ts | «t qiii a|9«tt k ctUt t<M
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Ü4U vingt« qnatre p^tits triangles isocties en biseau,

,

qui, conjoiniemcnt avec les six faces octogoncs, poY«

,
löroient k trente le nombre des plans de ces cristaux,

s'ils eteient soliiaires er compicts. var, 151, var. ig«

dont les huit nouveaux angics solides form^ pai la

rencontre des biscaux trianguläres^ sont eux«m£mes
aurlronquds , ce qui poite ii tienie - huit le nombre de

ses fanetres et chan^e en trapezes ses vingt-quatr«
' -

^ lrian°lcs Isocöles cn bi^cau, var. 20. quclquefois toil«

tes les ar6t«s du parallelipip^de rhomboidal sont aussi

• / Irenqu des , ce qui chan^e en leclaagles et en trapezoi-

des les viifgt- quatre rrap^^es «a biseau de la. var,

pr^c^dente et lui a)ou(e douze hexagones lineairct. Le

aombie total des faceites sont alof^ i cinqaaitte , qui

^ toutes , k V exception des six faces ociogoaee ,
*"

sont

prodttites par les troncaiurcs et sutrroticatutes des an-

ales solides des bords de la var. lar, p. 5So. var. ai«

^p« calc. k pytm heza^drea ai^ues (die metftftatifcht'

^r),p«'53^6. var. aa, (die bisaltemirende Vai.)

p« 5^7* ^S« ftf* dont les rrois ai^tes les

plus saillames de cbaque pyr. sunt remplac^es par us
btseair^nioii5se plus on niolii8''large ( die wegfiicetttrte

Var, )y '53p« var. «4. ( die piismatircfae Modifica«

,
' tlon der biiatternirenden Var ), p. 542. var, a5«.

var« a4, tronqu^ net, termintf par nn plan btogone,

plus ou moins irregulier
, qui cbange cn pentagones

iiie£;u]ieies les ]»lans trape^oidaux des pyramides, var.

a6. (die anal-^gievoUe Var.), p. 544. var, 37«
Lorsqnc la troncaitirc des pyram, s'esi faite sur les

aretes les plus salliatucf et asscz pr^loudemeni ptiur

faire disparoltre la pointe des hcxagones aionges du

pxisme qui reponuoient h. ces aretes , les trois p!;in$

* irapezoiJaiix j»c changenl en pcruagone« lissps ou stiics

parallelcmfint aux arötes qui ont ici dlspaiu— mehiere
* Modi£caUoa«A diel«!: KifftalUT^ p, $^§» tat« a4*
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\ lof^qne U troncataie des pyr. de la var« an Heu

de siS montier sur les erstes les plus saUUnus , s* est

faite att contmlie sm; ar^tes altetnes les moias sait«

lautes« les plans rbombes qui en resuUaat Xorment

pai leur incHnaison sur. les faces correspondantes du

prisme un an^le de i34°, miiis souvent ces plans
^

ihoinbts se subuiviseiu ea dcu:c plans triani;uljires par

iine areU de plus legeres
,

qui puit du iiomuJtt de la

pyr. poui foimer un angle ires-obtus avec l' aitite la

moins suillantc sur laqueüe s' est falle la tioncatujc

Mehrere Modificiiiionen p. 5 4 9. var. 29. la troncature

oblique des pyrara. bexa^dre par Jos areres les moins

saillantes ,
r>n\ dans Ja var. precedeiUe r/cutcuna

point , eu entame ä peiae ies faces hexagones du piis-«

xne , est dans celle-ci plus profonde , de maniei«

qu'il en r^sulte des especes d* ociogones curvilignes

foim^s par deux pentagoncs r^unis, comine le sont

inc r aj^te obtuse les deux plaos tiianguluires de la

var. qiii pi^c^de^ alors il pe reste plus des faces tra-*

' peaoidales de ta pyr« ironqu^e , que six-.pctiis itianglea

isociles ou ^caUnes , quelquefois satironqads sur 1' u-4

Tliedu prisme et les faces hexagooes dtt prisme devleit«

Bent decagone^ ou subdecagomes p. 548* var. So«

Sp, k pyr^ liexa^dres obtuses dont Crois laces , atierna-«

tivement oppos^es svr cliaque pjrr. « sont commune-«

latent' peotagones, eur?Uignes el siri^es, tandis que les-

faces alterncs
,

qui sont 'de möoie altSmativcment op«

pos^es sur ch<i(|ne pyr. , sont on ttiangulalres ou pen*

^agones ou pluioi subhepragones , mais constamifient

planes et lisses.— B. Crlslalllsar. indererjnin^e var. 3r»

* verfcbledene Zufammcnhäufungcii var. 32, Sp. calc,

en roscs ou en cictes de coq p. 5 5 4» £<pöce s» .

Späth calc. cn italactiles et stalÄgmiies , ou par dcpöt

secondaiie — (Wir find liier* bei den Citaicn aus
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freit es mit vielen SchwierigkeiieB veiliilBto if( , die

Kiyftallforraen bei Hauy und D'fsle mit einander

duichgiingl» zu vergleickeii , ti>id \veil einige Foimeii ~

beiD'l sie noch nicht Cehörip, unteifu du und btliiramt

XinJ). Kirvan i. p. 120, Hauy 2. p, 138. Tabl.

coinpar, p. 2, u. 110, 1, p, 121, Rcufs 2. a.

p, 284- Mohs 2, p. Brocliant i. p. 63^«

tabrell. Ueberf. p. 3^. KaiXlen p, So. Jl^ioa-

gniait X. p* I8>

a") KÖRNicBTER KAi*K.8TEiN fCbaux carbona*

t(Se lamellaire et faccaroide, H.}. Schnee* gMU
grunl' graulich* , feiten röthl-W., aui dem ,

graul - W. int hläul » ^f^^- rauch - Gr. bis ins

graul'SckkYr,, au« dem ^eibl- W. ins ifade/I^Gib»,

aus dem rötbl- W* ins fieifch'^ und hräunl 'Si»

Meift einfarbig , aber auch gfjtreift, gewölkt,

gfißeckt und geädert — derb — inw. glänzend

bis zwisk/chimmernd., n^ch der'Art des BruchSt

gfAichm Glas* und PerlmuUergl. — Br. bläur^

bis ins fplUtrige — Brcbfr. unheß. eck, u. y;

fchrfk. — Selten von ^ro.^* faäufiger klein* und
JeinkörtUg abgef. St.'— me&r oder i^eniger

drchfchnd., der fchwarze an denK. drchjchnd,^
,

halbjmn nicht fnd^/pr. — zieml. L zrfpr^^

a^658— a»7i^ K. a.711— a,85t. Brifron.

Der körnichte KalkTtem einiger Gegenden,

tvie der gelblich - wei£$e aus Sanara in Sibirien^

eben f6 eine Abänderung aus Karelien geben eipem

pliospborigen Schein , yi^nxL üe auf Kohlen ge«
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Riem werden. — Uölchmelzb. Kalk 5a , Thon
KobleoC u. Wa0er 45. Die alte An ^lyfey€n Berg«
maiiD. Kalk 56,50, Kolilenf. 43,00, Waffer 0,50,

Buchholz, Ganz di»« jieliandtheüe des^Kalk«

Der koroichte Kalkßein Ul niclita al§ ein

Kalkfpaih , bei welchem die Maüe im Grofseii der

kryltallinifchen Tendena einaelaer Theüe wif^er-

Arebt« ofane iie heben zü können» Je mehr diefe

TOFherrfcht, delto grölser und gröber iind die ab-

gelönderten Stucke (einzelne Kryltaile^ die Jick

Yon der Mafle abisufondein Itreben}» defio deutlU

eher ift ^der blättrige (eigentlich 'kryftallinifche)

Bruch, deAo gröfser der Glanz, — Je mehr aber

die MalTe ala ein Gan«ea vorherrfcht» deüo mehr
fehen wir die kryHallinirche Tefldens einselnet

Theile von ihr Verfehlungen, deßo feinkörniger

werden die abgefonderten Stücke, deßo undeutl^

eher der blättrige Bruch, defio geringer derGlai^i^

endlich verfchwinden die abgefonderten Siuck^

ganz, der blättrige Bruch derfelben verfcbwindeft

ebenfalls, Waa fonA abgefond^rl noch Spuren ei-

genthümlicher Bildung trug, erfcheint nun als fei^

ne^Schiippen des fplittrigen Bruchs einerdichten«

unabgefoKidenen Mafl*e^ derOlansv AeterBeglei«

ter ilea kryfiallinifchen Strebena ift faA erlofcbeo,

und kaum durch ein mattes Schimmern noch

wahmnehmen/ und der köraicbte Kalk bildet ißg
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durch ailmahüge AbltuFung den Uebergang in den

dichten- Kalk; in welchem eine jede Spur von

Glanz, blatirigeiii Bruch ,
AbfonHerung, alfo über-

haupt von Kryßallifatioii verichwunden ift. Bei

den altern Mineralogen findet man häufig den kör-

nichten Kalkitein unter dem Namen falinifcker

Marmor^

Fundort^ Am haußg/len findet man den

körnicliten Kalkilein in den Urgebirgen, wo er

n\cht allein Lager^ fondern auch 8tückgebirg9

(befonders }in den Schweisergebirgen, , in den

Apenninen) l^ildet. Die Lager lind häufig gleich-

förmig gelagert in Gneis- Glimmerfchiefer - und
ThonCchiefer - Gebirge, ~ In ' Granit - Sienit«

Trapp - und Porphyr- Gebirgen kömmt er nicht

vor, doch kann er mit dem Porphyr, wenn die-
,

Ter in Urgebirgen gleichförmig gelagert ift^ g6-

meinfchaftlich vorkommen. In' den Urgebirgen

kön^mt er indeHen leiten fo mächtig vor, wie

in den Uebergangsgebirgen » wo doch die kry-^ .

fiallinifcbe Stroctur» im Ganzen genommen^ mehr-

ssuriickgedrängt ift, und die MafTen mrifl fchon

dicht /Ind. £r kömmt in Uebergangsgebirgen^

wie auf dem Hans, abwechfelnd mit Grauwacke
und GrauweckenfchieFer vor. Gegen Norden
fcheinen die Uikalkiager feicener ünd weniger

tticbtif MVL werden, Wenigftena Ut diefet im
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IXoTVfegen ,' in Scliweden» in Scli6nknd> felbll

nach Schöpf in JN^ordameriks der Fall. Auch ia

den nördlichen uraUfchen Gebirgen Icbeiot et

iet Fall m feyn. In den fudlicfaern Gebirgen

hingegen, wie in den Pyrenäen , Schweizeral-

pen, in Tyrol, in Italien« feibü im Caucafiia

ift «r oJGfenbar« mächtiger» und bildet » nach

Ebel, eine doppelte merkwürdige Reihe, die un-

unterbrochen durch die Schweiz und Tyrol auE

dem bordiichen und fudlichen Abhang geben

fcheint« Der körnige Urkalkftein kann wohl *s

mit Glimmer» Qum, Hornblendet Thonrcbiefer»

auch mit Serpentin gemengt feyn, indefien bii«

det ,er keinen Oebergang in irgend eine an^

dere MalTe. Während alle andere Gebirgsmaf-

fen durch Uebergänge in einander verCchlnngen

find» und ein ^groCiea Ganse bihlen» wo man
die Verkettungen- der Glieder nach mehreren

Hichtungen deutlich genug verfolgen kann» lieht

man die KalkmaiTen auf eine merkwürdige Wei»

fe abgeCondert, wie ein Fremdes nur Bufterlich

durch Lagerung» oder Beimengung» im Ganzen

aber mit einer merkwürdigen Einfachheit

kommen » immer getrennt. Auf feinen Lagern

Rndet man Bleiglanz, Magnet eirenitein» Blende^

Strahlkiea» Rotheifenftein» audi Glimmer» Chlo«

ritfchiefer» Quar«» Hornblende, Talk» Speck«*

* Uein» A&beit« StrahlHein» Txemolitb» Schweer*
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" Kkt/K9iZlKS0

fjpatli u. t w* Aach den FLozgebirgen xR ei

keineswe^es fremd , dennoch in dem Flözkalk

feitener; fo findet man einen einfarbigen, fchini-

mernden, in der -Tbat kryßallinifcben KalkXteia

felbil in der neuen Kreideformation in Dana«

roar^k* Dennoch darf man die Anücht nicht auf-

gebe'», da£i der kömtcttto Kalkßein den äUem.

Gebirgen vorsugsweife , ^enn auch nicht aui-

Jchliefsend, angehört. Sollte es ilch, was durch

Aaumera Unterfucbungen« die auch Buch an«

erkennt t immer gewifl^r wird» betätigen » dab
die bis jetzt fogenannten Urgebirgsmaflen , auch

in den Uebergangs^ebirgen gleichFörmig gelagert

vorkommen;» fo würde daraus folgen* dafs dio

kryftaHinircbe Bildung der älteßen Gebirge wie*

der auf eine bis jetzt nicht geahndete» mächtige

Weife in den UebergangagebirgeiB hervou^^ten

konnte , nnd foUte die Vermuthnngl, die ich

in der Üecen/Ion der Raumerfchen Schrift (in

der Jenaer Litter« Zeit.) über die Structur dea

Harxgebirgei au aubern wagte» nadi welcher

dort alle fogenännte Urgebirge gleichförmig in

das berrfchende Uebergangagebirga gelagert ßnd«

fich beXiätigen» waa ich aua den hochA flacheab

lind theiU auf MtCiverftandnilTe» theils auf oF«

fenbare Irrthümer gegründeten Einwürfen dee

Ibnft fo ferdtenfivoUen, und »it dem Harzee«
*

birg«

\

* •

ml

0
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birge fehr genau bekannten Göttinger Recenfeuten

der Ra amerfcben Sdtrift« um fo mehr fcblialsen

mnüp da ich in der genannten Recenlio^tl die mei*

Iten feiner Einwurfe fchon widerlegt habe, und
'da er» trenn irgend jemand fonA, die bündtgße

*WiderIegun|r, wäre diefenur fonit darch die Na*
tur zu untcrftutzen , würde liefern können — fo ifl

es k)ar> dafi auch die Lager von körnichtem Kalk«

Aein» die auf dem Hars mit HornfeU in Grattit

gelagert find, dem Uebergang- und nicht dem IJr-

gebirge ^u^u^älilen lind»

C raufte dt $.8. p» i^* knmtger kalkftein« Lapis cvU

careos paiticufis granufatis $• 9. fchuppcn artig. Lap.

calc paTHcrfquaoioßi. Er bemerkt fihoii , da£s gan-

/c lii-ff.e dicfcf Sroinan keine Spui von Vcrftcinetun-

^en /reigcn. Wallerlus i, p. 126. gen. 11,

Ciilcjrcus «»raTmlaiii , tionfns
,

particuH? inicaiitibiis

imauxils, Culcajous raicans. Spc". 5f>
f», 123,

Calcareiis particulis fpatoiis disperils , pla ds
, irregu-

lanUT dbpolitis , niienribus, Calcarcus juao j'jabilis

S; ^( 52. Marmor unicolor. p. i3 3. Spcc, 50,

aum Tbcil. Syfl. nai, XTI. 3. p. 4». 6. Marmor

(rudc) paniculis granulatis micaniibus n. 7, Marmor

particuüs Xparofo •> r<r]iiamons. OeTJsIe l p. Sjii

Maibre zum Theil. ICirvan i* p«ix7 blättn^ef

und kdraiiier KaUUiciq. liaujr a« p, i85* 6 n 7»^

Tabl.' compar« p» ^ la mallaire $• faccaroUe 9. fub«

granttlaire« Raufs a. 2. p. 273. Mohs 3,

p. 29. Broch an t t, p. 539» labcJl« Ucbaif.

pivSa. Klttfien p.5e. Broagniart t« |>. tya.

n. Band. 4
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' t ) GEMfiinXH DlCBTXft SJtXXMTm (diAttx c«r«

bonattfe compacte et groQiere» H,), Gelil^ rauche

afch - bläul • perl - grünt • Gr. , aus dem gelbl-

Gr. ih ifabell - und ocAer •Glb,^ aus dem afch*

Gr. in graui-Schw,, auf dem peri*Gr. in. pfir^

ßchbluth - fleifch - bräunt - R. , aus diefem ia

r^ttil' gelii' und leber-Br, , aus dem g^üui- Gr.

iB ierg* undJelwärzhQm., felteD graul* W*
*- Minfarbigp nxAx feiten ab«r auch f^rfleekt, ge^

JtammC, gfjireift, geädert, ruinenförmige und

l»if denKlulteji mit gelb^Br* undjckwarzm den^

drUifchen Zeichnungen, Durch eingewacBfene

Mufchelverlf einerungen erhält eine Abänderung

(in Kärnthen) ein eigenes opalißrendes Spiel

(Refte dea Perlmuttera der Murcfaeln) votsuglicli

mit purpnrrottien und ßnaragdgrilncn Farben

i^Luroacheiio) — derb , in grofs^n Platten, in

Gefehiebenp befondera aia Fi/di* Ferßeinerung
(.nur Graten und Gerippe) t^WCoralten • Sehne^

cken - und Mußchel - Verßteinenmg — matt —
Br. klein und feiH.'-fplUtr^^ taa unebene, ebene,

flachinufcklidie, okjm Grofeenfchiefrig (Kalk-

fchieF^i)* — BrcbA. unf>ffft, eck, mehr oder tve^

niger fcttrfk. , feltener feheibenförmig. — j^n
den K. drdifchnd. ^ kalbhart^ n*/nd.fpr*~
ziemi, l ^'r/pr.^a,S94 — ai7«4 Briffon^ 2,675
B 1um e A b ac ^ , 2^646 a#703 iL

t

ß _
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Uiilirlitaeljib. Brauft Iricht mit Saimm Kalk

53,0a > Kohlenf. 411,^0, Waller 1,65* Kiefel i,i2g

Tkon i«oo. Simon.
Dar dicht« KalUbin n^itarfcbdidet fick voa

dem körnicfaten dadurch » daft eine jede Spur von
KryfialKfation aus ihm verfcbwundeii itk^ und er

mrd daher mit Recht iron Weraer von deoa

Kalkfpath getrennt, dam dar komlcfate Kalkfieia

als eine Unterart beigefügt ift. Die Farben dea

dichten KaikAeine» befondera dasjanigan'der U«>

bergangigabirge, lind baut» iieiind tief und'man-
nich faltig gefärbt (bunter Marmor), da der kör«

sichte Kalkitain baupUachiich weiOi und mit geria»

gen Abweichungen weniger lebendigen und tiefen

Farben vorkommt. Vollkommen weifs iit der dichte

K.aikrtein nie. Oer matte» dicbteBrucb» dervöUige

Mangel an köniifec Abfondemng (fteuls nennt

einen dichten Kalkftein von doppelt abgefonder«

tenStücken, und zwar im Grorseugerad- und rund«

fiängUch» im Kleinen knuamfchaalig» der beiChri-

Itophgrund im Bunelauer Kreilb vorkommen (bll)

und die gänzliche Undurchßchtigkeit fondem ihn

hinlänglich von dem körnichten .Kalkilein, ia

welchen fioh aber dennoch , wie oben gezeigtf

Uebergäoge bilden. Die von Simon angeführte

" Analyfe des dichten Kalklteins iälst /Ich freilich

nieht auf die thöchft anmaichfaitigen MEodificado«

4*



^ KALKAR! HV«

nen delTelben anwenden. Befonders derMufcliel-

J^alk iß oft fahr thon<> und ktablhahig > und bildet

•inen Uebergan^ zum Mergel » aoch der *Eifen*»

oft auch der MangangehaU mufs in dem dichten

Kaikfiein aua verfchiedenen Gegenden fehr^^veiw

fefaieden fejn.

Fundort. Man unterfcheidet geopioßifch

>i) den Uebergangflkalk, der meiA febr bunt iü,

fidi an den kömichten Kalkfiein anfcbliefsi« grdlae^

re Härte befitat , daber tfuie befferft Politur an«

nimmt (bunter Marmor), oft ift er auch graUf und

fratd* Woila, Er kömmt in maebtigea Lagern und

groCaen Gebirgen vor, di« in den Pjrenaen, in der

Schweia» inXyrol, in dem Oeftreicbifchen, auf

*den Apenninen^ Karpaüien> auf dem Caucalus n*

£ w« befondett herrdirtreten. ' Üor Ueberganga»

kalk in y Tfo er vorkömmt, ganz bclondera durch

mächtige, tief hineingehende, Xiubien charakteri*

iirt^ die ofci, 'mehrere mit einander verbunden

torkommen, a) Der altere Floakalk, der noch

eine bedeutende Härte zeigt» meiil rauch- auch

fchwaral. Grau iß, oft aber auch, in mächtigen

'Gebirgen heller, nnd graulich Weifs. Er mbt
auf dem äitelten Flözconglomerat (das lloihe und

Todte liegende}, nimmt einen grofsen Tbeil von

'Demfchland ein, lagert fich^an'ttnd um das Harz^

Tbüiiugerwald- Erz- Rielengebirge , und bedeckt

das, unmittelbar aufdem IlotbenuadTodteniiegen*
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de KupFerrchieferflö^ ^ den kupFerhaltigen bitumi-

nölea Mefgdfcbiefer)» t?o. diefer vorkönmit (wi«
im ibanfeldiSehen , in Heflen » auf dem Thürin-

ger* Wald). Im nördlichen Deutfcfaiand ill e^

ireniger macbdg « im Indliclien aber # sack det

ficliwn«* Tyrol, nach dem Oefireichifchen ^n» er-

bebt er Heb, unter dem Namen Alpenkalkßein,
so groCien mächtigen, oft Xieil zu bedeutenderHöhe
•mporfteigendenBiergen. Ale eineModUficatioa die-

fer Formation Zieht man den Jüngern, auf dem AI-

penkalj^itein ruhenden Höhlenkalk des Juragebir-

|(ee au« der avch in mehrerB Gegendai dea lud«

liehen Deutfchlands vörkömmt, und der in den

nördlichem Gegenden » weniger roächtig • unter

dem Nameo' RauAwacke vorkommt« Auch in

Frankreich, Spanien, Italien, Amerika, uird fa'ft

än allen Orten der Erde in der Nähe der Urgebirge

findet*man ^ieb michtige Formation j mehr oder

irenigetherrorffetand, meh» oder weniger raodW

ficim Gegen Süden fchcist er» vvie der Urkalk»

nuaditigef m werden. 3) Der ai^ite Flöakalk,

der auf einem Sandftein {dem bnmen Sandftein)

der die ältere Kalkformation deckt, ruht, und un-

terdemNamenMufchelkalk bekannt i& £r ift

melft grau ; im Oanaen genommen weniger dicht

^ie der ältere Kalk, immer gefchichtet, und kömmt
in allen angetühneu Gegenden vor, meiit in grö-

lÄerer Entfernung von dem Urgebirge » wo er weit-

0 I
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läufige flache Gegenden meiA horuBOntal deckt«

4) Ein nenerar Kalküem (der Planer)^ der mit

Warneri QuaderfandfteanTorkommc» iron die»

fem bedeckt. Man findet ihn in Sachfen vorküg*

lieh, ttiüi die Verbreitung defielbea» fo wie die

genavem Verhältnifla erfordern aina detaillirtere

ünterfuchung. —• Eiae FlÖzebene von fehr bedeu-

tender Ausdehnung, in Kückficht auf den Wech*

fei von Sandftein und Kalk faß; gans mit der ga«

nannten europäifchen ubereinßinnnend , fcheint

(nach den zwar unvollAandigen Aeufaerungen voa

StaintOD) faß dae ganaeLsnerei'voii China bie aa
dae tartarifche Urgebirge einsuttahmen* ~ An Um

^fcandinav liehen und fchottländifchen Gebirge

fchlierst üch eine Fiözreihe all, die inmebreriL

Aücklicbten von der deutCchaii bedeutend ab»

weicht, und in England und Schonen hervortritt«}

I>ie Unterlage fcheint ein eigenthümücher Ueber*

gangtkalk au feyo» der in England und ScbWadaii

'

viel UebereinAimmendeaaeigt« und au welchem man
atich den bekannten rothen Oeländifchen Kalk«

'
. Hein mit den auegeaeichnatenOrrfaoceratitatt racb«^

nan mult. Dia jungfia Ralkbildung ift die be-

kannte Kreldeformation, die hier angeführt wird^

in lofern üe nicht blob^Kreida, fondern auch wah-
raik dichten Kalkftein enthalt > der fogar oft» mic

einer ausgezeichnet weifsen Farbe in körnicluen

KalkAein ubergeht« dann glänzende^ wird, ei^O
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bededtende Politur annimmt , und snm BuWeib
dient»' wie ailch im Grorsen, di« kryftallinifch#

reine Bildung der Urgebirge, in den jiln^/len Ge-

Ibirgeo herirortreten kann. Merkwürdig ill es, daüi

aoa diefer kryAallinifcben Malle all« Verileinernn«

gen verfchwinden , da doch die KreideFormatioi^

von VerfteineruDgen wimmek, eine Beobachtung,

die zu bedeutenden , diß herrfchende Anficbc^er

Gebirgsbildung , auf mannicbfadb'e Weifo modiB-

eilende^ SehlüHe führen könnte ; denn hier tritt

eineMaJTe« durch äubere kryAallintfcbe Form fo*

jfoiü ab durch den Mangel an Verfieinerungen,

ganz mit derjenigen der altern Gebirge ubereln«

Aunmendy mitten in eioeoi ganz jungen Fiö^gebir»

ge hervor. Sind die verileinerten Formen von

der kxyrtallinifchen Tendenz Verfehlungen , vteK

leicht verfchwunden, ivo Jic wai^en? und wenn
dieres hiev möglich i&, kann man dann nicht be»

hanpten, dafs ea auch im Gröüiern Statt finden

kann^ dafs organifche Form da gewelen feyn

kann» ^wo wir fie nicht mehrfinden? vielleicht

in den Urgebirgen TeÜift? und dab tanfencf unbe-

kannte Umllände , die das kryftallinifche Streben,

einer feden eigenthumiicben MaiTe eigen,
,
begun*

ftigte; vielleicht felbft die lange Dauer der Bede»

ckung, auf deren Einflufs man überhaupt zw we-

nig lecbnet, die organifche Form T^^rnicbrete ?*

Denn «war kann die organifche Form der Verftei^



V

gO . KAL&E'Elfil!,

nerungen felb/l im Kleiuen die kryftallinifche Bil«

dung begünitigenV wie die Kryitallifauoaen in den
Mufcbeln beweifeo » ^ib erv?acbt6S aU^meiaee
krjftallinircbes Streben muis aber nochwendig ver-

nichtend auf üe wirk en. Wir behaupten xiiclu^.

dafi ea lieh fo verhalt, ja wir glauben ea nicht

einmal , es ill aber eine wicbtige Einwendung,

der man ernftbaFt begegnen mufs , wenn man cUe>

herrfchei^de Anlleht iicheriteUen wiU» Mehr oder

weniger dnnkel (^hwebte fie meiuem-GeogBoileat -

'besonders La mark, ?or.

Alle dichte, nicht kryXtallinifcbe KalkmaHoa
tl«r Gebirge , find mehr oder weniger durch Vex^

Äeinerungen charakterilirt, und zwar fall au8-

fchiier&end durch Thier - Veriteinerungen. Alle,

irnfteiaerte Formen dea Kaikileina heriuaähieii»

.

lii«{$d in der That alle Thier- Veriteinerungen an« '^

fShren , welcbea man bter nicht erwarten, wird»

Wit^köimeii,aber% ohne iha-Hypothatifche^ £d«

lini> der gegenwärtigen Lagecmferor Etfahrungen

Mch^ folgende Sätae aufitellen: i) Je älter dio

Qebirfe find» deAo mehr find die VerAeinerun»

gea auf die niadriglie Stufe der thierifchen Enfr'

«» Wickelung eingefchränku Blofs Corallen und
Schnecken in den Uebergaogagebirgen f Fifche

fchou im alteAen'Floegebtf^e, Vogel und Infek-*

tcn in den neuern (natürlich mit den niedern Sm*
Ten augteieb)# ääu^thiexe (foifile iinocbaa) au^

l
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in dm tteueften. m wofür niin aucfc ^ ateli

, Cuvier und Brongniart — das Vorkommen
der Säugthierknochen in dem ParUerGips Ipricht*

s)Die ilteßenVerAeinerungea find diejenigen^ di«

im Ganzen g^enommen , am meirten von der gegen-

wärtigen Bildung abweichen ,* je jünger iie Und,

deßo mahjr aähem fia ficb der fiUdong der jeut

lierrfchenden Epoche. 5) Aber kann man kaum
von irgend einer Verileinerung behaupten, dala

£a toUkommen mit den jeut herrtchenden For-

säen uber^nfilmme. Zu «uffiillaQd ift» felbft bat

ddn foIClen Knochen , die Abweichung , und

wo man jltubtay-voUkommaDa UabarainAimmung

iu .finden» mochte ea wohl eher in dar tlnTolI»

ftandigkeit der Reite liegen, die uns verhindert,

die oft kleine, und doch fnr die ganaa Fonn nicht

nnbedantanda Abweichung an findend

Es ift bekannt ,• dafs die figurirten Marmor,

Uvie der Ruinen • Marmor (^Fioreniiner Marmor),

die dendritircfaan Kalkßietne durch Wahthaha gab

atiifche Anfchünc verfchiedener Metalle an den

KlüFcen des Gelleins, und von diefen in diefeMalTe

hinein entfiehen» Meili durch AnTchfiffe fo^

Mangan« .
'

' * ' ' V . .

C;ro n'^te<it .5. 7« p. t4, ,Yerft«!n«rt« odtt liaite Kisilk*

«rde. Terra calc. indurata. KulkAetn. panic. iinpal-

pabilibus. C r o u f t e d t v\ar der ctfre , der KalkftciD

und Maimor, aux dutck die Zuf«iüij*keit dei PoUtiir
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OB einander verfchrfden , ganz mit einander yeiband«.
£ioe Veibtndung

f
die Ceitdem immer Suu ge£utidtii

Ätr. Wallerius gen.ii, p iaj. CaFc. rudls vuU
garis &Ud^s parüc. impaipabUilms ei indiftinctis«:

Calc» ««niahilk Xjpec. 149. Marmor:- unicolor« fytOm
56. p. 1^3, tum XktU« Mam. tlivtri|t coloi-ib. v*-

tiegadm maculofiim p. i35* /pec. 57. Marmot
picniae >0difl»«aiSi orDttiin« ptcMnnin p» 237. /pee*

^0S* Ifatn, patteftcils tefiacets« imagr^s veKfractii'

•Mpolimiii» Maim* tcftmun p, tse« fpec. 59*.'

dyi^. Hat. iXlt. 3« p* 4i«. n* 4« Marmor (&lra«)

Mrtia, fiibimpalpabililiiis fiifilfl albidiun p. 43. n, 10»
'llarm, partiCp argitloils , fragmeaiit boiisontalib.^

p> 4<< n. S» Miarm. panic. Impalpab. dpaenfo com«
«ptciom poHendEam Bavicana, p. 40. n. a. Marm.

\ '.Alhibile ^ partic. impalp« rafilibus D' I s I e i«

p. 5-71. Maibre «uro Theil. Kirvaa i. p. na^
^
Hauy a. r87. Tab?, corapar. p^ 4. Reufa^

^.Xi' r ^* ^- P- M- Brochant t.

Vv^ , p, 5a3. rabell. Ueberf. p. Ja. Karrten p. 504
Brongaiar i i. p. 195^

fKome, H»), RMek"^ f^lN- afith^ Gr., am haa-
ägRen /taar» auch kaßanien - Br. — </er^— inw«

«-* Br, dicki ^ yfegen der KJetnhrit d«r alig0C

jit» fehwer mn befiimmm« fcbeiat aber fpliur. «1
feyn. — Brchß, im Grof«en. unheji. etk fiumpfk.

Grofs' u. klein ' fphärijch " körniclu iumI
/0inm k^rnicki «bgef. Sr. — S^Ar weni^ an dem
."Kamen drthfhhnd. — HäWkan ins Weiche ^
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KjMmLKMiyop Thon 15. Rirfr«ttr

Der Roggenßein iß durch feine AbFoinleruiig»

feinen dichten Bruch und feine herrfchende Farb#

fehr charakteriltifch beseichaei«, Je feinkörniger er

iftj defia barterwird er, suletst geht er in ein dich«

tes « gewöhnhch rauchgrauee * grob- oder lein,- -

fplittrigea, äufser/l /eftea-» hartes nnd fchwer ser«

fprengbares GeAein, das fchwer mit Sanren brauft»

^und von Fr ei e sl e b en Hornmergel genannt wird

('geognoß, Beitr. a. Kenatn« dea Kupferfchiefeiflö*

JHMy I. p. tas.),

' Fundorr. Der Roggenftein hat ein fehr ein-

gefcbränktea Vorkommen. Man Bndet ihn Aeta

• nur aift Gebirgnttafle in mehr oder weniger mach« ,

tigen Lagern, meift indem bunten San dftein, inwel<'

eben er einen Uebergang bildet« auch, wie dicier#

mit ThoogaJlen vorkömmt j fehener in dem älteri»

SaAdftein» In den Haraer Ploagebirgen , vorsug^
*

/ fich bey Sangerfaaufen , Einleben « Afcherslebeny

Verbreitet er lieh bedeutend in demSandAein^^ und
miilt als ein untergeordneteaLager deflelben enge«

fehen werden. Aufserdem findet man ihn in der

äciiwai«, in England f in Schweden (Gotbland)» \

Cionftedt §. 12. p. 21. runder Ich aaTi|;er Tru(>frtfIII«

Stalactites ca^c. ^lobuioXttS» Goihlänclifch«r KoggcAr

ftein. Wall er io^ 2, p. 3 $3« Starucf. ctlc. gto;^

I bttlaris ^ miaeiibat gtobuUs enilkicrlf Hoe bad concre-

tnt^ OoUiiktts Spec* 415«. SjSt. aai^
'
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jntts* Croaftedt, AlValletius und Linn^
haben den Roggenftcin nicht gchüii^ von dem Erbfen«

ftein unlerfchteden. De 1' 1 s 1 c i. p. 56i. auch ohne

deutliche Uiiterfcheidung von den wahren globulöfea

Stalactiten. Hany 2. p, 193. Tabl. comp, p. 4*

ebenralls mit dem Erbfenftein vervvechleit. Reufs 2*

2, p. 270, Mohs 2, p, 26. Brochantii,

p. 52?. tabjcU» Uebcr£. p, 32» fiion^nitit

^ c) JFAiaicmBi^ kAUMiimiiy Wr« Schnee-^

roikl' graul^ gßH^i' W., aui depi gnual<*iW« im
zeifi^ ' uad Jpan^ Gm., dUs dem gelbl-W. ia

^cUd- Gr, , f«^tf//z - und honig* Gib. > bfävnl" pfirm^

Bro feicen Veilchen*^ und JiimnMl^ Bi. Die Pajp«

i)^n kommen zuweilen Streifen" Fleck • und
<^«fi;ri»*w^(e vor Jeri« a£r üeSerzug» irapfi

ft^einarti^ (die Spiuen cUna «Bl?eiten alt' «*feiabf4

Xialliliner Kalkfpath), pfeifenrÖhrig, röhrenför*

nUg» zackige nierenformig 9 varhangformigi

flaudwförmifi^, kotbenförmig ^ knollige zeiUÄi
feiten mit pyramidalen 6f, Eindrücken^ Oberfl,

*

xxxßiü rauh, , oh dru/l^ , [eUem glau — inw. fve*

* * ^Igglllmend bis ins Jchimmerndc ¥on Perlmutt
ierf^i. ~ Br, von ^roh' bis höchft zartfasricht«

l/i/Jl/iel- und Jierfiforni ig aus einander laufend

fasri^t^ Miwk gleichlaufend — Brcbft,

efik., iaenit,Jchrßt.^ ü\s»n keiiförmigfpUur, ^ '
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Am linfigßen ohne ^/*fndr^, xuneilen grofs"

grob'- und ^ökigkSrnig, nicht teilen itiek^ bis

/ihr d&nn concentrifch fckaaiig ab^ef. — S^ark

drchfchnd, , zuweilen dem Haibär chjigen nahe i

^ Haihkart^ demtveickeH nake (wird Ton d€f

T0rb6rgeh«iid«it Unterart geringe,) — nickt fnd. '

' Jpr. — /. zrfpr. — 2,668 Briiion, 2,454 K.

,

«

~ Nicht analyßrt.

Wie uns dankt, überBrißig hat K ar (ten • den

Kalkfinter mk fcbaaliger Abfondernng als eine eig» -

ne Art> unter dem Namen f;c.haaiiger Kai kr»

fiein » abgefimderr«

Fundort. Seine Bmffebang ift Mar, und er

bildet Cell noch taglicb, durch das Durch/intern

fbicher GewalTer» die durch einen UeberfluTs von

Rohlenlaure die Kalkerde anfsnldfen im Stande

find. So finden wir ihn, in feinen mannicliFahf-

gen au£sem Formen, in den Ablölungen und Fitiiea

Räumen der Kalkgebirge Acta anfetaend, befon*

ders in den beträchtlichen Höhlen deBU6berf;an^s«

ünd Flözkalks, die er vollkommen überzieht und

die wnnderlamAeiL und biaarreßen GeAaken ber^

vorbringt, welche, metir als bfllig, da iie bloTse

willkubrlicbe Produkte des ZuFails lind, die Auf-

Aaerklamkeit der ahern Mineralogen auf lieh «9*

geiK In diefer Rtlckficht find, die vieles Hahlen

'in Frankreich, Franken, SclfwVden , am Harz,

wf Creu bekannt. Diejenigen GeAaken» die
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ohin kerabtropFeliid eine trofifftetneräge Geffalt

•nytalinen , nanmen die ältem Iffioeralogen ^of
ftugeweiieS talac Ilten, die üch -unten, mehr nie-

feniormig oder knollig auf dem Boden derHöhlen

fanmeken» Stalagmiten« Oft erhöhen ficfa die«.^

te, während) die Tropffleine nach unten jsu wach-
ffn, und beide begegnen üch in der Mitte, und
.biiden fo nicht feiten überrafchend feböne Siüleo»

die lieh, wenn man daran fcblägt, dur^b einen

heilen Giocjcenklang auszeichnen. Auch die war-

nen Quellen» wie hei Garlabad 4er Spru^elßein

befondert aoflgesficfanet» fetsen einen rolchent

dinier in Menge ab> der /ich durch geringere

Durchfcbeinbtrkeit unterfcheideu Oft wird ein0

Kaikßnterbiidnng an kalkhaicigett Gebirgi erteil

durch den Bergbau veranlalst, und derSinier über*

^ieht dann die Firften alrer StoÜen und Stiecken,

Jhängt iicb in den Aadünben in gröüteren oder

Ueineren Znpfen an. SelbA in verlalTenen Bauen

ierzeugt^r fich. — So 6ndet man ihn auch, befoni»

/dera den mehr lockeren^ Ccbaalig abgefonderten» in

'Keilern» Thoren« in Gebinden Yon Marmor auft

geEührt, Wo der Kalklinier in Gängen vorkömmt»

darf man ihn aifo keineaw^gea » feine durchauf

sufölitge Eraeugang erwägend» Mtr Gangformatian

rechnen. ßefonderft wo er /ich in Gängen, in

aufäiiig freien Aäumen, bildet, findet et häufig Ga«,

legenlieit# fic^ nidirend feiner BUdonc dnrc^ Mm
,

r •

i
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uUe XU färben. Der zeillggrune iA clurtli Nickel«

der pfirficbblutbroibe durch Kobald, der bmune
und rotbe dnrch Eifen , derrpan|rune durch *Ra->

pfer gefärbt. Unter den KünXtiern ift der K.aikliu'«

ter unier dem Nameii Menno nUbeArioo bekennt,

CionCledl$^ ta» pv si« StaltcUiUGlwr Kalklieiii«

Tfopßlcto, Sulactiiei calwetti» 'lUndMiricin, C r o im**

fttdl rechnet in diefem «och den gothUlndirchea
*

Rog^enfteiii (iTeh« oben) , und Itat eine Menge ühcr-

Aliffige lAileiabtbejIungeii. Wallerius a. p. 3r,^.

Stalactites caUareus frillatirius , Aib Itilliddio conrifr»

tUS
,

peiidulus. Sliria foJQLllis /bcc.4i6. Sialaciii«s

caknreus
, poft friiiiddum

,
figaia globofa ,

botryirli.a

et alia concretus» Stalagmites fp. 417. Stalaciiret

ealcaieus , fulidus, cruffofas
,

figura incerta. Sinter

calcareum, fp, 413. Syfr. n.it. >:i{. 3. p. iRj.

a. 2. Staluciitcs fiillaütius , crclaceus, tunicaio-

cruftaceus
, apice perfotaio oairofo »• S. loHdut*

Sulact. feffilis , folidus p. 1 84* n/j. Stalact. mar-*

lorea fpatolut foUdtts p 190. n. ig. Tophns

ivbinatas , calcar. tarbin. moliiconitMas ^interne im-*

^bsicaitu. D e L*Isle p. 5S4* £fpeM 3. ^ath cal*

caire tu itilacttttf et /talafntte« au par depol» fecnn->

daSres. ICirTan i. p. 133. Haay a, p. 190«

i)- fiftntaii», ft) ftratironn«, 3) lubercaleafe , 4) geo-

di^tie, TabI, eovp. p. 4. Rcafs 3. 9, p. 30^»-

- Ilobs 2. p» 8^* Brocbaitit t« p. *55i* tabell«

TIebciC p. 34« Kartten p» S». p. 9^* »• dft^

linttiger und IcbaaKgier Kalicükcm« Bfoagaiarli4.

d) BABSBN8TBIN, Wr. ( Ch. carb. globult«

forme U.) C^/A/ - jfi-oii/ • räthl • W» j (eltea-
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«liweilen mebcare Farben Jtrei/enwci/e der6,

alt Ueherzuff^ in io/hti punden Kugeln,* klein»

nitfrig — inw. maLL und fchwachfchimmefnä^
Br. eben ine zart unA Jiernform^ faferichte —

^

BrcbA;"if9^i^. eeK, Jitunpjk* ^ Am häufigAen

grofs • vtni fein fpha/ifeh kSrnicht abgef. St#*

iiie wieder üz/jfohr dinmconcentrifch fchaaligcn

Abronderuog^n be&ehen. In derMim einea Stein-

Ic^rn^ einen WaffertropFea oder eine Luitblafe ein*

Ichliefsend, oft auch ohne körnige Ablonderung,

Sieinmailen fchaalig a&g^ondcn überiiiebeud~
an den Kanten , drAfchnd ^ weich nichi

fnd. fpT. — L zrfpr* — 2,39a Wie dem an n,

Unfchmelabar« ' Die nicht gan< «uyerlälß^

Analyfe von Bergiftann giebt Kalk 64, Kob«
len£ 34, Waller 2.

Die ättern Mineralogen haben den Erbfea»

Hein mit dem Roggenftein ^erwechfelt* Er ift aber

von diefpm durchaus verrchieden, lowohl durch

feine änl^cre Geilalt, als durch i'etn Vorkomnaen^

wie die üucbtlglie Vergleichudg lehrt.

Fundort. Der auagf^eicbnetile FundorE des

Eibreniteiiis iit Carlabad in Böhmen. Die mei*

ilen übrigen lind wohl obfolet« Seine Entftehudg

ift dv. cfaaiis oharakteriRirch
»

' und btoß*, indem
mandie£e übeilahj konaie man ihn^ wie i\e ufa»
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inirdem f«ferichten Ralkdnter von rcba«Iig<>mBruch '

|

vervveehfeln. Er bildet fich uämiich bei Carlsbad,

. itodem die heifse, aua Granit bervorfpradelnd«

kalkhaltige Quelle , Tropfen in die Höhe wirft,

die einen WalTertrop Pen, eine Luftblare, ein kiei-
'

nes Korn von Granit ergreifen , fpielend in der

Luft mit einer dnnnen Kalkkrnße gleichförmig

: überziehen, den fo uberzoi^enen Kern nochmals

in die Höbe liebend aufs neue überziebn, und dae

fo oft , bia die Kugel für ein folchea Spiel zu

fcbwer wird« Dann bleibt lie liegen, durch ein

kalkigeg Bindemittel mit. einer' Menge äbnlicher

gröfaeren und kleineren Kugeln ea einer MalTe trer«

bnnden« Naturlicher Weife können gröfsere Stein«

mallen y durch die nämiiche Quelle» auf dem Bo«

den Uegend» auf ähnliche Weife fchaalig überao«

gen werden , und man kknn eiiren folchen Ueber« *

zu^ als den unvollftändif^en Bildungsprocefa dea

ea^ientlichen Erbüeniteina anüshen»

* Cronftedt $« 12. p. ay. weilser fchaaliger Tropf«

fteiii. Karlsbader Sprudelftein. Wallerius 2,

P> 384< fy' 4<5'* Oolilhus, majoribuSi gicbults,

pifi aiagiutiidiiie, Pifolitbus , Sylt. nat. XII. 3« \

p. 2g^. n. r4. TophM (Oolitkus) calcaretis

bnlis ptfifonstibut «turtatii cöagcftns. KirvaJi u

P« la^« Hauy 3, p 193. ttad *taM. conpar*

p» 4« (Alle bis jeut angcftthttt Mineralogen ha-

ben. Roggen - und Etbfenftein nicht {^ehörii; unter«»

&hiedtiu) Ke«r% 2« 2« p. 30^. fchaali^er fUlk^
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A«la, Mo Iis a. p. 93. Brochant 55l>*

Ubetl, Ueberf. p, 34. mit dem Miehlen Kalkilnttr

verbunden, KaiTtcn p, 6o* Urongniart t«

p. 213.

e) KALKTUFF ( Chaux €. concret, incruftaQte,

H.), öei6l'Qr. in ocker^Gib^, und afch-Gr,

^ Ahdruükeyofi ßauml/äuern, Röhre SckiU'
*

Jen, Alooferit vorzii^iich hauKg als ücberzü^e

von eben dielen Pflanxentheiien — ^iten in gro»

Jien KugjelHf auf eine lusgexeicfaaete Waife po*

ros fnw. meijl matt, feiten öis ins tvenig^

glänzende — Br. uneben ins fpliitr, , zuweilen

mit einer Anlage zum grobfafer^ Jirahl^ andi

blättr. BrchfL unbeji. eck. fiumpfk. — Eine

fchwache Anlage zur Jc/maL Abf^ — Undrchjtgm

oder fchwach an den drchfchnd^ «-» nveick,

bis ins fehr weiche etwas miide — /• sarjpr%^

^474; K, >

Eine lehr auagexeicbneteAbänderung dea kob«

lenfauren Kalka.'—
Fundort, Man findet den KalktuCF in 'den

aufgefchwemmten Gebirgen, wo er fich noch im-

mer fortbildet« In den altern mineralogifcheft

' Schriften kömmt er untcfr dem Namen Oileocolla»

Beinbruch» vor. — Die Eigenfcbafc mehrerer

kalkhalugen Quellen» in Böhmen, Sachfen (bei

Weimar» LikttgeDfalca und.Tenniiedt in Thürin-

gen,) Wuaembctg, Bayern, die binaingelegten
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t

Korper allmablig mit einer dicken Kalkrinde ;&tl

' übersieheil » baben die «kern Sammiungen befoa« i

ders mir einer Menge Fremdartiger Subßanzen be«

reichert« die man wohl fogar unter 4ie Veriteine»

jungen mit «ahke (verfeinerte Trauben • Vogel it*

C w.). AUenthalben ßndet man fajß kalkhaltige

Gewäfler, die die darin wacbrexiden Moofe iibft-

»iehen, —* Bei einigen kryptogamiCchen Gewäch«

fen aber, wie bei Charit ralgaria» Hypnum crift«

cajRxenfis, Neckera <]endroicles, fcheint alk'rfiing§

.

der Kalk ein eigentbümiichea Verhaitnifs zurPflaa«

ne felbft sn «eigen, (Humboldt'a Aphorismea -

p. xo5, Scberera Jouin. 5tesH, p. 537.}

Cionftedt §• xa. * Siahcjites fij^ur« incer^s. Wal»
lerius a, p. 3 8 9. no. i o, Suiaeiites caicttrcus

Tolidut vel cruftüfus Cgura iacerta (?) p. 3g9.

HO* 6, Stalactites calcareo - arenolus circa iadii;«ai

vcgeiabilcm concrerus , Ofteocolla p. 3ro. no. 5,

Sulacn'tes calcarcus , cruftaceus , vei per le in caaar

libus vel circa alia corpora duiiora concreius, In-

cniftatum p, 392. "o. 15. Tophus fufibilis tirre-

ftriSi «qua fimpüci generatus. Sfft. nat, XII. 3,

p. X89. no« Tophni Ofteocollt, calcarcus,

rubcylindricus perforatQt X88« no» 11. Tophut

calcatctts l«betttm p. 189* »o« v\, Toph« caloi*

reus grantttamt p. 183* I* Stalacüici vaga-

labilia inomfians (^), Hauy a* Rauts
• 9, ft* 314. B rock an t p, 4^a* tabell.

ValiarC p* 34* Karfiea p, &o.

0
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KHEXDE, (^Ch. carbonalee crayeufe, H.*),

OcI^i'Aix fchnee* und graul W. — Geibl^

•itraufi gnaden und gefleckt — derb» ^g^r
fprengi, als Urhcrzug des Feuerfteins — iovv*,

7?2/{r£ — Br. erdig, meiit ziemlich /einerdig —

-

BrchlL unheju ßck* nicht Jonderlich Jchrjk» ^
Vndrchfig. —- färbt ab' und fchreibt,— fehr

%^'eich — milde — /. zrfpr^ — mager und nickt

fndrL rauh anzufühlen ~ ^a^a Mulobea«

Uiilchinelzhar. B rauft leicbt mit SäureiK

kjak65, Thon 2, Kohlenf. 42, WÄirer,3> Kir-
TAH. .Ka^k 52,603, KohlenH 3r><>49» Wafier

15.402 Lavoifier. Kalk 58,50, Kohlenf. 43,00,

Waffer 0,50 B u c h h o 1 7.. Die ieute Anaiyie un^

ter diefen die vorzügUchftoa

Obgleich die Analyle on Bu^cfaho^Is be-

weift » daCi die Krerdö, in Rück/icht der Eeltand*

tbeilemiit der>öjrbergeheiiden Gattnng und ihrea

mannichFalti^en Modißcatieneii Taft gans ubereia«

itimmt, fo \W fie dennoch eine [ehr ausgezeichne-

te eigne Gattung, die durch Fafbe, Brucfa» -

Weichbeitt Müdigkeit , Schreiben und Abfärben

fehr genau cliarakieri/lri i/l , und faft ohne alle

ModiHcaiionen « lieh lehr rein innerhalb eines en*

gen Kreifea des CbarakteriAifehen bitt. Äudi
aeigt die Kreide wenige Vemandtfchaßcn,

j
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- Fundort. Die Kreide gehört «usichlltlsend

ciliar eigeoen , beXtimmteii. und ausgeieicbneteii

Ralkfeimatioii » die keinesvreget allein aue Kreide

beftebt, vielmebr haupiräcblich aus einer eigpneo,

hk dicken Scbicbten, und grofeen, oit ungeicbich*

teten Mafien vorkommenden , sieroiich faaneot*

keineiWfges Fchrcibenden oder abfärbenden, meift

weifsen Modibcation des dichten KalkAeins« Ja

0Ü findet man in dteÜBr Formation einen wahren

korntgen Kalkßein. Hier kommt nun die Kreide,

in nicht gar mächtigen , meiit fohiig liegenden

Flössen vor, und ift » wie die gaüze Formation

T^isttgiich durdi die in ihr fo hauft|^ vorkommen-

den Feuerfteine cbarakierifirt. Die KreiUtforma-

ttön dehnt fich febr weit aus, und fcheint mit den

mördtichen' Urgebirgen an Schbtlland, England,

Norwegen und Schweden und ihren FJöz^pldrf^en

io ein^r Beziehung zu Aehen, derje^i^en ähnlich,

in welcher der Mufckelkalk zu den fuditcbem Ur«

gebir^en und ihren Flözen Iteht. Sie enthält eine

groCse Menge Vetlieinerungen, die in dem oben-

erwähnten dichten Kalkiiein am haufigfien vor«

konmien , *in der Kreide felbft keinesweges fehlen,

in den hartem , mehr körnigen Kalkllninea der

Fotinafion gana verfebwanden zu feyn fcbeinrir.

Diefe VerAeineruDgen / meift Corallen , die ott in

einer anfehnlichen Höhe, noch ganze Corallenge-

birge jbu bilden icheineli« doch auch Schnecken .

%

M
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vni Mufcbeln , mei& Nautiliten , Turbiniten»

Pectiniten. Carditen und ßucarduen , find merk-

• 9vürdig> tnilein üe iich^mchr ala die maifiaa übri»

{reo an jetst noch lebende Fonnen anfcfaliefiieif.

Die Kreideformation ^ die iicb an die ScboUiCcben,

Norwegifcben und SchwadiTcben Gebirge an*

fchliefac » bat eine fahr weite Verbreiutng « nffdl

reicht von England herüber nach Frankreich, wo
die bekannte und merkwürdig- modificine Forma-

tion voji} Paria vorkömmt^ von Schweden aua

^urch Dänemark, (Jütland und Seeland) bta

Lüneburg. Die Dänifcbe und Norwegifche For-

mation Tcheint in den (udlichem Gegenden ( bei

^egbbeig und Lüneburg, an welchem letatern Orte

der Gips noch von Kreide bedeckt iü) eine eigene

GipsFormatioA als untergeordoetea Lager in fich

«u IcbUeben. Mit diefer von mir suerll geaulaer«
*

ten Vermuthung fcheinen einige Geognol'teu zwar

nicht ganji zufrieden ku feyn« L. v« Buch» der

die Idee (Reife nach Norden liler Th* Vorrede)

swar nicht gaoa unglücklich findet , glaubt den-

noch, dai's £u ihrer vöUigen Beftati^ung die Lieber-

einitimmung mit der Parifer Foimatton Ccharfer

bewiefS»o werden mülate» beConidera dadurch, dafa

m^a die fof/llen Knochen des Parifer Gipfe« indern

Segeberger und Lüneburger Gips, oder die cha-

j^akteriilifchen Segeberger und LünebuigerBoraci-

xen, in dem Parifer Gipa nadnrriele« Sollte die
r

• »
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Aichtigkeit meiner Vermuthung von einer folchen *

Beflätigung ebbangen • fo konnte »an fie nicbc

fonderlich glücklich nennen , denn fie läfst /ich,

^ie eine lelbit obeiOäcbiiche Bekann ticbafc mit

beiden Formationen d^utUcb eeigt» keinemegea

erwarten. Aber die Bebauptung von Buch be-

ruht auf einem MiisverüändalGi. Ich habe nämlich

nur bebauptet/ die Parifer Formation bevriefis;»

daf§ die Kreicleformatfon eine eigene Gipaforma-

tioD habe, keinesvreges^ dafa die Verbindung vonj^

Gipa und Kreide aUentbalben auf «die nämliche

Weife gebildet» unter den namiicfaen Umftündeii

und Bedingungen eptliandeu wäre. Die Kreide-

formation kann, wie faft aUe Formationen , die

wir kennen« an verfcbiedenen Orten verfchieden

modiHcirt feyn, und iit es. Auch die Kreide felbft

iß, wie Cuviers und Brongniart« Unteriu*

-chungen lehren, Cshr abweichend von dernordl-

Xcben Fonnation, aber dennoch oftenber in Ver^

bindung mit der EngliCcben, die mit der Danifchen

fo genau ribereioilimrot. Die Veiiieinerungen in

der Kreide bei Paria find in mebrem Rocklichtea

abweicher.d von denea in Seeland , es lind Lutur«

liten, Vermeculiten, Belemniten, Ammoniten (Hie

io Seeland nidkit vorkommen), Pinnit^n» Mittli«»

.ten, Oftraciten , Pecttniten, Graniten, Terebra«

tagten, Spiroibiien, Ananchiten, Porpiien u. f. w*

Feiner findet nan swM bei Montmarue foQUe
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Knochen , aber der Gips Terbreiiei&ch febr weit,

und iii leicht so unierCBchen » da «r durcb häufige

SieinbrSch« febr aoFgercblolTeii ill, und dennoch

komraeo, z. B. bei Argenieuii meines Wiflens gar kei*

•Be foQile Knochen vor. H a v a «a« n n ftiniiiit ebenik

£iUa meiner VennnehuDg nicht M, (fkandtnafi«

fche Reife ißer Tb. in der Vorrede und hat ver-

brochen» an einem andern One feine Gründe

aus einender su letsen. Seiner Behauptung nach

ift der Gipi bei SegeLerg und Lüneburg derfelbe,

der eine üJcere Formation in den deuiicben Gebir«

gen bildet, und der, wie an den erwähnten Orten»

durch Salxcfuelleo charakterißrt ilt Mir find die

genauem Grunde dieler Ijehauptung , die meine

Annahme unilatthaft machen foiiten, bis jetBt rieht

bt^kannt geworden. Nur in einer von ihm (eibft

verFertigten Anzelo;« feiner Reife in den Gotiin^jer

gelehrten Anzeigen äuisert er iicli etwas genauer,

aber die Gründe, die dort ange£uhrt find, findet

man in meiner eigenen Schrift viel weitläußger

und genauer aus einander gefeczt und geprüft»

weil ich -früher der Hausmann fchen Vermu«

•

thung, als der berrfchenden, suerll: von Werner
'

auf«j;eftellten , zugethan war. Ich iinde daher bis

jetzt garkeinenGruod meine Annähme auf:»ugeben«

Auch in den Karpathen kommt die Kreideforma*

tion.nnt einar* atgenea Gipsformation vor. Doch
wäre
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v2f0 «i w&arehen » dab die genaueren Verbale-

. niire gründlicher unterrucht würden , als es bis

jetzt gefchehen iR, — Die Schwedifche, Dänifche

und Norddeutfcfae Kreideformation (in Schonen«

Seeland« Möen, Rügen) ill von der Oftfee durch*

hrocben und gröfstentheib zerftört, die vormala

eingefehloilenen FeumrAeine lind in aU^ £beneOi

1)18 ziemrlich tief in Deiitfchland hemm serßreuec^

lind aus den zerllÖrten Ruinen der Kreideforma.«

tion felbilJiar iich ein an%erchwenimm Lagee

von einem eigenen Mergel gebildet»' den man ale

ein Kreidecongiomerat anfehen kann, und in wel«

ehern nicht feiten «iemlich grofse, häufiger gaw
Ueine, Gefcfaiebe von Kreide fieh noch imnier er*

halten haben. AuTser Schonen, Seeland, Möen,

Rügen, £o^land, und dem nördlichen Frankreich,

«eicfanen jQch'dieKarfMithen, der griecfaifcheArchi-

pelagus, und nach S eesen eine Flache in Syrien,

die nach Sinai hinfuhrt» durch die Kreideformatioa

aus» Tergl. meine geognoft. geolo^fcben AufDiue,

Hanib. x8io« CuvioT und Bvodgaiart An«

nal« d» Mufeum, cah. 4. p* 293«

Cronfictll 6. p. 14, wei£se Kreide, Wa He-
rl us I. p. 27. gen, a, fpec, 9, Creta cohae-

] rens foUda Syft, nat. XII. 3» p. aoö, n, i, Calx

(CrcU) ^olobilis imp^lpabüis cohaerens. Kirvati

X» p« 107* Ji^^f a. p. lay* ^at»f« comp^

, II. SaniL 5

t
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p. 4. iLettfi p. d59. Mo^t 9, p« ^» 8r#«
«bmnt 1. !>• S*i* P* 597* tabdUt^tiC p« d»«

Schnee- rotkl' gelbl^ biiins Gr. —
Derb 9 maUe fiaubartigit Tkeile^ fch^fach

fammen^ebuöken^ — JPar^ tiemtich fiark ab^
^FuhU fich fehr ma^er und fanft un — ieUhig

mft fnjifcktvimmentL

Leicht «ufbraufevd t Kohl^nC , Kalk und WaC*

ieiu Es giebc keiaa gaaanefe Analyr«.

Die rchwammartige ConCfteiiz, das lock^

«ttfamniangebackape» Zorreifalicbe, und die grofiid

Leichtigkeit charakterififen diefe Gattvog» dia

4urch ihre äuTiere GeAalt das Eigentliümlicbe ih«

fier EntfiehuDg venätb» Sie liebt ziemlich ifoiirj^

aahert fich aber denttoch der Kreide, ohne eigeni«

lieb einen Uebergang in iie zu bilden ; auch, wie

Mob s aeigtt mh der nächAfoigenden Gattung

dar Schaumerde bat iie Vemairdtrchafu

Vttodort» £n9Ugt Xicb in den Kalkgebirjent

iheilt aus den auFKluften hervordriD^eodeii Wa{^
£ern . theils in Höblien» und mag auf eine «eigene

Weile, wenn gleich nicht oiecbanifcb, präcipi«

ikn feyn. Merkwürdig üVea» dab ich in Segeberg»

an dem dortigen Gifs« eine feine Gipserde, die •
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SuüierA leicht war« an mehrarn Stellen aber mit

Säuren aufbrauße p und alfo ihre Schnefelfaure

Terlobren haben muTs^ eiae wahre Bergmiich aiio»

mtFemt von allem Kalk g aus welchem fie ihren

Urrpmng haben konnte , gefunden habe. Es mufe

alfo hier eine Zerlegung Statt gefunden haben, die

der herrfchenden Anficht der chemifchen Ver-

wandtfchafulehre mderfpricht. Vergl. meine geo«

gnoflifch - geologifchen Auffdue p. 73, Das ausge-

be!chnetite Vaterland der Bergmiich iil das Schwei«

ser- Alpengebirge 9 anderdem Regenabürg* Waf-.

kenried am Har«, Oellreich, Salzburg, Böhmen«

und iie würde daher nicht fo feiten leyn^ wie iie

wirklich ijft, wenn fie nicht üb leicht zerAörbac

wäre.

WaUeiiUS gea, ». Iptc* it. p. So. Creu fartua^ ,

cea ,
fpOBfiora molUf. Agaricus inineralis* Sjrft«

«at. XU* p. 906* nOt Calx Xblubilis purpa«

m (?), Kir?aii i. p« io5* Ilauf a. p. 189*.

Tabl. conp« p« 4> RftnTi ». s. p. 257. Mohs
p* 8« Brock attt 1. p^ 5 19* ub«U, VebecC

p. 39* Karften p« S«* Brongititrt !•

iCKAüMBRDB (Ecume de terre H.). Gelit^

ina ßlher* euweilen ine graut' — derb und

einge/prcngt , theila lofe # aus feinfchuppigen

5'

f
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100 SALKRBiRS«

Theilen hrfiehend, tbeiU zuJammeTt^ebackeng

oh auch feß und fchiefrig^ » M<!iA giänzendr

«nweiien wetügglänzend ^ und ilEe lofe oft our

Jchimniernd. — Brch. bluttr» meUl krumm und
JckuppigbUiur: Bei der am meiften fuAgebilden

ten feften findet man Spuren von einem 3/« Drehg»

mm Brclilh rni Grofsen unbrft. eck, und Jiumpfk.
—. Die fpfte s;rofs' und klein' kornicht ahgef* —
a« K* drch/cknd, — i/le /Sr^i 7^
y>Är weich — milde — yiÄr /. «r/J?r. —- fühlt

Jich fanji ^ a^^r n/cÄt /irf^ 4ZA ~ Iticlu ins

Jeh^immende.
' Loft lieh unter heftigem Braufen in Sjnren

auf. Kalk 51,00, KohlenC 3g*oo, Waller 1,00«

Elf« 3,20, Buchhola.
DteTe fehr cbirakteriAitche Gattung» nähert

Hell durch ihre Zerreiblichkeit , Müdigkeit und

Leichtigkeit der Bergmikh« und wird durch diele

mit den übrigen Kalkgattangen in Verbindung g»*

fetÄt. Sie unterfcheidet fich aber aufFalleod durch

Farbe« GlaDa« feinCchuppige Theile und meifi

kmmmblattrigen Bruch, ^ Hrn. Freie«leben
(über dae KnpferfehieferOds ater Th.) verdanken

vrir eiue genauere Unterfuchung der Gattiiog« und
er glaube, man könne drei Arten unterfcbeiden

:

dh eigentliche Schaumerde, die daa lofe Folfil

iron feinfchuppigen Thailen enthält, Schaum"

Jchiefer^ durch die Ichieirige Textur charakterir
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jSrt» und Mditch Schaumfpatk, wmn der blättri*

ge Broch bei der feAen Schanmerde deutlicher

^ird; dennoch möchte es Ichwer feyn, irgend

eine beitimmte, oder bemerkbare Gränze dierer

Arten fefisufetsen» wenn fie fich gleich » wie &ch

nicht Jäugnen läl&t, in ihren Extremen, fehr von

einander unterfcheiden. Ha^uy vereinigt diefe

Gattung» die als eine Colche zuerfi von Werner
aufgeAelk wurde, mit der nachffblgendeu (dem

SchieFecfpath) , und ihm folgt Karft e n , der bei-

de Gatlui^en untAT-demlifeinen Aphxit verbin-

idet p wovon uvimi inebr. IMo Schanmerde aanat

ßi erdigen Aphrit, '

Fundort* Die Sohaumerde ward bis jeut für

ein Teh^ feltenee FoOil gehalten, und Sai den vor*

züglicUlj^ Fandort ward Gera angefehen, wo fie

Üch in den kleinen Höhlungen der ^roiablajQgen

Bandiwacke (einer Modificatioa der altera Kalk« ^

forniation). ßndet (Hebe oben den Artikel des dich-

ten J&alkfteipO* L i p p e r t bat iie bei der Verfer-

tigung feiner Dactyliothek benutat# um Saften

daraus zu verfertigen. Jetrt weift man , daft die

Schaumerde nicht fo feiten iil. Sie kömmt aui

eine ausgeaelchneteWeib beimMeianer inUefleo,

und. bei Eitleben in den dortigen altern Flöakalk-

fchichten vor. In den untern Schichten kömmt,

nach Freiealeben (a. a. O0^ vorzüglich die

eigeatlidie .Schaumerdoj ia den autüein der
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ScbaumfchieFer, uad in den obern überhaupt mehr
• kryHaHiiiifcheD , der Scbaumfpaih vor.

Hauy 4, p. 506, Tabl. comp, p, 6, Ch, caibo-

naic'e unic , par voie de melange , k diff^rcnles fub-»

ftancc? , formes indelcrminables f. nacr^c 3 ) la-

»cllairc » nit dem Schieferfpath verbunden, Rcufs

ö, 2. p. 317. Mohs a. p, 6. Uiochanl

p. 487. 557. tabell. Uebcif, p. 34. Kax-

ften p. 50» JBioDgDiart 1. p. 233,

acHTEFERS PATH^ (Spatb fcbißetuc, H.).

fchnee- grunl- milch- rothl- W.— derh y ein,'

gcfprengt , tafelartig krjjiallif. Hält das MiC*

tel zwifchen glänzend und üfenisiglänzcnd , von

Perlniuttergl, — Br. krummblättr, einen deutli'

chcn niebrere undeullicke Drchg, — Brcbß.

fcheibenfurmig , und utibfift. eck, Jiwnp/k, —
Zuweilen eine Anlage zugrojs' und grobkörnichtg

oft aucb zu krummfchaalig abgef. St, — Wenig,,

meifi nur an den K, drchfchnd, — Weich — et"

%vasfprode — /. zrfpr, — 2,697 Kirvan. 2,474

Blumenbacb. 2,470 K.

Unfcbmelzbar, brauJft beFtig mit Säuren. Kalk

56,00, Kohlenf. 41,66, Mangan 3,00.

Hauy, und nach ihm Karften, haben die-

fe Gattung mit der Schaumerde vereinigt (fiehe

vorigen Artik.), der letzte führt ihn unter dem Na*

men verhärtet er A phrlt auf. Wir glauben.

Google



boid^n FofliUeji Sin eiXl^ trennen. 211 müITen,

wenn wir gleich die bedeutende Verwendticbatt

beider nicht abläu^nen, tbeils der grörsern Kry-

^ fiallUurbarXei^, de* deutiicbcrn blätuigen ßfuchs,

der Abfoadevmigr der gröCieni Schwere» vo»üj|^

• lieh aber des beftiramt verCchiedenen geognofli-

fchen Verbäitniffea wegen. Nach der nicht unge-

gründeten Annalvaae wn Moh« fcbeint er eine

'Veiw^Bdifcjbaft' mit dem Scheelllein ( liier Th.

p, 484.) haben, und fo die Verbindung der

. Kiefebeihe mit der &alkreihe «u vermitteln.

A^y .hAf der-fiichtong der Hachen dea Rhom-

-boedera von loif Durchgänge der Blätier gefti«»

IdeD, imd üch dadi^b bewogen befunden, das

Foffil mit dem kohlenf. Kalk als ein^ eigene Aban«

derang in Verbindung mit der Schaumerde, rt

/Tereinigen. Aberai^ch diefchie&igenundblättrigöFi

Abfindeumgen der Schanmerde imt«K£Qbeiden ücb

deutlich von dem SchteferfpAth»

Fundoit« Am ausgeEcichueißen findet man

ilin in Notwegep mit Bleiglan», Blende, Magnet

eifenltein in den ürkalkßeinlagern und aiif den

Gängen bei Kongaberg ^ aufserdem begleitet er-

.die Zinnfprmatton im Eragebirg«»» .
man findet ibn

vorzüglich bei Bergmannsgrun ohnweitSchitaraen-

berg. — Auch bei St. Auftl« in England foll er

vorkommen* Immer aber fin4ctman ihn nur in

l!l{ebirg|n , da die Schaanaarde nnd ihre Abän-
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Gerungen gans auf die ältere Flö^^kalkformatioa ein*

gefcbränkt ifi;

Hoffmann berginann. Journ. 1789. iftes Sr, p, ig?*

y
no. 378. Kirran 1. p. 144. Htny 4. p, 565^
Tabl. comp €b. carbonaMe unU, par v^e me«
lange, k diff^rentes fubltances , fetimes indeietuina"

^ biet f. jucii« O primitiv«» a) lefta«^«. acoft
A. a. p. 319. Moht e* p« 3* Brocliaiit i«

- P- iab«U. VebfrA p* 34, Karften p, 50»

; P* SS* «0» ^7.
' Bro»3aiart 9^ p< e3e« <

• r

6« « .

^
'

^
GfB. , grünl^ gelhl - ^raii/ - W. , ^eM/ - ^rünU

^ perl' Gr., Veilchen -hh tfefonder« merkwürdig

^ ift die FarbenvertheHang in den auleafönaHgea
Amgonen aas Spanien. Die berggrSn« Fatba.

eeigt Heb nämlicli' oben und unttn an den beidm
SndEächen der Säule ^ in awei abgefangenen Paiw
Ihieen^ die Hefa, mit beftandiger Abttatame detBfet-

^

le tief in die Säule hineinziehen, und To zwei
grün -gefärbte Pyramiden bilden^ die fich'ln.der

*

' Mitte d^r Säoie in einent Punkte Terekiigen. Die
veflcfaenblaue Farbe hat ihre gröfste Breite in der
Mitte zweier einander gegeniiberilehenden Seiten-

flächen , vnd geht ebenüiUi in die Mitte dea Kry«

'ftallt hinein» wolle» awei blaue Pyramiden bil-

den, welche den grünen begegnen und in^lem näm-
lichen Punkte mit ihnen su(ammenfio(ien. Die
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grüne Farbe uimmc allo den gröfsern Tfaeil dae

KrjfXUUe ein. Wenn die ßarke Streifung det Kry-

fiallt« die der Textur gemäCi ift, bei der grünen

Farbe nach der Länge der Seitenflächen geht, fo

jefat £• in. den blavea Panhieen quer.oder den

£ndfladien pareUeL Nie i& diefe Vertheilung der

Farben aufiallender, als beim Zeripaken des Kry-

Xlalis derl>änge nach» d^^n von auCien verläuft

iie iidi suweilen ecwae.. — Der6, krrßaiiif, .

(Kerngeftalt, ein lechtwinklicbes Ocueder,

die Xtuix^pFere Neig, der Stil. aweierPyr. gegen ein«

ander iij** die fcbärfere tö^^ ag^ die Neig,

aweier benachbarten Flächen einer Pyr. gegen ein»

ander 107° ijg'. 8ie Jälk Heb parallel mit der ge-

meinCchiiCüichen Grundä. der.Pyr« weiter tbeilen«

Tabl. comp« Pb. i. Hg. 2.)

i) Unitairer -(unitaire Annal. d, Mufeum« T« 9.

1>, ^7« T« ^j. (jO Tei&hobene S. mit

abgeilumphen fcbarfem Stk. an den JEndeo etwas

Xtumpfwinklich augcfcbärft, die Zufcbrfgfl. auf die

Abiipfgfl. der Icha/fen Sik. auig^r« Sieig. der Stil«

gegen die AhApfgfl« laafV»
Syiumetrircher (Tymmelrlque Tabl, comp,

prismatiqueLehjrb. T. LXXXV, f»a32t.} Eine niedri*

gfißLS. mit abicechreind tveiieffin uiid Cpbnräieren

SiR. Die Grundfl. matt» mit StreiFungen von dem
Miueipuiikte nach der Peripberie. Die Sdh meld

flanaend^ häufig aber durch I^ongitudinalfurch«}^»
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'

,'jniwei!^n durch Eindrücke, wodurch fie eine coa*

'^cave Gpftalt erhaiteo> modificirt. -Die GrundQ.
^'

kiat vierWinkel von ii6^ und swai tan lAft^« INfl-

fe Varietät fcbeint aus einer Zufanraienliäiifung d«r

^riten entßaaden zu [eyn , auCierdeai 2«igt üch
^ aoch eine Ari von Uebersufammenrewing» ver^

Aioge welcher eine je^e Säule noch - eine «weit«

nmrcbiiefsti deren Axe die ihrige unter einem rech*

aen oder ungefähr 'rechten Winkdi dnrthkreiatw

DieCs leustere i& aber der|;efiait in der Mafle der

erßen eingefchloilen, dafs iie die Geltak d^rfrlbea

'durchaus nicht ändert^ fo. daU man glauben möch«^

t», ihre beiden Enden » welche Hervorfpringnn''«

gen bilden, und ana den Seitentbeilen der Säule

lierausßehen foitten , wären weggelcbuiilen und

mit diefen in.Ein« Ebene gefchliffen worden. Dia
^ Verwachfiing dtefer fanden SSnIen wtrd nur im

ruche recht deutlich , tbeüa durch die lieh

^^^durchkreuaenden Richtungen der Streifen, theiin

'. 4urch eine Art von Mofaik, in welcherßch vier^ um
"

. einen gemeinrchaFflichen Punkt herum vereinrgt9

•Dreiecke auf dem vertikalen Schnitt der ganaeit

j^SauIe aeigen, welche lieh durch die oben ao^

gegebene Farbenzeichnuhg deutlich genug unter«

^'^fcbeiden. ^ Die Grundlinien zweier hegen hori>

-.'jaof^tal,, die andern beiden haben ihr^lSi^iftttülHea

'^paralle'l mit den Longitudioal- Kanten. Die er-

'^iUzi beiden gehören au der Säule^ welche die äxin
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dere urnbuilt, die letsierii zn der, ii\relcbe in Her

"mt&m cleiefa£im ' eingefliaicfanat ift» was, nach

Born, am deullichften in die Augen fallt^ wenn
man die Kry^ile nacl» der Richtung ihrer Axa

entawey lagt» und 4ie Ourcb£chnlue poiirt« ,2di-

-weilen fcheint die Gruppirung aua prismaiifchen

Nadeln entilanden^u feyn«

3) VoUgefonntar (integriforme Annal. d« Mu-
.

SBum T. 37. f. 80- D'«r« Var, bat» wie .die vori-

ge, 4 Winkel von ii6°, und 2 von lag®, wes-

halb iie Mch durcb die Qmppirttng keina ein-

fpringende Winkel bUdes» Drei Winke) von 116^

gränzen a1>er an einander« und der vierte trennt

die beiden Winkel von laft^.

4) Kmlartiger (cuneolaira T. LXXXVL P«

^34 239.) 6f. S., deren Grundfl. ganz und gar

mit kleinen keilförmigen Erhabenheiten bedeckt

üt Denkt »an fieh diefe ' Gnindfl, glatt , lo

fieht inan, dafs von den fechs Winkeln, welcba

die SifL unter einander bilden , drei von i2&^»

awei voii 116* vnd einer von 104^ lind. Diefe

Tarietit entfpringt durch die Gruppirung mehre-

rerfcbiefwinkl. 4f. S. mit zugefchärften Enden , in

welcbe fie iicb febr deutlich theilen läfiit. Stnnpfe-

- re Neifi^ dervStfl. gegen einander 116**, fpitzere

64*. Die Zufrharfung ift auf die fpUzeie Stk-^auf-

gef. , und tlie Zufebrfgfi* (cheinen fich unter ehicm
Winkel t«n;o^ gc^gea einander au neigen« Wenn
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•ine Gruppirang dtefer An von ihtilicben'Sliilm»

deren StO« ficb unter 120° und 60^ gegen einander

neigten t Statt fancie, fo wurden drei folofaeSäu-,

lea eine reguläre 6C S. bÜden, deren Grnndfl. ent

drei keilförmigen Enden zufaranien gefetzt feyn wür-

de« nnd deren Endkanten ficb um denfeiben

Punkt vereinigen , nnd unter einander Kinkel
von 120*^ darflellen naüfsten.— Bei dem vorliegen-

den Fall aber werden drei foldie Säulen nicht

mehr genau einen folehen Raum* «ngfSUen , ee -

yvird ficb vielmebr ein einfpringender Winkel ?on

12® bilden — (die DiSerena zwifchen der Summe
dreier Winkel von 116^ und dreier Wittkil vom
iso^)« Diefer leere Raum wtrji durcb ein« vierte

Säule ausgeFullt« welcbe zum Tb efil durch die eine

von den übrigen dorcfaanwachfen fcbrint» Seken

ift dfefe VartetltTo einfach , gewobnlich ift die

Grundfl, ganz mit keilförmigen Erhabenheiten be«

deckt« Dia Gruppirang diefer gröfseren Ansah!

von Sanlen gerchteht aber unter denfeiben Bedin*

gungen, und die St/1, der gruppirten Säule find

dann 9 wie bei no. i« der Länge nach geiireift.

5) Apotomifcfaer (apotome Annal. d« Milftom

«.a.O. T.ay. f. rr. Bonrnon chanx eaHbonat^e

dure. Journ. d. Mine^ no. 103. p. Gg. vielleicht der

Igioit einiger Mineralogen)* Eine höchil Xpita«

winklichte dpp. 6t, Pyr, , deren Gfundfl» ein fym^

metrifcbes Sechaeck von vier Wifikeln von 116^
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uncl zwei von 128^ ilt, wie bei no. 2. Die Neig^

j« zweier benacbbanen Piachen leofeu der gemein»

fcfaahüclien Grundfl. der Pyr. batrSgt 159^ 44'. -

6j Confluirender ( confluent Annal. d. Muf,

T, 27. F. I u.a.). Vier Kryftalle zu deo ge-
* wdliDliofaeii CT« fön 116^ 'und lag^ sufAinnieiiga-

katifty eiaeelnen Kryß«Ue find gefcbobensa

Tierfeitige Säulen von iiS^ und an den Enden
fcbarf «ngekhärfe^ unter dttm Wiiikel von 70^.33%

- die 2alcbrrgfl. «nF die f«faaifeii Ak. der S. auFgef.

Die ZufchrFgen der vier Säulen flielsen zum Theil

sufammen, und vereifiigen Cch, doch fo, dafs fie

' innmer durch die anftem dachen gefondert blei»

ben, welche einfpringende Wintel unter einander

bilden« Die Var. kömmt im Departement dea Puy-

de*Dottie bei Veriatfon vor;

7) Ana einander laufend nadetfönniger

culaire- radie). —
Die KiyAaile miuL Grofite in$ Grofoe, oft

klein— auben glänzen^ undßarkgL , inw» gi&n^

zcnd und %veniggl. von FettgL in Gias^l, und

PerlmuitergL —> Hanptbr« unvolik. 6iättn, 4/^»

Drekg., awei Durchgänge vorauglich. deutlich,

• auch /asrlckt , und igwar zart, grob» und mcijt

< gleichlaufend'fasricht —• (^^ueihr. fplUtr^, bau-
** fig «n^^eit »nt mufohL ~ Der derbe «i/^nit* ^ilc^-

' meift ^rac^ Jtanffltch. abgef — Drchjt^, tia
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Kalkfphth , sttweiles- da* Glas /chwaA
de — /. zt/pr. — aj89i Wiedemanii» ^#883

Brauft wie l^alkrpath » pboiptorifirt tchwadi

mit einem rofenfarbenen Lichte , und verfällt

.durch die üiue viel leichter und fchoeller aia der

&a]kfpatfa all ainem loekerii Pulrer^ Die geaaiiim

vergleich enden Analyfen vom Kalkfpath und Arra»

gongeben nach Fourcroy und Vauquelin fuf

den Kalkfp. Kalk £7» KoUaoC 43, für dea Ana-
gon Kalk 58>5» Kofalenf. 4**5» n^ch Biot midi

Thenard für den Kalkfpath Kalk 56,351, Koh-

lenf. 42>9i9« Wallier o«73o, (ur den Arragon Kalk

56,327 , Roblant 43>o45, WalTer o,6a8,

Diefe Gattung ward zuerit von Werner
fixirt, und die Umgränzung, wie die^ ieitdem

lierrfchand gewoidene Benennung, etwaa an enge

gefafst, und blof« nach dem Vorkommen deflelben

in Arragonien beüimmt. Die gröfsere Schwere,

beträchilicfaera Härte ^ die innere Stni€|iir, die

Kry^Qallif^tion , machen es nothwendig, ihn von

dem Kalklpath zu trennen» obgleich Werner
fcban firäbe die Verwandtfcbaft beider erkaviite

( Bergm. Joorn. 1 790. a, p. 96. ). ~ Auf der an«

dem Seite deuteten mehrere äufsere Kennzeichen,

als Harte »'Schwere, und die gewöhnlichiie Kjry«

jOaUifation als niedrige 6£ Säule fowobl ala die

Fhospborafcen;^ auf eine Verwandtfcbafc mit dem

Digitized by



Apatit. Werner letzte daher den Arrn^on in dre

^Mäbe des Apatit, lind vermuthete in frühem Zein

ten «inen Gehalt n Phosphoriaiire. KUprorh
seipe fetterfi (Bergro, Jottrn. 1788. i. p. 290.^,

dafs der Arragon nichts als kohieniaure Kalkerde
' enthielt, AU in Frankreich die kryüallomemrcheii
' Untemehmongen dea Hau 7 Atifmerkfamkett er«

regten und Beifall Fanden, als man da befonders^

^ eine aui'faliende Uebereinfiimniung Awifchen dea

ReTultaten der kryfiaUometrirchenUnterfucbungen

und denjenigen der chemifchen Analvfen zu finden

glaubte^ mufste eine io aufFaliende Anomalie, wie
* diefe» attgemeinea Aufiehen erwecken« Hany
unterfucbce den Arragon auTs genaueile, um dio

mögliche verlieckte üebereinilimmung mit dem
Kalkfpatb in der Structur^ wie in don Beitand-«

thetlen sn entdecken, Daa R^fultat iBefer ge-

nauen und £charF/innigen Unterfuchung betätigte

und beCeitigte die aufl'allende Verfcbiedenbeit der

Strnctur, (Annalrd.MnC t« XI. p,34i u« f. Jauvtr*

' d. min es no. 136. p. 242 n. F.) Schon Werner
* erkannte bei dem Arragon einen 4^* l^urcbgarg, er

* glaubte aber die primitive Geßah in der 6f, 8. 21t

' finden, wie bei dem Apatit, und nahm drei Durch*
^ gange an, parallel nrut den Seitenflächen der Sau«

]e und einö parallel mit den Endflächen« Hauf
' bewies , defs die primitive Geftalt, die dea Octae«

* dera war^ welche« man keilfoimig verlängert ia
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112 KjkhMMinß
t

der unhairen Varietät findet» die ber der medba*

iiU'chen Theilun^ aus der, den Arragon auf eine lo

auerkwurdige Weife charakterUireiidenGnippiruog

durch mechanircbe Theilung wieder hervortHtt,

In der That » v?ean man die auifaiiende Abwet*

cbung deaAmgona voq dem Kelkfpeüi » wir mäch«

ttn faß behaupten , in eilen Uob äubem Kenn«

«eichen genau erwägt, io kann man mit Wahrheit

beheuptan^ dafs in den oiyktognoßifchen 5}X(e*

nen wenige FofliUen* Gattungen Torkommen, die

ftrerger und beßimrater gefchieden ßnd. Mit voll-

kommenem Recht hat Hauy die Verluche dee

Bernbardi die kryXUliinifphe Form dee Arre»

goni auf die dea Kalkfpatha zu reduciren, ah zu

willkuhrlich und au fehr au einem beitimmten

üu&eni Zweck eibgericbtet verworfini. ' SoU die

.Uebereitiftimmung awifcben dem Chemiker md
Orj^ktognoXien feil b^ründet weiden , fo iü

ea Yor allen Dingen iinthwandig , daie der eine

auf die Refultate der Unterfudiungen det andern

gar keine Hückßcht nimmt. Die gefundene che«

mifche UebereinXlimmung darf alfo £ur den Kry*

ilallographen gar nicht da feyn, wenn er unbefan*

gen unterfuchen will, und dann fragen wir, ob

nicht die gröfate Verwirrung sothwendig entüe^

hen miiCite, #ena ea erlaubt wäre» >luie Gnind^
ansunebmen » dafii die dettdichen *Darchgänge ei-

ner Gattung bei einj^ea Modifipaticunen gana^v^r-
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dringt wurdes , .wahMnd andcora gaiu nadaatlicha

hervortraten? Selbft» wenn der ^.Calctd keineQ

"Widerlpruch zeigt, ilt ein folchee Verfahren

durchaus verwerilich* Wir Tagen, oÄ/ze Grund»
weil die UehareiniUiBminig der Aneiyfea keiner ^

ift, keiner feyn darf, fo lange das Zufaminenfal-

len der AnalyTen mit der Suuctur erß bewielea

weiden loli« Dieb geneiie Unterrucbung het mch
«Anlifs gegeben enr Brwemrong -der Gettnng übe«*

haupt« Mehrere Faüiiien, die Tonil zu den KaJk»

ßeinen geiähltwurden»werden jemanden Arrag^

Jtten mit Hecht gerecfanet. ^Hierher gehört vörzug-

lieh Werners faferichter Kalkilein, den wir

hier« wir glauben mit Rechte nicht einmal ale

>An getrennt haben. Werner hat in feinen Be»

fchreibungen Tchon frühe auf feinen Tplittrigea

'Querbruch ^ auf bine gröTiere Härte und Schwe«

m anfioMTkiam gemacht. DeXs .nicht jeder fafericlt» i

te Kalkftein hierher zu rechnen iß, ift wohl ge«

wifs^ dann aber ift er nur als eine Modification

dee KaUcfpatheAiit fiängltch abgerpndortenStücken

ansufehen. IndelTen ift liier noch mancfaei duifr*

kel. Es illnoch ungewifs, ob der bekannte Der«

byfhirer Mericbte Kaik^ein ,
' mit dem ansg^teichp

«eten Seidenglanz , der ale (chmaler Gangtruma

im Thonfchiefer vorkömmt, hierhergehört Die

Oaimng dee Arragon ift ferner mit einigen Kryftal-

len« die^ man fonft sa den KalkfpiOhkiyßaUen

_ ' \

r
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ij4 'KALKRBlHE.

rechnete > vermebrt worden« £s ßnd vorzügUch

^ lange« faft nadeiförmige Pyramiden* di^ man
. leicht von den eigentlichen KalkfpathkryAalleB on«

terfcbeidet, theila durch einea Fettglanz, der mit

dem P^rimatterUlanz verbunden iA» theila durch

iim unebenen unfd mattend Querbruch* theUe

durch die Härte. Hierhergehört, was jetzt wohl
keinem Zweifel mehr unterworfen iit» auch B o ms>

Bon'a- harter kohienCaurer Kalk (philof^ Tranl»

igoS* p* 5^5. )• Ueber den.Igioit und diq £i&ii«

blutbe unten ein Mehrere«.

' Während auf diefe Weife» Torsuglichilauf,
durch die genaueften Umerrucbnngen die Eigen«
thumlichkeit und den Umfang der Gattung feilxu«

fetzen fucbte, itellte man zugleich die genaueAea
vergleichende ' chemifchen Analyfea an« Dtte

täte derfelben find oben angegeben» undjb
^lieb über die chemiiche Uebereiniiimmung bei*

der, fo wenig wie über die oryktognoXtifche Di&
ferene nicht der geringfte Zweifel librig Selbil

die Vermuthung, dieHauy früher äalserte, da&
4te Menge des KryAelüfationa* WaJDTera eine Diffe-

«ren» begründen könnte, hat fich durch ßiota
•und Thftnards Analyfe, die darauf vor«{J^licti

Jlückiicbt nahm, keineswegea beAatigt» fier«
ehe 11 et nimmt ana diefer Erfahrung die VeracH
laflting allen mineralogifchenSyßemen es als einen
gtoüen Uebe.JOUad ?erauwerfen^ daia Ae gesWQÜF
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gen find» SttbAansen zu ttemei», cite» wie die

Analyfe beweift, völlig identifch find, (^Statique

chiinique !• p. 443*) *~ Aber was beweiil denm

die cbemifche Analyfe? De& »aa diefe beftimmt«

Subßansen in befiimmten Verbältniilen durcb ein

auch beAimmtca Verfahren erhält, das ift gewifs;

daÜa aber da« «erlegte FoQil surammeiigefeui fey

aifs diefen beffimniten Befhmdtbetfen io der Perm,

wie man durch die Analyie erhält, und in den-

lelben VerhaltniiTeii, iß oBipiibar nur erfcbloüeo»

mnd «war nicbt «nmittelbar, fendem dvrcli eines

Sprung, kurz: es ift keinesweges eine reine Thati

fache, wie die Siructur, die Kryltaiiifation und

alle äuftere Kennaeicfaeii* Die Brücke des Schlaf»

-

fef iß das eben berrfchende ch^mifche Syftero mit

allen feinen Hypotbefea. Und ünd denn nicht

felbA die einfache» SebAansen: der Chemiker, ab
folche, hypothetifch ? Die Frage iß alfü/ ob dto

Teine, unmUtelbare Erfahrung des Oryktognollea

(wenn iie eine folche iß, was freilich nicht immer

der Fall iß, fettdem die kryßallometrifcben Hypcvi

thefen %u kühn wurden), oder die Vermuthungen

der Chemiker den Vorrang haben follen? £ine

Frage , die nicht aufgeworfen au werden verdienfM

— Dafs die orylcto^noftirche Difterenr «ine chemi«

Xcbe vorausfetxt, iß. gewifs, fo gewils als Structur

nnd Qualitit ein« find , ob aber die dienfifcbn

Kuaft im Stande iü» in ihrer gegenwärtigen Lag«
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ll& JLJLhK&BlHB*

diefe Differenz dar;^rt!ellen, ilt ein aodereip Der
,Wog SU dm^majBtnicbUlüfßm ffisrmuihtmgm
jfts/B» fcbon durch dia.£iitdeciLttiig derMetalli«

tat der Erden und Kalien eröffnet. Ift es nidlt

|DÖglicb> dafs bei einem FoOil eine Säure» mit

mehr SauerAoff verbundeU t ia dieföm aberfanrea

Zultande, da« weniger oxydirie erdige Metall neu*

Xrßliün, während d^ii mehr axydirte erdige Meu^l
4arGh eioe mreoiger oxjdtrte Sahire in einem lun«

derft FoflU g#buiidan ifi? ~ Die bei der Analyfü

Jbenutsten Reagentien heben diefe Dijtferenz ai^^''

jund geben ein gleichfönnigce A^fiilraf. Ich laig#

»tcht, daft ea lieh Co verhalt» aber raan zeige mir
die chemifche Erfahrung, die die M^gUchheU ei-

ner lolchen Vermuihung aufhöbe^ und giebtnil|&
' dieCe cu» fö wird die herrfchende Anücfae» dio
AUS dem gleichförmigen Refukat auf ein gleicbför«

miges Verbältnifa der Bellandtbeiie dea FoOUs vo^
' 4er Analyfa, ala daa EigentbunUche deflelben be-
•fiimmend, Cehlieftt, felbli; nur eine Verrauthung^

aus mchrern Möglichkeiten bei^uigaboben. Ein«
Sendungen, freilich die tretffendfien, aus ainem
]i6heni Standpunkte, gehören nicht hierbei Und
.dann in der That, wie Hebt es denii mit der g«»
priefenen Uebereinftimmung, die dra Chemikern«
wie den OryktognoAen fo erfVeuIich geweSsn
cigf^müch aus? Dafs ße oft zufammentreffen

, ge-

ben mr zu» —» Aber,wie oh muls maniicb die
1
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KlLKREIHB» ' tlj

groCiten Willkühcjichkciten erlauben, um diß Ue»

bereinüliinniuDg herbeisuxiehen ? So wif> bei völ«

liger cbeoiifcber Ideoticac , den Verfochen nach»

«in Nichts Hiegröfste, entfcheiden/te Differenz her-

TorruFt» mub ea wiederum, wenn bei der nämlicheB

Sfnictur, die auffaliendile chenailche Difftreoli

fich zeigt, * wie bei den Granaten , bei dfim fpäti-

gen EiiexiAein, die reeliten Maßen in bedeutencier

Henge chemifcb gebuadeo , ohne allen Elnflufs

t&jn. Freilich mir folchen Licenven li&t fleh-

^ Manches in die WiirenfchaFt: hineinbringen« Dai
Ratfafamfie ift offenbar diefe, freilich m enffftrtea«

. de Uebereiitjftimmiing swifchen Orykt'ognofie und
Chemie, dann crft in der Mineralogie iÜr die Be«

ilimmung der Gattungen ansnwenden, wenn iio

feiler itfnd tiefet Begründer fe?» wird^ bis dahitt

aber dem fiebern Wege der Oryktognofie — wenn

^ er nicht durch Hypethere,n unücher wird den

ibnt gtbührendeii Vorrag umtinwiiadeii suango»

liehen.

Fundort. Anfänglich ward diefet FoICl ^u den

feltenlien gerechnet» und als fein oiitstgee Vater*

land Arragonien angegeben , wo er eingewacbfett

in um - und um ausgebildeten Kryllailen , in kÖrni«

gern und faferichtem GipCe vorkömmt* £Ct*oor

entdeckte darauf den Arragoa bei Leogan ]r im
Salzburgrfclieu , wo er in einem gneusartigen Ge*

Aeia aufl^tat» auweiien derb Toikömmt und dto
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Tcfaiiiaieii Trümmer «licht aii$£ulh. . Die KryAall«

find aufgewach feit, bHdan Drufett» und find iroa

Schwefelkies, Kupferkies , Quarz, Braunfpath

und Kaikfpach begiettet, Freiesieben, der

•ach diefet FoCQl kannte, 'läugnete, dab es ein.

Arragoa wäre , glaubte es als eine neue Gattung

•nrefaen tnüflen, und entwarf (Mo Iis Jahrb^

51er B, p. 568 u« £), eine aaftere Befcbreibungw ^

die, wenn fie gleich ziemlich unvoU/tändig ift,

doch beweiA » dafs Eftners Behauptung die;^

fichtige fey« Die confluirende Variet&t kömmt
bei Vertaifon in Puy-de • Dome ror. Da wir jet^sc

befuHt find, den Wernerfcben fafenchten Kaik^

wenigftenj grörstentheiU, hierher «1 rechnen». To

Uk die Geltung nicht mehr fo feiten. Man findet "

diefen io England, (die Zweifel liehe oben^, bei

Andrarum in Schweden, mit dünnen Lagen voa

Schwefelkies ebwechfelnd j an mehrern Orten in

Eöbmen, bei Schrieeberg im ürzgebirge auf Gan-

gen ^m Thonfchiefer, überhaupt am meiilen auf '

Oüngen» oft 9on einigen £rsen, befondera Kupfer»

erzen , Schwefelkiefen , Eifenocker begleitet , meift

fchmale Gangtrümmer bildend. Die in der An«

merkung erwähnten, Tonilmm Kalkfpath gerech«

Beten « ^aur apotomifchen Va?ietÜt gehörigen Kry«

Xialle des Arragons, die Bournon zu erXl unter

dem Namen harter kohlenfaurer, Kalk unterfchied^

Itenne ich* Ton Kamsdorf bei Reifeld imd vott

kr
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mi'LK.REiaBir 11^

Hilkerode am Harz , wo üa mit Bramieifeiiftem

^rorkommen»

Wtmert bergv, Journ« 1790. <ter B« p. gS* Hany
4. *p« 465« Tabl. Goinpar, p. 6. q. p. 199.

Rtuff eicenttUckcr Kalkfiain a. s» p. 300«

^ fil&richter KalhAein p. 3o4* Mobs 9« p«

ind falSsrichttr KalkTtein p. ft5, ßrochant i.

p. 57^. ui»d p. 549« tabell. Uebcif* p, «;

34, Karitaa p. 5o« Broa|Bi'ari t. p» lai«

* . - .

B 1 1XN B LÜTR X. Schnee rötU^ g^^^i - W*
is6 roy<fi»-R, — Al§* Ueierzug f Mackig (der «a*

ckigc läuft oft in nadei/ormige Kryltallilationea

auf) » Oberfl« rauh, oft drußg — fvenigglän^

{tend ins fckimmernde Ton PerlmuctergL

Haupibr. 5:ar^ und huchji znri ^ büfchel " und

fiernjormig aus einander laujend fafericht —

•

Querbr* matter, uneben abef undeutlich —
Brthif. itnBeß. eck. — r^^f lfm Kalk/path'-^

d>877 eigne Beobachtung, -~ *

Diefet FoGGl iA fehr lange bekannt gewefen^

und hat durch die' Reinheit der Farben und des

Glanzes, das Ausgezeichnete der Form, und daa

*Zarte des Bruch» allgeqaeine Aufmerkfamkeit er*

regt. Man rechnete es au de& faferigrn Kalkfin«

. tern , wofür die äufsern Kennzeichen, fo wie das

Vorkommen zu fprcchen rLhienen« lodeflen batta

fäbon fiüher Cordier (^Joura. d, phyfiijtto aa^
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i5» P* 77.') «nÄ ffmter» Wahrrcbeindlcb öhmt Cor^
diers Vernjuibun^ zu kr'nnen , Baurnon bof

merkt , dafa die £ii*'Dbluthe ücb von den übrigen

Kalkfinfern unterfcbeide. Der ieutare verbindet

He mit feioem harten kohlaafauren Kalk. Auch
H a uy hat die £irenhlüthe, die er früher mit dem
koblenCanrenKalk Ter^inigle» jem unterdemNamen
Arra^ corailoid»? mit dem Arragoa verbunden.

Die DadelfÖrmige Kryltalliiation » die derjenigea

der «potomiCtAen Varietät gans ihnlicfa ift« der

nfiatte unebene Querbruch, die gröfsere Harte und
Schwere als bei den gewöhnlichen Kalküntem^

berechtigt allerdings bii diefer Trennung. Merk-

würdig ift ea, dafii fehon Moha behauptet, daCe

die Eifeablütbe auf. eine ganz andere Weife ilch

bildet als die gewöhnlichen Kalkiinter. Hau/
bat swei Unterabtfaeilnsgen » a) mit AacblidieflL

Erhöhun^^en (herifre), b) glatt ( liile ). — Wir
haben die fiilenblüthe hier abgefondert angeiiihrr^

waii Jie, wie una dünkt» wenn man lieftu den
Arragonen reebnet, wenigßen» ala eine eigene

Art angeführt zu werden verdient.» da ße durch

JParbe» GaAalt» Bruche und Vorkommen iich Ca

febr auaaeiehnat» welchaa mit dem* Wemerfchett
faferichten Kalk nicht der Fall ift, denn mehrera
Arragon-KryAalle, wie die von Vertaifon , bilden

eanen unmerklichen Uebergang in dielm^ dar alfo

nur

r
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at^ ib derber Arragon «nsttfeben ift« jRimtl da
die LäDgsßreifen der Arragon- Kryllalle und ibro

Gruppiruii|[ nur dem Grade nach, von dem Xale»

nebten Brucb verrohieden iA«
'

Fundort, Man bat diefet autgeaeicbnete Fot
Xil bis Jetzt nur in Eifenerz in^Steyerznark und in

Uuttenbergin Kärnthen gefunden » wo es in klei*

nen durcb den Bergbau eröfiPneten-* Hohlen , auf

den Lagerilätien des SpatheireDlteins vorkömmt.

Cronftedt p« 93, $. ta^ 3. dichter» corallenföfnil-^

ger, wcj£s«f Tropfftein. Wallerius a. p, .^88«

Stalagmires cortlloldes. PIos ferrl fpurius, Spec«

415. Syft. n«t. XII. 3. p 183. no. ^, StaUctl-

' tes tnirmoreas ramulofus. De l*lsle 1. p« 559.
Kirvan 2, p. 206. Tabl. compar. p. 6. Alle

übrigen Ciute Tiche obea farcxichtct Kalkiaater.

tOLoiT. £ sm a r k. Graul-- W. , gelbl- grunU

Cir, , /pan - feladon - fpar^el - Gfn. — i/er^,,

JiugUck, in nadeiförmigen Kryftallen, die fehr

. rpitzwinkliche 61. Pyr, (eyn fcbeiuen — andere

fcbeinen yerfcbobene 4^» S.« und nocb andere

lange dünne 4r. Tafeln su feyn , die gegen ihre

freiilehenden kleinem Endfl. keilförmig zulaufen«

Die Kryltaile find zuweilen in kleinere Kugein au*

fammengehäuft und laufen fternformip^ aus einen«

der. — Die Kryltaile Und äufserlich glatt und

fvenig glänzend — inw* JiarkgL von GlasgL —

•

II. Bind. 6
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Br: nacli allen Ricbttnifeii mn/eklich, Einsela
' betrachtet, fiitd die KryiUlle halbdarchßthtig —
halbkoM, ^/pröde /• zrfpr. — %A&Z*

Pulverilirt brauA diefes FoDil mit Sauren. Vor

dem Löthrohre phoftphorefcirt ea felv Xhrk mit

einem liieadendeii wjeifaen Scheine » ohne, im
Ichm eisen* ' /

Ea m a rk war der erAe«. der auf diefea FoQU
,«urmerkram machte <>— Zwar fcheint ea fnft genifs,

wie auch Hauy Termuihec^ dafs der Igioit mU
SU der apotomiCchen Varietät desArra^ona gerech«

net werden muia« de indeflen einigeVerwirrungea

in den Befchreibungen der Mineraloorefl fich einge«

fchiichen haben, da ich nur den Öchwaaer Am«
gon kdnn», der vielleicht in etwaa von dem Unga«

rifchen abweichen rauchte, fo habe ich es für da»

rJtthfatnrte ^ebaliea , die urfprüngliche Esmark« .

fchli Befohreibang hier su iiefern » um die fernere

Aufmerkfamkeil; auf diefea Foflii «u lenken« Ee

ift naturlich, daÜi der mufchliche Längebruch.

4nrch die Anhäufung nadellörmiger Krjrfialle in

einen ftrahligen übergehen kann. Der Quer»

bruch eine« Tyroler Igloits, wird von Mohs an«

gegeben als uneben, von kleinem Korne und

Fundort, Er blicht auf Lagern umd Gängen»

MmA eubeff Fehlere, Küpferkieat Kupfergrün^
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Malachit luid atwas Scbwefelktea ; Rn4 KalkEpath
und Quar« Caine Begleiter. Man findet ihn bei

Schemniu und Iglo in Ungarn und b|u Schwaa
in Tjrrol.

£s]Birlr neues Wrgm. Jeum./a, {>• p^. Mobs a«

/ 'P. 103. ubell. Uebexr, p. 33. "
S

Eine Abänderung dea Kalkfinters , dif
S^hlottheim (^HoFfa Magazin f« die gefaniRite

Mineralogie p. 156 und ag^O befchreibt, fcheint,

.•wie die fiifenbltlthe, ebenfalls hierher zu gehören.

Sie iß oävett'mi fpargel- Gm. , feiten ina Uch^^
ie iauch'^Grn,^ derb, nierenfSrmig , mit pran»
Zeu Drufen zufammetfgehäufter Kryjialle ^ klei-

ne« etwas dicke und niedrige ^f. Pvr» mit mehir
oder weniger abgeit. Stk« Dia StO. rauh, .dr^m

fi^^ die AbH^fl. — Aeufserl. ilnd die Kryfi;

Jiarkglänz^nd von Glas^L, zuweilen in frifcheit

Stücken WachsgL — inw« ffeniggi, — Br. um»
deutL fitaklig, ins'grottfpliUr., bei den Kry/i

bläur. — keilförmigJiängL abgef Si. — «/rc/i-

fchnd^f in einzeln Kryliaiien ^/^i^^rcA/if^_ i^^'rv

^^r alsKalkfpath—fpr^^nichtfndrL L zrfpr.^

gieht einrn. lichten grünlich weiften Strich —
KicÄ^fnd feilwer, — Braufet mit den Siuren erft

BiLcbdem £le pulverifirt ift^ — Sie fcheint ficb of-

fenbar an die Arragone anzurchh'efseii/ Man
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findet diefiB AbinderOnTg bei GluckibniM in dm
/ dörti|;eii KobakwerKan»

7-

AHTBEAftOKiTf Klftproth QUadriporAtfift

Moll).

a) spÄTHiOBR ANTRAlKOifiT* Graul- etfen*

p«c&-Schw.— derb, eing%fprengt , in läng»

Hchtrunden Gfffchiehen, uod kryßalHnifch (nii

in deutlichen Kryftallen) — OberlL iheils s^lntt,

thttils gefurcht und kleinlöclierich , matt oder

ft^eniff glänzend, ^Inyr. ffiaU, suweilan fein dia*

gonal gejircift , von einem Mittel «wifchen

Wachs* lind Glasglanz. — Bf, vollkommen,

gerad' und krummklättK von 3/1 Drehg^ (die

Kerng gans die des Kalkfpatht*) , suweilen e/;f

^ter Drchg.p der fleh durch die diagonale Strei-

fiing verrith , der blättr. Br» geht in den flach*

ntufchl. und fpHur. über. — Der Glans erliert

fich mit dem blättr. Er., der flachmufchl, ift w^-

niggl' un«i fchiinnjkernd, der fplittr. matt -i»

Brchft. im Kleinen rhomboidal, im Groben

fplittr.^ gerad , thelU aus einander

laufend , und keilförmig JtängL abgef, St.

Die Abfndrgafl. der Länge nach, bei den gerad«

ilängl. parallel, bei den keilförmig abgef. aue

einander laufend f^cfireift^ der Quere nach zu»

YftiXtn bogenförmig , wenig glänzend 9 ftugleidi
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/hiilUrnd, Mittel xwifchan Stf/nfaii » tVaehsgL^
Undrckjig. — Halbhart, dem PVeichen nahe —
»r. — /ehr l. zr/prgb, — 1,954 3,643

b) tcRüPpr<»BB ABTRB. Farb«a,wia bri wenn
cliefer, meilt kleinfpatbig, ins fchuppige übergeht

— nur derb — inw. tifeniggL oder Jchimmernd,

jBwifchen Glas' und Wachsgi. — Br« Jchuppig,

inu dickte — fonii wie «•

vAtBic&TBB Bur dett «- iaw« fpacks»

nrtigjchimmernd — Br. theils ^ro<^- tli ei la

gleich* und Sufchel/orrfiig ays einander lau*

fand, deutlich oder ver/iecki /asricht, enti

ßeht aus der Aängl. Abfndrg. , und verläuft fich

ins fplittr« — Eine parallele , Wellenförmig*

/ehaalige Abfadr^.« dürchjetzt den favrigen Bn
mm Abfndrgfl. glaU. ~ Sonft wie a.

d) DiCRTBB — it^r^t singe/prengt — . _

inw. —' Bt. fainfplittr, — Brcbft, unbefu

eck.;' ein wenig Jiump/hantig — «*cAf y>irfrA

JWm» zerfprbn — Sonft wie a.

Alle geben ein afchgraues Pulver , Terlierea

die fcbwarae Farbe Tor. dem Lothrobr, und hiutec»

lalTen, in Salpeterfäure aufgelöft, einen kobligen

Äückfiand. ji.alk 63,250, Thon 10,125, Kieiei

12,500^ EUenoxyd 10,988 Heim. Kacb eiuer ge-
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«avem Aulyb von Klaproth, kolilanit Kalk
95yOo, kohUnC Talk 0,50 » kohlenL Elfen 1,2^»

Kohle Ojfio, fandige Kiefelerde 4*5^* Mangan
«ne Spur. Kohlenf. Kalk 99,1 » koklenC Tall^ o,g»'

eine Spur tob Mangan » Eifen und Kohle« von

Garphytta, — koblenf. Kalk 98,6 , kohlenf Talk,

Mangan, £11^110,9, prismatifcher, kohlenf. Kalk

97*^5* kohlenLTalk, Mangan , Eifen koh«

lenf. Kalk 95,0, kohlenf. Talk ^ Mangan« EifeA

l«5« — Berzeliue,
Die erfte» aber uatonfianiUge nad'nictiC gan«

aiebtige ' Befrhfeibong diefee FoflUe rübrt to«
SchroH her» Moll hatte es xuarß eotdpckr»

und nach einer^ obgleich fehr entfernten Aehn«*

lichkeit mit gewüTen Madreporreifleineroagenji

JVIailfeporßem genannt. Unter diefem Namen
£odet man es- beCchrieben bei QLeufs, Leon«
liard, Mena und Kopp u. C Es kdnnto

sweiFelhaft fcheinen« ob man das Recht hatte, eil

als eine eigene Gattung aufzuführen, und nicht

Vielmehr als eine blofse Varietät des Kalklpatha^

Hany, der den Anthrakonit früher aFs ein eigenes

Fodil aijfftellte, mufate ihn freilich r|)ater, feinea

Grundiataen gern als, mit dem kohlenfauren Kalk

Yerbtndeo^ auch fchetnt die |[Rnane Klaprothfcho

Analyfe keinen Grund aur Trennung isu mthalren«

da man wohl mit Recht die 4,50 Kietel ah zufäl-

lig anfeh^en UarXt und dann der kohienf. Xalk^. da^
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iLohlenf. Elfen und die Kohle nicht tiel über 0,0%

des Ganzen beträgt. Die VeranderUchkeit in der

ung zeigten auch die Analylen von Berü«-
lius. Indeilen ift et merkwürdig» daia er an dtn

entfemteften Oertern fo ganz, im der nämUcheii

Form vorkömmt , ferner fcheint die Farbe , der

Glanz, Lelbd die Itänglicbe Abfonderung, um
welche alle Varietäten Cch verlammeln und üch
in dtefe yerlieren, etwas Eigenthumliches «nzu»

deuten^ endlich bildet er ein f^igeoes, mit keinenx

vorzugsweife zu vereinigendes Mittelglied «WK
fchen dem KalkAein und Stinkßein» wie Haus*^
niaua bemerkt, deflen genauerer Befcbreibujig.

wir hier vorzüglich folgten. Die AbtheHungeOv

fcheiaen bei einer fo beCchrinkten Gattung ubej^

Fundort. Aloll entdeckte den fpäihigen An>

tbrakonit als kuglicbtes Gefchiebe im Aufsbach^

ibal des Salzburgfchen Pfleggerichis Abtenau, W<r

er zuweilen Kupferkies eingefprengt enthält. Ber

Su Andreatberg findet man die Varietäten » tind d

in Gengtrümmern oder in. einzelnen Punkten und

Flecken auF einem theil» 4it^bten, theils feinfcbup-

pigen lichtafcbgrauen KalkXlein. In Kong^berg

mit Kalkfpatb auf mehrern Sillterera führenden

Gängen des dortigen Hornblpndpgebirges. In dem
Uebergangs Alaurifchiefer bei Andramm in 8cÄö«

aen^ Garph;|rU4 in Neiike und GbriTtiania in üot^
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wegen/ fiind Hauamann den fchuppigen und
dichten in gröiiiern und kleinem eUiptoidifcfaen

Mieren, in denen derSchwefelkie« im Mittelpunkt,

der rpäthige SuDkitein an der Peripherie « und
awifchen beiden fchuppiger und dichter Anlbrako«

nit, der letztere dem Ceniro näher, oder dafftilbe

mit Schwefelkies bildend. Nepp erfch.midt
fand di« Varietäten a und c bei Stavern in Norwe«
^en t wahrfcheinlich in dem dortigen Ueberganga»

|;ebirge. Leonhard 3.212. Madreporitein,
'

SC'kroU fm^Heim In Mo Iis Jabrb« tficr B,
•M 304» MadreporAein, Bueht geo^noftUch»

Be^bachtiingea tfnr Tli. p« 187. Rettff 3« 3^

P« <88> und %, 4« p. 7at. Madreporfteüi. Hauf
4«.p. 53 7 > Madrepotftein«. TabI« comp» p. 3.
diaos carb. badllaira- fasdettl^. Tabtll. Ueberf.

p. 3^. und YII, HO» 67^ KarX'teii p, 50. und
p. 93. no. 70. Hautmann ia Wcbert Beitr*

Natuikuade ftter p« xoo^

• TiKxiT£iK» Wr. (Chaux carbonat^e f^ti-

üe H.). Oraul- Schw. , fckwärzl * haar - gelhl^
holz'Br,, rauch - afck- gelhl^Qr,, zuweilen mi^
haaibraunen gewölkten und gereiften Zeiche
nnngen — derk, einge/prengt — itiYr.fckwaek*

/ehimmernd^und mau — Br. feinjplittr. durch
das unebene vonfeinem Korn faß in den erdige

icn,, unvollkommenfcinbläun , im Grolaett
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fühiefr. — Brchft. unbefu eck.,^ nicht fndrL /

fchrfk. auch fcheitenförmig — der blätlr. feiii^

körnig abg^ß — Vndrchfi^. und oft weHtg an
den Kanten drchfchnd,— Halbhart ins Weiche-^
f9cnig fpröde — /• zr/pr. — gie6t einen eigen*

ihümiiehen urini(fen Geruch ~ 2,6x4 ^ d«7oiS

Brirfon, 2,642 K. der dichte und 2,685 K. dw
, blättrige. Bekömmt» yrexm er irolirtiA« durch
Reiben E.

^ Verliert die Ferbe im Feuer und brennt ficti

^eib. Nach einer aUen ÄDalyle von KiüraD be-

Hebt er aue Kalk 50, KohienL 4S» und einer Spur

von ErdoK
Dieles Foffil Yfird mit Recht als eine eigeno

Gattung betrachtet. Sie wird durch die eigen-

thumliche Farbenfiiite*, durch den Bruch» der

zwar mit dem des dichten Kaikiteins uberein«

ßlmmt, aber, neben dem fplittrigenj einen höchA

feinkörnig-buttrigen bat» der dann mit einigem
^

Schimmer verbunden iß , durch die bituminöfo

Beimifchung , die ihm einen durchaus eigentbum*

liehen Geruch mittheilt« endlich auf eine beilimmte

Weife ^ durch das geo^oAifche Vorkommen cba«

rakteri/irt. Die Etftandthpüe find ohne allen

Zweifel die des gemeinen Kalldteins, nur mit ei-

ner» vielleicht fchwer darAellbaren , Beimifcfaung

eines bituminofen Oels, wie uns Ktrrant Ana-

Ijrfe lehxt, die nur den neuen Aaal^ren nacb^ ei^
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ner kleinen VetSiaderun^ in Ruckficlft das S^ihleir«

verhältnifFes zw lieben der Kohlenfäure und dein

Külk bediirf. Einige Mineralogen , KeuSs, K a

fcen und mehrere, 'nennen einen blättrigen Stinkt

Aein« der Heb aber, entweder «u wenig von*dem
gemeinen unterfcheidet , um als eij^e eigene Art

aufgehellt , oder w«nn er vollkommen blättrig iit»

Hefa tm Cehr «n den KalkCpatb anfehliefst » ^iim

von diefem getrennt zu weiden. Deßn weder di«

Farbe, noch der Geruch allein^ londern alle oben

angeführte ^igemhiunjichkeiten«. mit einander veVi*

buaden^ beflimmen die Gattung, ' Lednh»rd
hatte in der tabeiJarirchen Ueberücht dieie Art auf«

geiuhrt, überaet^gte Ach aber Ipäter voi^ der

UnauläUigkeit dec ArtbeAimnuing (Tafchenb^ 2»

Fundort. In den Flözgebirgen wo- er vor*

«ujgHch; mit dem altern Flöagipa vorkommt und
theils untergeordnete Lager auf und in diefen

bildet , theils auf mannichfachc Weiie mit dem
Gips innig verbanden fich findet. > Man findet ihn,

fahr bäußg in den Haraer und Thüringer Flözen»

in' Böhmen,' im futllichen Deutfchland, in 3er

Schwei« ^bei 0«nin^en mit böchll: merkwürdigen

VerüeiOeningen), in Frankreich u £ w*. Selten

findet man ihn in dem Floakalkftein , wie im
Piauikhen Gianda bei Dieken« (^HoksJtJUeon»

Ikcxdi.
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Cr<i>nrreit 23^. p. Kalkerd« mit brciuiba<»

aem: W«£en allein^ SauCtein. Wtllerius i« p. 13a«

gen, II« (p, 53. b« Calcarea» fiffills, unicolur ^

fufcus p« 147« g«ii* lAT, Spaibum, frictione ioeti*

4um parliculu rpaioCrmlcaos, (SoUUö nicht einig«*

Utr «ngefiUitM Aittn d«t WaUetiut, wie ikv

radiattts und rphaericQs an den Anthrakoniten ge-

fechnet werden können?) Sjfc, nai, XLU i* p« 40« ^

ao, a. 0. Marnor nobile ntgnim p. 40« no«

Marmor (fcbiftoftti«) panicuUs impalpabilibos-, nl-'

§tom , fcriptoia alba
, p. x 1 1 . no» 9« niinmen

(laillam) namorenm foetfdum. D'Is le i. p. 575.
Xirvan^'i. p« <a5* Haay a p. ai4. TabU

comp. p. 6». Revft a. a. p. 335. Hobt a*

p; ia6. Brochanti. p. 56 j. labelf. Ueberf«

p. 36. KaiTten p. 50. und ^3. no. 6^, ^

iioiigniaii I» p. a36,

»CHAALIOBR iTINKKALKV Xir«!«/^^ W.
iaKörnern,' die f^anz klein, bU zur Erh/enffröftm

vorkommen, mmSx volikommen km^iirJi , oft ///i-

yii«- and nadel/örmig. Die Körner fitzen theila

/o/!? ai» einander, vj\A bähen mehligen SttnkkaJk>

»la Cäment in den ZwiCcheuraumen , die Ce mit

einander bilden^ oder fie liegen in dichtem, fei«-

ten in fpättgem Stinkßein eingejchlojjj^^n; in leta*

teirm Fall fcheinen iie mehr gJatt, in erfterm mehr
Yoiikomtnen kuglicht zu feyn — Oberfl. der Köf«^

not e6en, au[«en und innen maU — ßr. crdisr ««r

eoncentrijch /chaai. abgef. St. — undrchjis^, —

•

%y^^9 gjerieben^ einen fdiifaohen,. dem 6Unk^
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fiein 0igenthumlichen Geruch. — Diefea FoflU

iA von- Hau«mann auf Flöä^agen in SdakAein»

der den altern Flözgips bedeckt » entdeckt; er

fand es am Heraberger Schloüiberg am fildwelili'*

eben Fufse det Haraea» wo es yon Ichmalen Trum»
mem fpätigen Eifeniielns durcbfetzt wurde, £s

terdient fchon deswegen Aufmerkfamkeitf weil

der urinofe Geruch , der fo oft fehlt f wo die

fchwarze Farbe iß» hier mit einer weiüen Farbe,

Torkömmt«

Baasmaa»' noiddiBiüdit Bdir. 3iM' Sr. p. 104.

JBJIRGBZ«» Wr«
a) MERGsLBRpB » gtlbl «Gr» matte»

jfauBartige Theih, und znfammengebacken
^ färbe clhfas ab ^ mager und wenig rauh—
leicht.

'Diefe Abinderang des Mergels, rein orykto-

gnolürch genommen, enthait nur das FoOil, wel-

ches in den Flöxgebirgen , dem alten Flöakalk un«
^ tergeordnet» unter dem Namen Afche Torkönimt.

Die meiden Schriftltelier haben die Beitimmung»

Werners Abßcbt entgegen, viel zu weit ausge*

dehnt» und daher gilt faA keine der unten enge»

führten Citate der reinen Varietät der oryktTogno«

ftifcb-feßbeßimmten Gattung» )/Yir haben daher
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die Kirvan fcbe Beltimmung des fpecififchen Ge-

wichts, lo wenig ala die vielen AbäaderuDgen der

FarbB» die £» von Aaufs, Ton Leonhard
"U, m, angeführt werden y benurzen können» Hat

doch Schumacher (^Ver^eichn. d. nordilchea

FöOilieit p« 17*)» der euch von Reafe citirt wird»

fogar UDterMergelerde im oryktognoftifchen Sinne,

die den Oekonomen allerdings merkwürdigeu Mer-

geiarten dee enfgefchwemmten Landet» verüehea

SQ können gemeint. Aber diefe find gar nickt,

in einem oryktognoftirchen Syßem anjeuführen, es

find nur mechamfche Gemenge von Kalk und.

Thon. Die Afche hingegen, die wahre» oryk«

tognofufche Mergelerde, ift von Werner, mit

vollem Rechte, als eine eigentbum Iiche Art aufge«

Hellt» und hat durch die conAante Farbe» durch
das ganiee Aenlsere, darch die innige Verbindung

- von Thon und Kalk, endlich durch das ausgeaeich«

nete des geognofiifchen Vorkommens etwaa uberaue^

Gharakterifiifchea. Nach einer Beobachtung von

Freiesleben (über das KupferfchieFerflöz 21er -

Tb. beßehc die Alche» durch eine mäiaige Ver-

gröbenuif^ betrachtet» aua lauter ganir kleinen

KryTtÄllilai Ionen, woher auch das etwas rauhe

Anfühlen rührt«

' Fundort« Vorzüglich in Thüringen ; in den

' HAizerFlöxen^ über dem logenannun Kupferfchie*
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ferflöjh Auck b^imMeibner iDHelTni in deo FI00»

.trappgegenden, Bhet unter dem Bnfah f und oi»

fenbar, wie in Thüringen , in Verbinilung mit

den altem KaJkflöjien. Ob eine Menge anderer

-Oerter, wie Böhmen» die Gegend von Wien o.

f. w. hier mit angeführt zu werden verdienen, kön»

. nen wir nicht beynheiien« Leonhaid a, 229«

• erdiger Mergek

Was vun den Cicaiea 2U halten iA » haben

ivir oben dngeilihrt, -

Cronfrtdc S» a<l 33. mürber und zuramtDeiiha»*

gender Mergel« Walleriut hat ein« S'olae

Menge erdige l^ergelerren , die mehr eine gjeo^n««

liifcbe, alt orylctognoriifchc Bedeumng haben, t, 7 a*

jren. 6 , ich vrage aber keine hier aiiznnibren*

Daffelbe gilt von LinniSVf Syrc,Kat,XII *p4ao4.

no» 17« Ktrvan I« p, i^-o. wo audi d!e An*»

lyfe angegeben wird , nach welcher der %tA^^t Mer«

gel ans 66— %o Theiten koblenfanren Kalk, fonll

ans Tbon nnd' Glimmer befiehl , eine Anaij'fe , di«

Ich fchon deshalb nicht oben- ensnftlliren waetey

ueil Tie gewifs niebt der 9chlen Mergelerde gilr,

<Jic N^'fchunp ijber von den Mer,^« lerden des auFi^i»-

fthv. t mmlen Gebi[p,c< lioclifr wechfelnd und veian-

deriich iTt, Indcfien wiui Aic'ir- Analvle von Kar-
Tren, Reufs und Lconliard angeführt. H e u £s

»• 2. p. 3^9 Mühs a, p. ia6. Er fcheint

noch den cidigen Meißel am ic\n\\tn und beftiniai«

' leffen Jiifgefafsi zu liuben , doch noch nicht Aren- <

ge genu^. Broihant j, p. 569. labrfJ. Ueberlt

36. KajiXteji p, 50% Biong,ni>ait 1,^
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Sinnen 6 iBiB^
^

tjf

rauch - hiaul - njch - Gr, — mit rotkK bräuni*

JdtwärzL Flecken , auch UräunL Jckw\ Dendrit

ien — derb^ in JiumpfeiAigen St, 4 knoHig

matt — Br. feinerdi^ bis in den fplittr^ , iit%

Grojsen meiji fckUfr, ßrcKil. unb^Jl ech^
Jiamp/k, ^ auch ff^heihwformiff. ^ Srelren mU^

niedrigen dicken ßiuit^nformi^t^n «bp<»f. St. fott

auch kuß^fich iiUtJphärifch - concciu rijch fchna^

iigen AbCndrg, .fOFkommen, — ündrchfig». aitch

ganz fchMfach an den Kantefp drohfchnd >—
•fehr

weich ins Weiche — v^nis^ fprucln — leicht

zrfprg, JJi -wie-fett anzu/iihicn, giebt , ange^

haucht, eihen Thongeruch* — 2%%oo — ^»VJT
Kirv.an. 2^610 D-eiam ether i e. Zerfallt an der

Luft. Braufi: mit Säuren — Nach altern Analy-

len enthält er bald 0,50 (nacb Kirvan}-, .bald

^fiS ( n^cYi 6e o r g 1 ) Kalk. Daa übrige* KiereU

Thon, etwas Eiienox^d, I^ilbll ^na<:ii Georgi)
aUfäuro.

• £s ift fehT fchwierig» eioe Gattung » wici dm
^

fe, feft und' heliimmt «u fiximn, tind all« diejeni«

gen Folülinn-, die flc vc^runreinigen würden, ge^

Jbürig:4su fi^ndera« - Bei* der erüen An haben vtir

€» bewerkftellif^, indemr wir, mit Werner».
Xti enge nur die Alche auFiiahmen. Mit dieferOat-

tUD^ iit r^s ungemein fchwieriger, und ich gtltube^

da£awedoE die VY ^ ^ i£cb& Beichceibitagi die £aJ&<

I
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allein von dm Mergelfchiefer des Wehrauer» FIo-

ires ausgebt, Docti die BelKmniungeD irgend einet

leiaer Anhänger uns in den Stand feut, ijr|;end et«

was BeXlimnites in diefer Rückiiclit auaaufprechen.

Unter Mergel verftand und vtrfteht man noch eina

jede Verbindung von Thon und Kalk. — Durch

da« relative Uebergewicht de« einen oder des an«

dem- bildet fich auf der einen Seite ein Ueber-

can^ in Thon, auf der andern Seite in Kalk, und
- das vernairtelnde Giied beider iit eben der Mergel.

Nach den Grundfätaen deurkber Mineralogen ift

mB aUb »othwendig, dafs er eine eigene Gattung

bilde. Aber eine jede Gattung raufs etwas feit un-

Yeränderlicb Eigenthumitches haben, delTen rei-

ner Ausdruck eben die Befchreibung iß. Stellt fic

nichts als fch wanken de üeberg^änge dar, fo kann

die BeichreibuDg , die wiHenrchaftlicho Belllm*

«nung leibjft nur fchwankend und wilikühriich er*

fcheinen. Wo iß nun der Punkt, in Welchem,

2wi(chen Thon und Kalk, bei den mannichfalti-

gen Uebergängen etwas feß Etgenthumlichea lieh

«rgreiren und feßhalten Hefsef £ngen wir, wie

lef Werners Abficht zu \ n fcheint, die Be-

ilimmung au febr ein , indem wir ein eiuaelnes

Vorkommen, gleichfam als Norm annehmen,-und
für dieBfßimmung ßxiren, fo iß ein fofches Veiw

fahren offenbar wiiikübriich ; dehnen wir uns mehr

tut ^ indfm wir ein mannichfaitigerea Vorkom* ^

Oigitized
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veBv^üiid melirerA Modificationen dea andeni An*

iTeheoa aubehmen » fo geratbeo wir in das Unba»

ßimmte Ichrrankender Uebergänge. Die Vereinl*

gung von Tbongeruch beim Aahaucben und Braii*

fen mit Säuren» kann uns nickte belFen, denn die»

fes Kennzeichen (chwankt feJb/t. Der Geruch ifl

Xcbwäcber, das ßraufen ilärker bei weniger Tbon*

jind mebr Kalkgehalt» umgekehrt bei dem entgegen«

gefetzten Verbältnils. Die chemifchen Kennzeichen

verlailen uns, denn bei gleicbem.J^^^- undKalk«

gehalt iA derMergel leicht in ein6r maCiigei|^fli;ae .

stt verglafen» eine Fähigkeit» die b^i^dem Oeb^r-

bandnebmen irgend einer Erde abnimmt. Die

Analyfe würde nur eine Stimme l^^b^'^» ^i^^'^
Gattung fcbon iixirt wäre. SonA (cj^pd^rfio

felblt, und wird bei jedem unlerfuchtenMergelrcia

anderes Verbälcnifs entdecken. Ja felbü der Ua«
;

terfchied awifchen einer innigei^n chemifchen Veiw

bindung und einem bio&en Gemenge, wie es unter

vielfachen Verhältniflen in den aufgefchwemmten

Gebirgen Statt findet» vrird fchwer, vielleicht gac

nicht au bfßimmen feyn. Man nähert fich wohl

der ft-ftern Beüimmung, wenn man nur den Mer^ -

.gel der F^özgebirge aufnimmt» die mannichfalti-

fjen Verhärtungen des Mergels der aufgefchwemm-

-ten Gebirge aber auafchUefst; aber man erreicht

fie auf diefem Wege nicht » denn fall aller Mu-

icb^lk «. B« ift ein Mergel, und nie gana ohn«
.
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Tliongebalt. Da ^ir diefe üijjettimmtheit nicht

EU heben wilTen ^ fo haben. wir wen'igltena auf*

BüB aufmerkfam- machen wollen. $0 wiCLen wir

nicht, ob die knollige GeAalt, oder die verhatte«

ten Mergelartea mit ahgeCondert^n Stücken mit .

. Recht auFgenofonien find» WeTn.er fchUe£it fie

aüa. Wir glauben aber» dafs eben fokhe Eigen«

thumlicfekeiten noch am meiüen zur feiten Beftim-

niun^ fuhren können. Die niedrigen, dicken,

faulenförmi^en tibfonderungen, jswifcben welchen

(Ich Kalk/lnter eingedrängt und fpaiharn'g ansge«

b^^^at, /teilen den fogenannten Ludus Hei«

i-fw^it unter den altern Mineralogen iehr .bekannt»

atk Ein mir bekannter Mergel, der auch von
den SchwedifcheD Mineralogen erwähnt wird, in
6chonen, begeht aus grauen , .matten , rauh anau*

j^ünlenden, hohlen PyranMden, roa weteh^ymehro^
Te in einander ßecken, mehrere folche pyramiden-
förmige Abfonderungen Xtehen neben einander»

und nun kann den obern Theil eines grofse«

Stucks von dem untern fo trennen, dafs das erlte-

re lauter neben einander Hebende, lehr deutliche

pyramidale Eindrucke, das untere die hmeinpafl'.

fenden Erhöhungen aeigt. ^ ' ^Vrvvl
Fundon. Am aus^ezeichnetilen noch in den

Flözkalkgebirgen, wie bei dem Wehrauer Flöa, dem
Kaik untergeordnet. Der Planer, der in der Ge*«

gead von Dresden mit dem Werner fchen Qua-

V
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^erfandilein voikömmt, fcheiiu faft ganz bierber

SU geboren. In Bornbolm rcbiiefst der Merg«! rei-

iie BergkryAalJe eio. ( Bori^hohner Dtamantetrg

Schumacher» Verz, p. 17.} — Bei mehrera

Steinkobleuformaiionen findet man verhÜrtetea

Mergel', auch in der Ftöstrappfomaüon foU er

^orkoinm«n. In Grönland kommt der erbartete

Mergel mit verXleineiten Fiicbgräten Yor. Leon«
hard 2» 231,

Cronftedt 87, p, 33. halb»erfteineFt€r Mergef,

-IValierius i. p, 75. ßcn. 6. fpec. Sa, Maitgß

cretacea., iaqui&ans, ijx'c. 33» Margft artnora , pas«

ticuUs artnofi« mixta, artda. Mnr^a aronarea p. 77»

fpec. 34« Marga iadarata^ fiUCilit, fnal>iU$ , aäi#

latiscens« M* icphacea, s. p, ^^5. gen.. 61, fpee,

A^S> TApbii» hiribilit^ flava fuscot, figiira globiiw

Tin vet dolumnat»,. iiv fegmenta fpatho cal<:areo 4&m

ViTtts. ludas Helmontii Syff. oat. Xtl» 3i* P« ^Z^m
o» u *Tophas (Ludtts) glaieoXb - argiliacet»,

jpolymorphni p. 37* 4. SchiAns ( viridis.}

Icnpitii« alba afTexvescem viiidis D« Plsl'« 1«

p« S6y. d p. 604. K fr van p. 139« Hauy 4»
^
P* ^7^< ^rgite calcarir<ftre ou Mani#. Aeo'fs 3«

d> P* 34 <• Mohs ft. p, 130. Bro-chant t*

p« 571, tabalL UabezA p. 36.. Jiz.tCxt», p.

BlTÜMlNÖffE» MERGE LS CHI KF£», Wf.—
Graul» hräunl'^ Srbw — derb, in ^anz^n Fit^

zen mit häußgen Fijch-, JcUener.Pfian^mvf*^



Jie$Hänmg0n^ fl^enig glänzend undJchimmernd
von Fettgl, — Br. gerad* und krummfchiefr. ^

jener rchimmernd ^ dieier wenij^gi. — Brchfi«

fükeibenjörmig — üitdrchjig^ — ifiircA «feit

Strich 'glänzend , die Farbe bleibt 9 rntA abet

. biäjfer — Weich ina halbharie — etwas milde

.1,954 K.

Vor dem Löthrobr brennt er mit einer kleinem

Flamme , gtebt einen erdbarzigen fiemch, und
fchmilxc ziemlich leicht zu einer fchwarzen Scbla*

cke« Mit Säuren brauil er. £ine genaue Analyfe

des bituminäfen Mergeifcbiefer« giebt es nicht. Er

beliebt aber aus Mergel (_kohIerif. Kalk undllion^,

durcbdrungen mit einem bituminölen Oel» Eine

Analyfe würde intereJTant feyn.
«

Diefe Gattung iA auerXl von Werner, mit

ollem Rechte fixirt worden« Sie liat etwas unge«

mein CharakteriAirches, und kann vorzüglich, und

eben wenn üe mit der ihr verwan dielten Gattung

des Schieferthons verglichen wird, aum Beweis

dienen , wie allerdings etwas rein Eigentbumli«

ches« auch in roheren, nicht kryllalliilrten Mailen

«bgepragt werden könne« Die faH anverändeiii»

jdie Fsrbe» der Bruch» der Strich, bilden fehf

cbarakteriiliicheUnterrcheidungszeichen. Zugleich

i& das Vorkommen , die gana fich gleichUeibeadf
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KAtKABIHB^* ^ 14c

Begleitung Ton FifebverXleinerungen and Kupfer*

kiea etwas ttogemein Beaeichneades;

Fttndort,- Auf dem rortieti iind todten Lie-

genden, (dafs fo genannt wird der Farbe und der

Metalllofi^keit wegen) ali erX^erFlq«« in HeiTen»

Prankep, MantFeld» Thüringen, unter dem Na«

men Kuprerfchieferflo». Stets mit Kupferkies,

fekner mit bunt Kupferer?; und Kupferglat » am
rehenßen mi,t Stalactit , Kupferlafar» wohl auch

mit gediegenem' KupFer, die eingefprengt vorkom-

men, voll von merkwürdigen Fifchveriteinerungen«

£iki eigener bedeutender Bergbau wird auf diefein

Floe verfuhrt, und da es eben unmittelbar auf dem
älteFten FlÖ2conglom erat liegt , fo dafs man iicll

durch, eineMenge darüber liegender Flöze durchar«

beiten muls, (o hat diefer Bergbau, von Lehmann
bis auf Freiesleben, vorzil^lich zur genauem

KenntniCs derFlö«gebirge des nördlichen Üeutfch-

landt beigetragen. Das Hangende des bituminö*

fen Mergelfcbiefers ift der altefte Floukslk. Eine

ffihr merkwürdige Verfteinerung ift diejenige, die

Ries im Riegeladorfer bituminofen Mergelfcbiefer

fand, und fSr eine Kinderhand hielt, die aber

Blumenbacb von Säugthier • Knochen eines

Aßen oder einer Art Mäufe erklärt ^mineralogifch-

bergmannifche Beobachtungen über einige Hetfu

fche Gebirgsgegenden von Iii es, heraLis[^r»g/~l)Ott

wem Karften« BerL i7j^i« p* 380« Das Kupfer«

%
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.fchiererflg»::kömmt in ifoJirteti ParthUen, doch oft

Ton fehr inrpiber VerbreUung V4ir» ud4 fobeint ofc

d«fi St^iikoti 1^0 Qozeii-nahe verwamU, Selbi)' di«

urerüeinerten Fiföliö fcheinen ia eine Steiukobiea«

.«rtig'9 Mafße übergegangen ssu feyn, und au weilen

«ntbälc der bituminöfe MergelfchieFer felbft dt«

dem Schit'ff^rilion ei^entViumlichea Pllaiizeaabdxü-

#ke« Lepn hard . X

H^allcrtus ai« p. a63. gen. 54- Tpec. 36a. Ca«*

ptnfa corrofum vel diverfimodc mineranfaf'iTn
,

fchirto inhiN»t€ot. Miner* cspit kbiiiora Svft. Nnr.

i^LU 3. P- >4S. no. ai. Capium (ichifio^^)

matrice fcbiA^Ai. Kirvaa 1. p. t42. Hauy ft»

21 5* chaux carb.. birumiaifi^re« Tabl,^ compar»

p, 6* Retifs 3, p. 5f6. Mobs a« p. 13a»

Brochant 1. p, 575 tt. p» tpa q« aöf«
labail« UabezC p«^6. Ktr/tea p. 5««

II*

DOLOMIT« Graule gelhl - W« Die ftbri«

^en Farben > wie die blar«iauchgrunen, ockerael«

ben u« C w.y die ofi Streifen und A4ero bil.len^

rubren meift Ton beigemengtem Talk — d^rh —
y^enig glänzend zwifchen O/aS' und Peritnut^

tergl. — Br, klein nnAJcin- Llnttr, im fplittr^

— ßrcbß, i#» Grofsen nnh'ß, eck und Jiumpfkm
Klein- undfeinkornig £Lhf;eß St.*^ drchfcfmd.

oft nur an den Kanten, — Hatbban bu tvcich^
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Fieuriau de.fiellevue,

Pbospherefcirc beim AnfchUgen« Doch gilt

«tiefei nicht von allen Stucken. Brauii langram -

mit Salpeterfäure. Kalk 44,29» Thon 5,86» Talk

i«4o^ £if, 74 , Kohlenf, 46^00 * Verl, 1 »7 r S a n

fttra der
f.

KohlenC Kalk 5a»oo» kohlanf. Talk

46^50 > •Ei^« 0,^0 Mangan 0,25«

Diefe Gattung, auch tob Werner aner«^

kahnt> hat, dem äuGiern Anfehen nach, viel Aehn-

lichkeit mit 4«m kornigen Kalkilein, von welchem
fie fich aber dnrch Glatta, Harte und Zerfpring-

barkeit , durch die Phosphorpfcen;^ , enrllick

durch die Bellfndtheile untericheidet. Karftenp

der den Dolomit Irüher mit dem körnigen' Kal^<*

Hein verband (Note aur UeberfetKung von H a u y
3. p. i98.)> feinen l abeilen mit d&m
Baotenfpath verbunden , wovon unten mehrerai* ^

'

J)ie Benennung ill sum Andenken des Mieeralo^ -

gen Dolomieu, der xu^tR aufdiefes Foiiil auf«

merkfam machte, Yon Sau ffuro gewählt«

Fundort. Man findet den Dolomit in der

Lombardei, in der Schweis, (vorzüglich am Ootc-

hard) in Salzburg, Tyrol, im Baireuthifcheiiy
^

^ Xchichteaweife in Urkalk gelagert, und die Beglei«

mng von rothem Tuulchgelb, Kupferkies , FahU
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m, Talk, Tremolitbf deutet kut eine beftimnit#

geognofiifche Eigeoibumlichkeit« Leonhard
3- 38.

Dolomicu Journal de phyfiqae 1791, Jul, Flett»

riau de Dellevue ibid 1793. Aug. Kirvan i«

p. i53> Haujr 2« p« 198- 1'^1>1 comp. p. 5«

Ch catb ^(ranttlaire. Reufs a. a. p ag^ tabelt«

Uebeif« p. 33« als Art des kötnigni Kalkr^jiot,

Karften p. 5o. gemeiner Dolomit, mit deoi Kau*

tanfpitth veibunden« Brongniari i* p, a3r.

Hierher ^f*hört ohne allffn Zweifel auch der
biegfame KalkCtein Er iü geidi W.^äer^
in ß^P'oJsen unrefieimafsif^en AIoffen — rauh an»

zufllhUn — nufseit fchimmrrnd, inw. zwifchen

J'chimmernd und wenig glänzend ^ Br. körnig

ins hiäitr^ , im GroUen Jckirfr, Brchll unre»

gr/ma/sie keilförmig — an den Kanten dreh*

Jchnd — halhkart — / zrfpr, — 2.856 Fleu«

rieu de iieiievue, 2*8387 ^ o P P* ^^^^^

«eine elaftifche ßtegfamkeit» die aber nicht bis«

länglich ilt, um ihn, wpnn er gebogen ift, g*ni

wieder In feine urrprungliche Lage zu veiT^tjien«

Fleu rian 'facht den Grund diefer Btegfamkeit ia

der fehr lockern Verbindung der ahgefonderten

Stücke. Auch diefes FoCQl phosphorefcirt, wie der

Dolomit beim Anfcblagen, und fcheint überhaupt

nur einet nicht einmal fehr bedeutende Modtficc«

lion deUelben au feyo« IMach S auiTure d. j. be«

ilehc
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V KALILRZlHß. X45

fleht er aus Kalk 32,2, Tkon 17,5* Talk 0,55^

Kohienil 46^38, Gümmers« Mkn hat diefes l'oi*

ill suefA in einem alten Römircben Gebäude ge*'

funden, und es ward in dem BorgbeiUchen Pal-

laAe aufbewahrt« Den Fundorl kannte man nicht*

Nachher fand esFleuriau Bellevue bei Val*

laventioe» 7 Stunden von dem Hüi|)ital des Gott-

hardbergps auf dem ßer^e Campo longo» wo ea

wabrfcheinlich mit Dolomit vorkömmt* Leonhard

P o I o m i e tt Journal d. phyli<|. November if^t: Fielt*'

flau Bellevae ibid. Aug« 17 9a« SaniXute Vo-
ytge 7. p, 176. $. xjja?« Reufs a. a. asp^
ubeil. Uebert p. 33»

RAVTENSPATR, Wr. (Bitteffpath Reufa
Cliaux carbonate ma^iu'riFe're Ilauy), Graul»

gelbl ' W« f ^el6 - rauch' Gr. , erhjen - Gib«, aui

der OberCI. oft ins Braune. Manchmal bunt an^

gelaufen — derb, und kryjlallijut.

1) Primitiver«— Kalkipathrhomben, mit den

pamlichen Winkeln, die fich fehr leicht fpalten

laffen. Die Kerng. aÜü die n.iniliche.

Die Kryftalle find cingewachfen , minierer

Grofse und klein — meift mit abgerundeten

Ecken. — Die Obei£L der Kr)LUuö Jchimmernd
II. Band. " 7



14^ KALK&BIKB» *

und rauk. — Inw, Jiark glänzend' zwilcbea,

G/m*- und P^rlmutterjgh — hu voUkommen
geradBiäur. 5/! Drchg, , parallel mit den Stfl*

Querbr. uneben und unvollk, hleinmufchlich —
Brcbit» rhomboidal — Drc/i/tg,, kal6drchjig.

,

oft nur drchfchnd, --r kohlen/. Kalk—
oÄ?ö — leicht ^rfpr. 2^900 — 3^04^ Hai-

dinger, a,995K. *

^ UnfdimeUbar. Branil nicht mit Satkren« Nur
pulverifirt braufl er ein wenig. Kohlenf. Kalk 60^

kohlenC Tajk35, Eifen 5 Woulfen. Kojbieni;

Kalk 75, kohlenf. Taik is, Eifen 13 Bayer.

Kohlenf. Kalk 52, kohlenf Talk 45, Mangan and

-^Eifen 3 der Tyroler« Kohlenf. Kalk 73, kohlenf*

Talk 25, Mangan und Eifen »«25 Kl;

Mir fcheint daefe Gattung etwas fehl charak«

teriftifch^s zU haben« Der enge Kr^is der Farben,

die alleinige beilimmte Form der KryXUliifation»

dal'aulsere Anfehen derfelben» der unebene und
klelnmufcbHche Querbruch , die gröfeere Härte,

.die Beftaudlbeiie, die hier offenbar charakteriii<r

rend find, und endlicli das eigenthümliche Vor^

kommen^ find volikommen hinreichend, üe auf

eine beüinimte Weife zu. fondern, wean*maa
nicht Hauy's Grundlatxe confequent verfolgt.

Ich fishe daher in der That nicht ehi, aus welchem
Grunde Mohs die Selbiiruadigkeit der Gauuog
hat abläugnen können. Oa£i er dem Dolomit na*
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lievervrandt Ift, falie Werner fchoo ein. Ihn

. aber mit dem IJ>olomit al« eine Art delTeil^en zu *

verbinden > wie Karftea ea tbut» wurde erfi
*

dann zuläflig leyn , wenn wir mehrere Formen,

die einen Ueber|[ang» eine Vermiuelung begründe-
'

ten , kennen lernten. So lange dief» una unbe^ ^ '

kannc iiiid, niüllea wir beide gelrennt balicn.

, Fundott« Man findet ihn üiTyrol^ im Salz-

burgirchen, in der Schweif» im Bayreutbifchen,

in Schweden, flets in lettigen Gebir^sarten, in

Chloriifchiefer> ver)iärteten Talk eingewachfen»

Leonhard L p* 89» ti* UL p*'^'*

iCirvaa i. p. 129, Haay 2, p. ai«. Tabl. comp,
^ p. 5. Ficufs 2, 2. p. 330. Mohs p. 9Ö,

'

Brochant t, p. 560. tabell. Cebeif. 3^«
' KarTten p. 5o. ^BzongQiait i» p. 230*

MiBMit Kl. Spargei^Gtn^^ bald dunkler

bald lichter , aus dem dunklen bis in q/iven Gm*, *

aus dem licbteivbis ins grüni-W, — äer6, kryw

fiallif. (Kerng. die des KalU'patha).

1} Winkelvertaufcbender (ioverfe), eineac^

was flache dpp. ^iA^yr, wie der Kaikrjjaih Var. 5.

2) Unitairer (unitaire) no.^x« andenStk«ab*

gcfi. wie der KaikTpath Var. 6«,

Die Kryßaile miulercr Große und A/^//^^

au obfeilt klein, fo dala Ae nur eine druß^e Ober*

7*
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Jläohe bilien. Mit den Stk,^ auf und duKfih ein*
,

ander gef^achfen, -auch nierenformig zufam»

mengehäufc. — Die Sifl. drußg, gekGrnl ^ fve*

niggiUnzenä, die Ahrtgsü» ffiaU und Jtarkglänr

tend von Perlihttttergl. — inw« Jim^tglänzend,-

zwifcheri GlasgL und - Perlmuttergl, — Br.

^ krummhlättr^ durch das ^verfteckL' hlältr, ins

fpliur. ~ BrchA. unbefi. eck., nicht JonderL

fchrfk^ — Groji* ^roh ^ .langeckig ' körnige,

auch Jlängliche abgei", St. — Drchfchnd, — '

ritzt den Kalkjpath — fprode.^ a#88f Kl;

^2^913 Kopp.
Braiilt fchwach mit Salpeterfäure, Unfchmelz^

bar. Kohlent Kalk 55,0 , kohltjnL Talk 4a,5^

koblenf. finisn u* Mangan .eina Spur« ddr italieni-

fche» kohlend Kalk 60,00, kohlenf. Talk 56,^^0,

kobienf. Eif. 4,009 der Itangiiche. Beide Aual)"^

Ten von Kl. -

Wir haben diefei Foflil als einen Anbang zum
Rautenfpatb angeführt, weil wir der Meinung ^

lind, daf» es wohi> wie es auch £cbon früher von

Leonhardt Mers und K.op,p, jetzt auch von

- - Hauy gefcbeben ijß, mit dem Rautenfpatb verei-

- nigt werden muis, und vieiiaicbt .dazu dienen

kann , den Umfang delTeiben zu erweitern« Da
ana indeflen kein deutlicher Vereinigungspunkt

fwifchen beiden bekannt ift, da Farbe, Ivr^iUüi-

faiion und Abronderung noch immer alt fonderad
*

*
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KILRABIHS«
vi» .

.erfcb^inen/ To haben * wir geglaubt« die in iicfa

gefchlofTene Gattung dos Ilai^tenfpaih« , fo wie fie

uns bis jetzt ^rfcheiDt > nicht durc)« eine folclie

BeiiDifchun^ trubött zu dürfen. Dabio{ef(en ha-

ben wir mit Karften, ohne Bedenken den ei-

gejatliclien Miejiiit lind den fogenanntfn ftäiigli*

dben ilautenfpath vereinigt» die offenbar nur

durch d{e Abfonderung verTchieden find, in Farbtf,

\ KryOallilaiion , Härte aber, auf eine aufldllende

Weife übereinilinimen,

Fundort. Miemo im Tofcanilchen ,
' wo ihn

Thomfon" entdeckte, der ftan gliche hei Glücks-

brunn in den dafigen Gorbaifchrn Kobohwerkea

Ton Sclilottheim entdeckt. Leonhard L
p. 90» u« Iii* p. 2f,

S fch I o 1 1 h c i jn II o ff s Mnpiazin 2lc$ H. p.

Klaprorh* Re'ir. 3. »92. u.^301. Reu Ts 2.

3. p. 645. u. 6^6, TaW, comp. p. 5. tabell. Uebeif,

* p. 35* Kar£icn p. 50 u. p, 93. no, 65.

CUAHOPIAN* «Sc/iffee-W. — derff, als

Gattf^maffe — matt — Br. ganz flachnutfcbL

ins elu jie — Errl {f. luib^jt. /-c/r. fchrfk. — fehf

wcnis, den J'latiten drchfohnd. — hart, «/^

da9 hnWharte
^

'grunzend — fpröde — nicht

fndrLfchwfrr :^r/pr. — ^,760 KH Kohlent Kii^

» 7050, koblenf Talk 2900. DieHe Foffil, wel-

ches von ,K äfften -auerft befchriebrn , von

K 1 a p /ot h analyfiit iß, fchdnt in dör Tbat eine

Digitized by Google



»» •

^ eigene Gattung za [eya, -was die genauere Uo(er«

fuchung beßatigen oder ^vid erlegen Wird. Dem
äufsern Anfehn -nacli äfinelt es einem Halbopal«

Mir ilt 03 unbekannt, t- Ed findet lieh in dem,

teihßi inUegenden. Granaten wegen bekannten Ser*

pentinßein, welcher in Umeröftreich» awifchen

den, zum Silfte Gouweich oehurigen. Orten Gur-

bdf und Agg$bach » ein machtigea Lager bildet*^

Imdiefer Gebirgsart bildet es einen Gan|[. Leon*^
*liÄrd III. p. go* ' «

Karften uud Klaproth Magaz. d. BcrI. GeteUüch»

< Datuifoifch. Freunde, iftor Jaiirg. p« K<iiv^

. £ttn p. 50 und p, 93« no. 6s« ,

13.

BAAiTKapATKWr. ( Cbaux caxbonat^d fer«

rifi^xe perlee, H.).

" a) GEMEIKBR bbaunspAth. Pcrl - gclbl" Gr.

,

gruiil - ^elhl ' rolhl^ W», ftUS diefen ins rofen*

pfirßcfibliuh - fleifeh * hlut - hraunl - R« Dia
dunklem braunea un4 fchwarzcn Farben find

durch das Anlaufen hervorgebracht , auch läuft er

«mveilen lichte und halbmetnlä/ck' glänzend

gel&l'BT, nnd tmtffenheiffig' finnt an, wohl anch

lichter und dunkler bronzefarLig» Das Anlaufen

entitüht theiis durcb die eigene Veränderung der

Oberfläche des FoCGls» theila durch einen aufkerft

dünnen Ueberzug anderer FoÜiiieu , befondeia

des EiTenfpaiht«
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KALKBSIRS«*

'^Derb, ein»pfpreJi^i ^ kleianierig, iraubig,

JcugUch, zerfrejfcn, mit tafelarli^en , rhomhoi^

dßUn und pyramidalen Eindrücken > oft kryüal«^

lifirt;

'

i) Primitiver. (Kerng» der Kliombus dü$

Kalkfpaihs). ^
*

a) GleichaxJger.— Ralkrpatb van

3) Winkelvertaufchter. — Kalkfpatl», var. 5^

4) Conrraftirender,— Kalkfpaihji var. 3'»

Die angefühlten Vari^aten haben oft gerade«

oFt aber auph cylindrifph,- convexe odef concavo

Flächen.

5) Dihexaedri/cher (dibexaedre X^:iVIII.

f* 62.)« Eine gf« S«, die Stk. von oben nach un-

ten zunehmend, fo flark abgeßumpft, dafa die

Abitgfl« unten fo^' breit werden , als es oben die

Stil« find, ferner die drei FI. iin den Enden flacht

zugefpitzt, die Zufpgfl. am obern Ende auf die

Stfl.^ am untern auf die Stk. aufgef»—- ]>^eig« der

Sifl. liDd Abfigfl. gegen die Zufpgfl. 149« %Z' 4o'^

Die Zufpgfl. gehören der Kerog. Diefe Var. hat

grofse Aehnlichkeit mit der zonairen des Kalk«

'

/Ijlaihs, nur lind' bei diefer die Endkanten noch

abgeA..

6) Die fpharifche, gemeine Linfe, die aus

der gleichaxigen Varietät durch Abrundung der

Flächen entAehc» bilde^^ durch Aidiäufung äxh

doppelt 3f. Pyr. der vierten Varietät.
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7) Die fatfelßrinlge gibogene -Linfe (tou-,

tournee). . , ,

^ a) fchUppen förmig ^ fquam i Forme*), wenn di^

fatteitörEnige Linfe, aus fo kleinen in und gegen

einander eingessv^angten Rhomboedern beAeht»

dafs ile dadprch das ^nlehen einer £chuppenfür-

mlgen Textur bekiimmt.

Die Pihomlien find klein, ff^lir und ganz

filfin, auch minierer Gröjse, unü einzeln auf^

und durch einander, gewac/ijen , gruppiren fich

in jUin^lic^ic , wurm - Liifchcl - hahncnkamm^
un<^fohwamnifonni^fi Figuren, zuwilen in Pyra^

miäen, grö&ere Rhomben ^ Linfen, Säulen*

Dia Ltnfen ßndet man Auf und über einanderge*

Vfa(;hfen , zclli^, kuglich , uieren- und pyrnmi"

dcnjörmig, die Pyram. nieren- biifchel- reihen^

rofenformig , auch ,sellig und JiangHch znfam^^

menochäuß. DIo Oberfl. der Kryft iit glatt,

,bei den zurammen gehäuften drujig* Aufser die-

len wahren Krvfiailen« findet man nicht feiten in»,

wodig hohle AfterkTvflalle. Melß folche, jdia

liber die primitive, contraftirende und meraflaii*

fcfae Var. des Kalkfpatha einen Ueber^sug bilden»

der, werw der eingefchloflene Kalkfpath «erfallr,

die Uohle Form zuruckliirst. Die metaiidtifche

KryitailirutioB wird von Reufs und Leo.nbard
unter den Kryltaliformen des Braunfpaths mit an*

•
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KAJ^üLEBlHB. . l53

geführt.^ Mir iil Ca immer nur als Aftarkryßali vor«

^ekomm^. Auch Werner, Mohe und Hauy
fcbeinen (liefe V^arler. als eine elgiie dcä Braun-

fpatbs nicht zw kennen. Man darf die rliombi-

Tcben Afterkryllailie dea Braunfpatha nicht mit fol*

'

chen ei^eHtlichenRhomboedern deflelben, die 2U«

nveilen auch iuncrlicli ausgebühlt vockon^men^ ver*

wechfeln (Mo ha),

AvS^en giänzend , ipenig glänzend , fcMm^
mernd , die Aft erkryItaila ineifl: matt — inw,

glänzend» und wenig glänzend^on Perlmut'

ter^L — Br. gerade und fpharifch^ krumm
hUlur. Zf* Drchg. (die Winkel de« KalkTparhs)—
Bfcblt. r/iom/widalpr Yfle die des Kalkfpaih« —
Grojs' undJein- körnige nl^gr/, St^, auch gnrad*

fchnali^ ab^cf, — W/z den Kanten drchfchnd.

^ind drchfchnd. — halbhart ^ im hohem Grade

als der-KalkJpath — vienigfprode — mehr oder

minder leicht zrfpr. — 2,8376 Hauy« ,2,3ö5

KJaproih, 2,913 Kopp.
Brauft mit Säuren» aber fchwacb und lang*

fam, und der weifse wird gelb. Der Flamme dea

Lütbrolirs ansgefeut, weidcj.i cl:e ^tHcke nachher

vora^ Magnet gezogen. Eine alte Analyse- voa

Bergm ann gab Kalk 38» EiCen^S» Braunßeia

^4. Die Analyfen von Delametherie, und be-

fonder« die von Berthier, iind genauer. Kach

B erthter enthält erKalk 43i5,jTalk 10,0^ Eif» 8xO,
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Mangan 5»o« WaJOTer und Kohienr. 26,5. Dab
das von ihm analyfirte Foffll ein Braunfpatli' fcy,

leidet, wie I. e ouli ard richtig bemerkt, keinen

Zweifel, (^l'afphenb. i« p^g5«)«
^ I<}ach DeU-

Dtetherie enthält er Kalk 50« Koblenf. 34* Maa-

gan2. Elf. I, Wailer 13.
' s

Früher ward der Braunfpath' tbeÜa mit xfein

Ka^kTpath , theils mit Schwerfpath
,
verwechltk.

Die letzlere Verwechreiung lielse lieh nur durch

eiue ganzliche Unkunda entfchuldigen« Zueift

\Yard die Gattung von Werner bcßimmt gefon»

dert. Später hat üe Hauy, in Verbindung mit

dem Eifenfpath« feinen kryAallQmetrifchea Grund*

facsen gemärs , ala eine untergeordnete Art mit

dein kohlenfaiiren Kalk verknüpft. Von dem Kalk«

fpatb iil er getrenn j; durch die Farben, die etwa«

(ehr ejgenthümlichea haben ; durch das Anlaufen,

durch die engere Sphäre der kryftallinifchcn Eil-

dung, die nurannerbalb der Granzen des T^hom-

bus iich bewegt, durch den häu6gen krummblae-

trigen Bruch, der auch den Rryßallen fo oft eine

convexe odoj concave Oberü, mittheilr» durch eine

grobe Härte und Schwere* Inniger Ifi. er aller«

dioga mit,dem Etfenfpath verwandt^ und wir ge-

liehen, dafs die Vereinigung, dis zuerfl Ilauy^

nach ihm Hausmann, (Entvvürt p. 129.) ge«

wagt hat» vieles iur üch hau Was^aber noch

\
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für die Trennung fpricbt , iß, cläfs der Braun-

Ipath als ein öryktognoftirch-vermiueiades .Glied»

Mrilchten Mangan mid £ifeii auftrete, in fofem dio«

fe Metalle der Structu«; des Kalks unterworfen wer*

den. Denn der rofenrotbe Biaunfpath bildet auf

der einen Seite einen Uebergang in den von M o h i

Fogtaannten Rothflein , auf der andern Seite in

den Eifenfpalb« Auch die Analyfen dürfien bei

den verfchiedenen gefärbten Braunfpathen ^ßv^'

fcfaieden auafallen , fo dafs ; der 4}edeutende Man«
gangebalc, den Bergmann angiebt, in derThac

bei einigen Statt finden könnte , befonders bei

don rofen« ünd pfirfichbiuthrothen» jnrahrend An*

dere, von einer mehr weiTsen Farbe, verbähnirs-

xnäUig weniger Mangan enthalten, wofür auch die

unten anzuführende Kiaproth fche Analjfe dee*

Ilänglicheh Braonfpaths , die wohl von K a r ft'e

n

mit Unrecht als eine Mulleranalyle für die Gattung

überhaupt angeführt iß« Cefar «u Iprecben Ccheint.

Indeflen iR es Iteineswegea unfere Abficbt, nach,

der noch bis jetzt herrfchenden Art, des Gebrauchs

oder anderer wenig wefentlichen Umitände wegen

den Eifenfpath fo unnatürlich von dein nahe ver*

wandtc/i Lraiinfpatli zu trennen, vielmehr werden

wir ße bald auf einander folgen laffen« wpvQn^uii--

ten ein Mehrere«* In Tabieau coniparativ^ hat

Hau 7 den Braunfpatb wieder als Chaux carbiina

tee /eiro • mangaaeiifere von dem £iieuipaih, we-

^



1^6 ' S^ALKARIRS,

nif^Hens mm Bebaf eiaer «ukSnftigen Befcbre^

bung getrennt. .

*

Fundort. Das Vorkommen^dej^ Braunfpath«

iA merkwürdig, und kann ^ehr noch » als andere

Gründe, uns dazu beftimmcn, diefes Follii Filr

lieh zu betracbceii und von dem Kilenfpath zu loa»

dern, '£r ift nämlich bis \extt nur -als Gangart ge-

funden, nie'Lager, lif^gcnde Stöcl.c , oder dergUt-

-chen biluead , wie der Eilen fpaib» Diefe« ilt um
jb merkwürdigor« da er» auf die erwähnte eij^^n-

ihttmliche Weife gar nicht feiten vorkommt, und die

Haiiptmaile bedeutender Gänge ausmacht, wie in

SaUburg, Frankteich Marktrehen in Eifa fs, Brioii .

in Burgund), England, Schweden, bei Rathari*

nenburg im UraJirdien Gebirge, bei Scblangenberg

und NertlcbiDskoi im Altaifchen« {^m aus^ezeicb*

netffen iifl: aber dasVorkommen im Erzgebirge uäd
in Un^cir-^.. Im Freibcrger Revier kommt er ibeila

mit etwas Quarz imd IJ.alkfpatb als Hauptmail'e -

einer .wichtigen Silbererzformation , die aus meh-

rern edlen Silbererzen , Bleiglanz,* Blande u. f. w,

berti^ht, vor, tlieilseine andere iotercffantealin liehe

Formation fiibrend , in Verbindung mit FiMf&fpath^ •

Schwerfpaih u. f. w. Zu Schemnita find feine ge»

Woluilichen Bef;lcitfr {temeiuer Quavz» Ameib}'ß»
' Bergkryfiatl , Scbwt^f^Ikies , Bleiglanz » Blende»

Glaierz u. f. w- . Bei Schneeberg im Erzgebir^

und bei Scbenuiiu in Niederungarn kommen die
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meifl^?!! und ausgezeiclinerfton ArtcrkryAalliraiio-

XI en vor, Diefea Vorkommen deä Ikauai'patbt

bloGi.auf Gangen ^iebt ihm mit clY'tn Sehwerfpaih

und I'liirsrpaih eine groise weognoüircbe Fx Deu-

tung, die auf eine tiefe Eigemhümliclikeit der

Gangbildungf überhaupt hinvveift. Leonhard I»

p. 141. u. m, p. 30. .

'

KfttAfti Lctke Mineral)etikabHiet p. ft73« iToffmann
betgjnäon, Joora. 1789* K p* i8y« Ki rv an I» p.i 45»
Hajiy 9. p. 20t, Tab], comp. p. 5 und p. las.

noi. 5- Aettl» 9« p« IS4» rpüibiget Brau«*

kalk« Mobs a. p. 109* Brotbani i« p. 5<*3»
*

tabell. Ue'berf. p. 35. fpüthiger Braunkalk,^ Kix*
ften p. 50. B r o n g niari p. ajy,

b) FA.SCBIGER BIVArX^PATH W F. Tlclfcll* UOd
rofeti H.; aus dem fieijck* R. ins Perl- Gr., aua

dem • R. ins rotZ/l-W. Zuweilen p^clbU

Jch\yärzIieJi' /^raun pder grünl, gefleckt, durch

Anlaufen —^ derö und kleinkuglich — wenig

gläfizend und fchimmernd von PerlmuttcrgL

Br. ^ro^» und feirt' gcrad' hufchcl- und Ji'ern^

förmig aus einander laufend f'nferig — lirchft,

,fieilf6wm'p;fp!Utr.f auch unltßimmt eck., nicht

f)rid.fchrfk, — Zuweilrn f^f ofskdrnig nhgrfonm

den, auch mit ci^icr Atilage zu dick- und
' hrumwfchaalig abgeC St. — «i2 Kanten

drchfchnd. — Tonil wie die erß^ Art* — 3#85jS
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I5$ KALKRETRV.

Die äiifsere Geftalt,-d«r faferipe Bnicli, mA
idie A Jibn^cruiig bezeichnet diele Art, deren £i-

* geotbiimlicbkeit zubtü, von W'Oitier «nejrkaaat

ward. -

r

Fundort. Bis jeUl nur in Niederungarn > vor«

Buglich bei Cfafsmnitz^ und Kremnits» wo er auf

Gangen, mit ähnlichen Ije^leitern, wie die erftcArt,

vorkommt, fo dafs er, lo weit man aus d.em feite-^

sen Vorkommen fchliefsen kann» dieler auch geo*

gnoftifch nahe verwamlt feyn mag. Em faferiges

Fodll» vrelcbes bei Steinbeim, unweit Hanau^

vorkömmt, und vonlieonbard -(Moila Epfae*

mer, i. p. 14,) befchrieben wird, ward von il^m

etil für ZeoJiih^ gehalten , fpäter in der t ab eil»

UeberC lur faüerigen Braun fpath. £a bildet einen

Uebergan^; in BiaaneiTenilein« Leoorhard h
])• 140.

1.1; n er 2. a. p, 1002. Reufs 2, p. 324.^

I^l ü h s 2. p. i2i. i^bell. Ucberi^ p, 35, und

nou 165. Karlten p, 50«

. sicHTBR BBAuznULK^ nennen E ftn er^ Reu ti

und Leonliard rine r\Iodilicanon des <^emcineD,

<i,i6 aus dem oft iebr unvollkommncn blatirigea

Bruch entAeht, wodurch diefer ins kleiafplitlrige,

ja felbft ins Unebene übergeht. — Der dichte

liiaunfpath zeigt auch zu weiierv eine Anlage zur

coacentrifcli« fcbaab'^en Abronderuttg, Da diefo

Varietai ilber immer ia Velhindung mit dem ge-
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meinen vorkommt ^ und als ein blofse» Extrem der

Verkleinerung des Bmcbs deilelbea angefphieii

firerdea roufs » ohne irgend eine conAante Eigen»

thiimlichkeit, fo glauben wir ketneswege« , dafs

man lie a\a eine eigene Art zu flxiren berec'iüijet

ill. Sie kömmt bc fondera in I^iedexungaxn vor»

Leonhard h p* 141«

E£tntx s» 9. p, ^fy, RevTs 2.^. p. 3'9z«' ta-

belK Ueberf. p. 35«

Der 6TÄNGLiCH£ BRAU2fSPATH» Karften»
Tcbeint auch kaum als eine eigene Art aufgeführt

werden eü können, ' Er iß ro/eU'R* bis ins perl^

i^Gr., auch rüc/sl'yV, — Jiark glänzend ^ ^nür

auf denBiuchüäcben ein wenigperlmuUerartige

Br. hiättr. ohne deutlichen Drchf^, —^ Springt in

Itcii/ürmlge Brchlt. — I-/nt Jiäng/, nltg^^f. Sc.
^

mit rchimmernchn langgeftreißenAhfndrgfl^—^

-drchfchnd. — ieicht zrfpr. — Betrachtet man
die Kennzeichen, fe findet man in derThat nur

die Abfonderung als Ttennungsgrund, denn der

unvollkommen blatuige Bruch i/l bei dem gemei«

nen Braunfpath niclit feiten , die Form der Brucb^

Hucke iß aber nur Felge der Abionderung. Er

brach fonß auf Segen Gottes zu Geisdoxf in-

Sachfeny Led^rfhard in. p, gr.
^

Karften p. 5«. u. p, "o. *

£]n;enderer^fogenannter stamguchsr ibRAüN^

iXldur<?h-Klapro tbs Anatjrb bekannt ge--

«•^ " Diqitiz«



i6a XJtL&HBlHJI*

^ worden. — Die Farbe iftJchnee\pef/s, Erbe-

Rcht au« langen, dünnen, afj^cplatteten Stdngeln,

Hie atid liöchii feinen, ^vie es Ichoinr, Hexaedern

ÄufaiBiiiengeret^t Iind> ^und iich leibrt unter Win-
keln von beiiiafae 60^ überaQ durchfchneidem

Die Abfndrt^n. ftark glänzend von Perlmuttcrgh

— Er be/ltrht aus kolileiil" Kalk 51,50 , koblenf».'

Talk 32,ö> kohlenf. Eif. 7^50» kohlenr, Mangan a«

Waiftr 5, Nat:h der unvollfiändii^enBefcbreibung

ifl: es fchwer zu beßimnien, ob dieles Foriii eine

. j^iorseModiflcation des ^mnAntn BrauQfp^tbs ilt»

'oder 2um faferigen Braunipath gerechnet vrerden

mLifs. Die AnalyFc zeigt eine genaue Ueherciii- -

/limmuDg mit Lerthier'a vom Braunfpaib. Er

iil durch Humboldt aus'Amenka gekpmmen«

-Er erhielt ihn tius dem Berg^Yerke la Valenzlana

zu Guanaxuato in Mexico«
• *

KlapTOths Beltr. 4. p« 195«

- 14.

EiSBirsPATH« Hausmann» (Spatheifen*

Iletn Y^r. Ghaux carbonat^e ferrffere H.) —
GrFtnl- gnlbl' Qt. f lu ^ranl- W.

, c/7>/c« - Gib. ,

nelken-/cliwärzl ' Br.f pcrl-SLhvr, Die lichten

Abänderungen laufen auf -der Oberfläche dunkel

. 9ku, und man kann wohf annehmen, dafsder meide

dunkel gcfäibte^ die Faibe eiA durch eine ühnii-
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chti Veränderung erhalten hat. Ofc auch Jlod die

liebten Stücke taubenhälfi^ bunt angelauf^'n,

l^'iuWg derh , einij^rj'prciii^t , m'xi pyrninida^-

hn und kegelförmigen Eindrücken , kryftalli^

ly Primifiver, Kern^. des KalkfpaLhs, üehö

die erite Varietät /deDeibeu « _

2) Balifirter M)afo) Kalkfpaitno. 2.

5^ Gieicbaxiger (equiaxe) Kalklpaih no« .

4) Winkelvertautcheuder (inverfe) üalkfpaijx

5) Unitärer (unitaire) Kaikfpath no« 6.

6). Konuraiüiendeff (coniraftaate) Kalkfpath

no. 3t.

7) 'Bi»«nitairer(^bi8unitaire), die'f>f. S, , derea

flache gf. Zuipg. der gteichaxigen* Varietät zuge-

liört. Lüdet, wenn die Säule klein iH, em wah»

res Grauatdodecaeder, und enifpring^auä der Zu-

fiimmenbätiFuiTg der gleicbaxigen Var.

*
8) Ternobisunitairer (ÄnnaL d. Muf. t. \u

p. 184' tab, 38* f. 3-) 9- "^»^ abgell. Kanien,

9) Linfenförmigen Eotfpringt, -wie bei dcnt

Kalkipath aus dem Härhcr werden und den al»ge-„

rundeten Kanten der gleichaxigea Varletär.

10) Sattelförmig gebogener linienFörmiger.

Erarprin£,'t wie die vo»-i«!e V\'irietat an« der gleich-

axigen» die Biegung dutch das wideriinnige Auf-



£etzen der Stk. dßt einen 3f, Pyr, auf die Siß. der

andern, ^ '

BeufSf and nach.ihm Leönbard^ fübren

als Kryftallifauon die dpp, ^f, Pyr, an , iheils voll-

kommen; tViells mit abgeit. Ecken. Das letztere

kannte.vielleicht das unter ncr. ^. an^efübne Gra*

catdodecaeder feyn^ ein vollkommBnes Oktaeder

. ill aber mir, wie Werner, Hauy^und Mohs
durchaus unbekannt , und labt Ccb auch kaum
unter den KryttaUirationen dea Eifenfpatha Ter«

jUiuthen,

Kxyrtaile ilnd kUia und ganz klein, miu*

lerer Gr6fse» lehen grofs, die Khomben und
LinfeD find auf und über einander ^cv, achfen,

auch die erßen reihen ^ die letztem rojenfürmig

z^fammengehauft, — ' Auch die Pyr. kommen
auf und über einander gavachfen vor. — Ditf

Oberfl. der Kr^ftäUe ift meift rauh und drußg,

Itheix glatt, iidei&eTnFälle ff^pnig glättend, im'

lüststem Jiark glänzend, — Inw. fiarkgU und
VfeniggL von PcrlmuUer- in G/asßl, — Br.

blaltr,, oft krummblättr. mit ^f Dfchg. der

Blätterl wie der Kalkfpath« nur der krnmmblät«

trige Br. «eigt einige Abweichung der Winkel,

und die verX^eckten Drcbg. Und« wie beim Braun*

. fpath, kaum jsu fpuren« — £intge Abänderungen
«ei^en einen Ueb^rgang des blättr.^ Bruchs in den
f^iUtr^ XijTcbü. rhomboidal. — Grofs^ und
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kleinkörnigA^eLSu^ Mehr oder weniger drdi'^

Jchnd. und unclrc//ßg. , ( der fchwärzl, Br.) auch

hali*drchßg. (der lichtö' in Kry/lallen) — rii^i

den Kalkfpalh — ziemL fpröäe — /, zrfpr.^^

5,784 G^Hert, 5^>l2 — 3,8^0 -Bergmann,
3,693 Giiyton, 3,0.0 — 3900 Collet-Dea-<

, cotils« 5,83 D^Aubil'fon^ . - -

• Verhalt iich gegen Satiren faf]- wie derBraun-^

TpaLh • nur möchte er mancliiTal noch fchwerer

"lind unmerklicher aufbraufen. Vor dem Löthrobr
^ "wird er fchwärii;, irad die Siiicke werden von den

Magneten angezogen. Eif »33^ Mangan 24, Kalk

19, Koblenf. 10, Wafferg, (aut Steiermark) £iC %

-aa, Mangan\2S> Kalk'26, KofalenT.e, Wafler

und Verl. i. — Beide Analyfen von Bergmann.
Schwarzer: Eifenox. 58>oo, Mangan 4i25, KoMenA
55>oo, T^lk 0,75, Kalk 0,40 Kl.~ EiC 52,75»

Taik 5,00, WaOer und Kohlcnf. 42,25 von Bai-

gorry, Eif. 42,38» Talk 14,00, WalTer und Koh-

lend 43,62 von Yaunaveys, EiC 4a>38 » Talk

iJ,6o, Waffer und Koblenf. 43,22/ Kiefel oo.go

von Ali e ward; alle drei Analyfcn von Drap-
pier> Ein ^0^5» Mangan 4,5, kohlenf« Kalk 41«

'kohlenH 7 von Allaward, eine graulichweifsa

Varietät, Fif. und Mangan 64, kohlenf. Talk 5,

Koblenf. mit Elf. 16,9, Verluft an Wafler i6,I,
'

ebendahar aber Ichwars» beide AnalyCen von
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Bergmann (ein jüngerer Chemiker in ParU)«

Fragmente folcher Stiu ke von" V a u n a v e y s , di^

Dr a ppi er unierfucht hatte, gaben rotbes" Eif.

49,10, Mangan 1,5, TaJK 12,5, Kalk 0,3, Verl.

iiurcbs Giübeo 37,5« ~ Ein zweites Stück von AI«

leward, fehr verfciiieden von tlem wa§ Dra|)-

pier unlerfuchte (braunl. g<"lb)f gab Fragmente

von Quar?. 2, rothca EiT. .50,5, Mangan 9 bis lo,

Talk hochftens 2; Kaft 0,5, Verl. durdbs Glühen

/5^1'5» Ein Siück von -dem , was Fi^re^mann ana-

lyfirt hatte, gab Fragmente Fon Quarz 2,53, ro«

ihes Eif. 4Sp45» braunes Mangan i,BOi Kalk o»52t'

Talk 1,98, Das Verfialrnifs der Jiricbrigen Tbeile

lief« lieh wegen der Kleinheit der Stücke nicht be-

^immen« Diefe drei Aualyfen ßnd von C o 1 1 e t*

Des cotils. Vorbef geröfleter Eiferrpath enl»

hielt Kiefei 16, Kalk Mnnfinn und Elfen (Im

jnetalUCchen Zuftandc angenommen^, von erftP«

rem 1,56] von lenzerem 57»3o, Sauerftoff Tind

•WalTer 23//j4' Diefe Anaivfe war von Bcrthiei*.

Ein Foffil , welches C o 1 1 et - Uia cot i I s nicliT

für £ifen/path , vieknehr ftir einrn eiCenbaltigen

Kalkrparh will gHten laflen , embielr Kalk 3^,5,

. *3 iik 1 1,5, TOihes Eif. 15 5. braitJif'S Aiangan 2,75,

VerJuR ira Feuer 45. Das Foini- war Von Alle«

^ard,. Bin ßtfenfpaLb' von Neuendorf bei Har;6>

eerode enthielt Eifen 55, Mangan 10, Kobienr.

,

35» ein anderer von Schmalkalden Waüer i'5,o^

\
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kolile^r, Kalk 2,75, Mangan 10^50, für das feh*

lende Kifen ang«>nomnQen 7^.75. « Eifenfpath Vom
Eackenbero; an: Harz Eifenoxvdul 6^,00, Manj^aa

1.00, Kalk i»5o, KoliienC 54>oo « Kieiei und
Thon CO ~ • Verl, 0,75^ Uausmanin

DicfeGßUung ift fluerA voo Werner beAimn^

und lehr ausgezeiciineL. Die Kerngelult, die gan-

ze kryiiallinii'che Struktur verbindet Ae mit dem
Kalkfpath • obgleich ße Ach nur innerhalb einer

«iif^em Spiiäre befü^inuer Variarionen -zu geilalten

vermag/ die^ wenn Ae auch weiter gehen iolite^

aU wir Ae bis jeut kennen» doch gewifs nie den

grofseii und bedeui enden Umfang des KryßalliCa«

Ucnskreifes des Kaikfpaths erreichen wird« Ver-

häItniAe*deT Art Aad bei der BeAimmung der Gatp

tungen hochft merkwürdig und dürfen nie überfe-

hea werden. IVeten Zip mit anderweiiigen chemi-

fcbenund oryktognoAifchen Veifchiedenheiten auf

eine beAimmte Werie hervor»' To dafs das Hern«

mende, die KrvilalliiaLion in einen br/Umnneii

engem Kreis einichiieisende, als ein Bleibendes»

unverätaderüch GbarakteriArendes Ach aeigt» A^

jll.die Trennung eine wefentUche, der entere*

Kreia befUrnmt von dem ^röfsern aujjt;errhlM*len

und die Gattung fixirt, ~ Nun iÜ der Eiienlpaih

auch durch Farbe, Gl*njs» Härte« Schwefe, che-

mifcho B efchäffenh ei t, geogaoAirches Vorkonunen

hialängUch ausge^eichoet> und mula als eine^eige*



V§6 -\ ' &AZiKaBIHBt*

, ne Gattün; angerefaen werden , um fo inebr^ da
jTtan die Vlidrakterifirende me tallifcbe BeinjIlLbung,

als das B^?ilin»menUo ünerkennen niufs. Wir dür-

fen ihn daher nicht mit Hauv aU eine JblofceModi*
fikation des Kalkfpaihs anfehen* Vielmehr dürfte

die allgem^iaekryXialliniiche Struktur mehr als das

Gemeinfame einer gröbern Familie', die mehrere

wahre Gattungen in Cch fchliefsr, betrachtet wer>

den. Bei der Trennung von Brauxiipatb und Ei*

fenfpath können wir uns freilich nicht auf fo^ar- -

ke, und wie uns fcheint, unwiderlegliche« Grund«
berufen. Die meiflen Kennzeichen verlaufen lieh •

in einander, die belunvnte Sphäre der Kryfiallira«

laon fch^nt durchaui^dte namJiche au %ü» W»»-

nigftens möchte es fehr fchwer fallen, irgend eine

Variation, als der^ EiCenfpath oder Braunfpath

ausfchlielsend eigen herauszuheben « felbft die.fehc

bezeichnenden krummen Flachen des Durchgan-

ges ünd beiden gemein. Die Trennung ift daher

mehr als eine interimillifche anzufehen, mehr aus

Vorficht gewählt« um nicht durch eine voreilige

Vereinigung die AuPmerkiamkeit von VerhäUnilieu

abzulenken, die uns jetzt unbedeutend Icheiuenp

bei genauererWahrnehmungaber wichtiger werden
können« Aus diefem* Grunde haben wir alle ver*

jnittelnde Punkte der Geltaltuug, \Yie hier die An-
nabexung der greisen P'amilie des koblenfaurea

Kalkes gegen zweiMetalle, gegen Mangan und £i«*
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^Ten, forgfält ig herausgehoben. Indem ich diefes

fchreibe, erhalte ich einen Auffau ?on Woiia*
ftpn Conthe priraitive CryfialU oF Carbonat» of

Lime Bitter — Spar, and Iron—^Spar, Phrl, Trans»

f. igi^ I« p« t59>} ^^S^ welchen er durch Beob«

achcun^en mit feinem RefiexiofiM^Gonyometer CT*

^obcnp, 5g.) gcFunden hat, dals , \Yenn man dea

fiöfsten Winkel beim KaLklpath als 105^^ be«

fiinfint* der beim Bitterfpaih als loGf^, der beim^

Eifenfpath aber faft als 107° betrachtet werdea

murs> io dais diele Gattungen -iich, felbA durch

ihre KemgeAalc unterfchieden» un4 zwar fo fahr»

iäfk der Eifenfpath nm nicht wenigär als sweiGrad
vom Kalkfpath abwiche. Ueberhaupt dürften die

Veränderungen in der Anücht derl^tyilaliographid

durch die bäa6g[ere Anwendung diefee, die Win«
kel miL flcr aufserften Genauigkeit angebenden lun

Xiruraents, Tehr bedeutend werden.

^ Eine andere Frage lA, .ob der £ifesfpach im*

ter die Eifenerze au fetzen, wie ee die Mineralo«

gen bis jetzt thaten, oder in der Kaikreüie auf-

«iinehmen iil , welches , wie früher Cronlted^
aneh Hany wagte. Die Grunde, die den Mine«*

raiogen in riühern Zeiten bewogen, den Eilenlpaih

unter die Eifenerze zu fetzen, waren wohl kaum
hinreichend, die unnatürliche Trennung, dieda«

durch veianlafsc wurde , zu rechtFeiLigen. Denn

der Eifenlpaih ward dadurch nicht allein aus dej

-/
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^alkfatnlHa im Cdn^Fen» io welcher ilira rf*iae*^

isiruklur d«n I iarz anweifst, herausgelioben , Ion-

dem auch von dem nabe verwandten Drauulpatll

losgerilTen , in wdlcfa^a er lT> deutliche Uebergänge

bildet, dafs er oii Ichwcr ilt zu beft'unmen, zu

Vr^dcber Gattung eiu bertimnjtes, zwilchen beiden

. itebendes FolAI 2U rechnen ifi. £s ift wohl lobene«

wertb, dafs mun Geh hei der Beilimninn^^ derGat«

tunken vorzüglich aa. die reiniten Darlteiluagea

deffelben halt» durch welche üeallein auf eine kla*

le Weile in ihrer Sonderung erfchetnent «her dta

VerwandifchaFten /ind nicht weniger wichtig. Wenn
maa nahe verwandte Gattungen in den von einan«

der entfernteAen Hegioxren de« Syrtems aufsufu«

eben und hinzultellen gewohntvift, fo überfieht

ipan nur zu leicht die Annäherung , und verbirgt

Uch (eibft» die Ichwierigere Unterfcfaeidung mittle*

rer Bildung, fo wie die su enge Verbindung ver«

waudcer Geilälten , vielleicht eine wichtige Diffe«

rea2 verbirgt. Die Gründe.« die die Mineralogen

£u jener Verfetzung des fiifenfpatbs hewogen> wa*
len wohl theils ökonomircue, weil man aus dem
liifenlpath Eilen gewinnt (daher dre altere BeneH'»

nun^ Siahlerz)» thöila weil er inUBrauaeifenfiein

übergeht, theils weil er durch die raetailirditi U ji»

tnifchung ,eine bedeutende rjieciulche Schwere er«

.halt« die üe als vorzüglich cbarAkteriXirend an-

Xahen«

«
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fahen* Dafs die ökoDoniifcbe Benutzung; keinen

Grund abgeben kann^ verlieht lieh von feibit» Der
Uiebergang in Brauneifenftoin , findet offeobavow ,

dareb eiae ch^mirche Metamorphofe durch eins

Deüruction des Foiiils Statt» uud In bleibt nur die

IpeciBfche Schwere übrig» die ofieabar keinmi hm*
längHchen Groad sur Trennung abgeben kann.

So unzulänglich, wie nun die Grunde find, lo er-

hielten IIa dennoch in neuern Zeiten eine^überra*

fcbende BeAäugung durch. chemircheAftalyfen^^iei

ich I daher oben vollfländig angeführt habe, und
die es bevveilen, weiche gcolse AuFmerkfamkeit

man aaf diefen GegenAand vetmndt(faae» Adfi '

diefen Analyfen fclieint nun«eu erhellen » data; dter

Koblenlaure» Mangan- und Eifenoxyd die con«

Xlanten BeAandtheile des Eifenfpaths ausmachen»

die Kalkerde dahingegen faft immer gane fehlr»

oder wenn He da in einer fehr geringen Menge
vorkömmt, und als xufällig ansuleben ift. Zwar
Iwbea'wir keine durchaus feilen Gründe anzuneh-

men , daffl nur die kohlenßivre Kalkerde mit die»

fer beitimmten kryllallinilchen Sirnctur ericheinen

könnte« Können wir woh^ mit völliger Sicherheit *

. die Mögtichleeit ableugnen» dafs^cHe Kohleniaure^ *

auch anderen Subßanzön, wie Mangan oder Eifen

jene Struktur mittbeiien konnte? Offenbar gründet'^

lieh die Annahme derKryitallographen in dieüer

^ Ui Dan<], , ' 8 •
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RSckßcbif nehT äuf Vemucfaung ' all fauf reinA

Tliaifnchen, Indem vorliegenden iaü aber fprlcbt

die Analogie zu aiüFallen d ^ und ^y\T find bereck'»

ttgt ihr SU folgen; bi* ihre Grundloügkeit evident

dargeihan ifi. Bei der Vergleichting der oben er«*

walinten Analyfea Bei es mir gleich auf » dal's maa
iatdek meiileir> midsirar m den amfcheidendfiea

Fällen offenbar fchon deftruiiten E^fenfpath «na-

lyfirt hatte, dafs man falt gar nicht die Grade der

Deftdiction« die Cehr verichieden feyn können, ge*

boTig angegeben biit». drfa die hellem, firifet^emt

Eifenfpäthe, wieKl a pr o lJi a ifa bellgelbe, Euch«,

kol^s geiblicbbraune, . i bi« 5 pr. C. kohieaf^Ki'

enthiftltea ^ . wahrend,%K 1 a p.To th • dunklere nur

0,50 «eigt, wie auch Ha n »ih ann bemerkt. Die-'

fer hat auch (Entwurf 129. in d. Koteyeine An-

jEicht aufgeteilt« die durchaua billi^gen mitffen/

Er macht darauf ait&nerkfam*, dab die Kalkerde»

auch als der geringfte Beftandtheil dennoch die

kiy/lallinifche l'orm vorfchreihen <kann « dafa der

Eitterfpaili al« ein Vermiukr amifdien Kalk- und
EiienlnaLh liervoririlt , emilich zei^t er die Art

und Weife, v.ie Luft und Willier eine Umände-

rung des Ei&nFpatha bewirken, oDmt Saueritoff

der Luft verwandelt' das Elfen*- und ManganoTiy^

idul allojdhlig Oxyde, die nun die Kohienfäure

-abtreten mufTen , wodu2£k«daa Ganse lockerer

9» wird. Die Ksphlenlanre gebt aum Theil an dar
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„ durch die Gefteiasklüfte ficli ziehende Waller»

.y> welche« dadurdi ia den Stadd gefetzt wird , den
„Kalkgeh alt des aufgelockerten Eifenfpatbs all-

'i^inählig auszulaufen, den es gleichfam zum Bele- '

-„^'iei Pracefies nachher al« Trdpffteid r *^EUweU

len in der fchönen Geitalt der Eifenblüthe^, >vie-

•'„der abfetzt. Auf diefe Weile geht der Eifenfpath

in BrauneifeaAein allmähli^ über , den man auf

V>den mehrlien Lagerllltten des erften^» ' mobe-
^,rer Teufe anzutreffen pflegt. Der erfte Grad
jyder Veränderung irerräih üefa durch daa Aalaa» «

>j Pen vnd'^Dunklerwerdeii der Vaib^^ " >

Fundort. Der Et&nfpsih ift eitf^ fehr g^wohn-
liches roflil. Theils findet mau ihn eigene grofse

Mafien bildend« die zpweilen aTa Stückgebirge^ *

)ia]ufige|r aber al« Lager» oder alt liegend» Stöcke

vorküniraen. Dann immer bet'leltet von mehrern

Eifenerzen^ vorzüslich Koth und Braune! LenXtein«

grau Braun/leinerz, Br^pfpathi ,K<ilkrpaüi« wie

Del Schmalkaldea, bei Eifenerz in- Steiermark,

wo er mächtige Lager bildet. Solche Maff^n fin^

' det man in Ur - Ueberg^iigs • und Flötzgebirgen.~

ThöfU^'aU Gahgmafle-in ür- und'UebeVgangsge.

bifgen, und dann*, wie auf dem Harz in dem ooLti-

gen reichen Grau vvackf»ngebirge, begleitetvon liiei-

glans,-etwaa Fahler«, Kupfer» und Schwefelkies»

braun^^ Blende, Kalkfpath, Flufsfpath und Quara^

^ V
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fekan von Arrenikkies, Grau-Spiefsglanxers n* f.

w. Auf ähniiche Weife, nur üad die Malieu von.*

£ifenfpa(h nicht fo macbüg^ keimt man ihn iia

Erzgebirge (bei Fr^iberg, Anaaberg , Scbneeb«rg

UL f. w.), in Böhmen^ ia der Schweiz, in Frank-

reich» mit Silber-t Blei- uod. KobalterzeA; in al-

tecn Formationen der Gneas.*j Glimmer- und
Thonfchiefer- Gebirge. Leonhard I. p. 217.

Cionftedt p. 35, §. ^o, Etfi'n mit der Kalkerde

vcieiniget, Slahlfieinreicbes Eileacrz. ~— Er fteHf,

nie Hauy Ipäter, den Elfenfpath in die Familie

des Kalks. WäUerius a. p« aSt« gen« 53«

4*ee» ^36, Fermm calcmreis lapidibus isliRerens, lid<*

IMZA alba vei fusce , facie lapiHea , sine nltore,

magnete noa atlraclUis. Minera fem alba. Syst»

nai« Xn, 3. p. 141. II. 96« ferfiim ialractabile aU
bicans spSiliosiiiii, D e T * sl e r. \3, p ag}« var.

a* p. «85. var. 9« - Kirva« p. a-34« Hauy
9. p. 201* TabU compar« 5* p« 197, a. S*

KettTs 9. 4, p. 107« Brocham 9, jf. 9$4«

Mobs 3«^p.^407, labell. Uebcrf. p. 66, Kai»
fcan p« 66; Broiignia'xt t«. p. 937» a*

iFATrx, Wu (Chaux phoaphatee H. auch

Werners SpargelAein% Viol^ indig^ himmeU

^ri'ml- geii/I" graul ' W, , pomeranzen - Gib.

»

fieifch - rojen - Ii» Sölten derö , . ni^renfQrnk. ein*

gffprengc und- kiyAallifirt,
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i) Priimtiy«>V (prtolitif. So. f/66.), eine

febr nietlrii^e x ollkommf-n fjh ichfeiiige und gleich- -

wloUige 61« S« Kerngeltaic » imegr« Molec« 3^
Prisma,

2') Dodecaedrlüfter (perldodecaedre f, 680
xio* I. die 8. länger ^ an allen Stk. abgeft« Neig«,

der^bftgfl« gegen, dta. Siü« 150% Die Abftgfl.

lind oft der Länge nacb gelbreife.

53 Ringfiicoriirrer ^annulaixe F, 69."). Dia

n* I, an -den Gndkaaten abgell*, die Abltj^fl^

fchtef aufgef. Neig, dar Ab/tgO. gegen die Stfl»

112* 12' 28" gegen die Endfl. 157^ 47' 32"»

4) Entkanteter' (einargin^e f. 70.} no. i, Stk
und £ndk. zugleich abgeii. Verbiudung von

no, 2. und 3.

5) Unibinärer (unibinalre f. 71.) np« 5» tu«,

laerdeni an allen Ecken abgeJQ:. Neig, der Ab«

ilgfl. der Ecken gegen die Endfl. 125* 15' 52".

6) Pyramidaliilrter (pyramid^e f. Einm

6f. S. an beiden Enden mit 6 Fl. die auf Stfl.

aufgeC ßnd, ;(ugefp. Neig, der Zufpgfl. gegea

die Stil. 129* 13' Si*'$ der Zufpgfl. g«g6n ein>

ander 143^ 7' 48'^

a*) KetlfSrmiger ( cuneiforme ) , wenn swe!

einander gegenüber fteliende Zufpgfl. fo vergro-

'

fcert Und 9 dal^i eine Scharfe anXuu der Spiue

•nillebr» » ^ *
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7) Didod^caödrilobef (didodeca^direll'73.) uo«

6. üburdi^Jb as allen Stk< fcbwadi abgf^Itv Di#
y^rletafen 6 und 7 Und es die Werner ;:um.

Spar^eiittjin rechnet. Die fp arge) gelben' kleiaeÄ

KryXialle. üad die fpanifi^beii » die enfenbUuea
(^Yormalt Mörq:jcit gQ^^nt^ die nomegircbej:r. t

S) DU|ilJrter (douplant Tabl. compan t.*

die Schärfe wieder abg^^ft^ , die Ecken abgelt*

und die Kanteti f die die Abflgfl, der JEcken tnit

den Sifl. bilden, ebenfall* abgeft. Neig, dei^ Zu-

fchrf^fl. gegen die Stfl. i^S** 3^' 4", der an der

4cbiigfli der Ecke angef. Abiig, gegen die StQ.

«49° 5', Der Rryßall ilfc vom St. • Gotthard. -
'

Eine Abänderung dea duplitten Apatits ^ der

JpTogrefflve, der, in Verbindung* mit jenen, au^

St. Gotthard von.C amp er enideckt w.urde, iind^

im Jouro, dea mtn. t 12, p. 99< befcbrieben wird«"

mir unbekannt! "iVeil Ich das Hefe bii^jetzt

nicbr erhalten konnte, Sie loll ßch durch neue,

tr ipazoidifcbe Flächen auszeichnen* Lucas'
Tabl. m^tbotilqne it» p. 59, In d^i Catalo^'

gne da la f:o!lection mineralogiqiie de Comre 'dö*

B o u r n Londrea; p«* i^rliclicrt»

dafa d^e .
.erwabnti» ' ^n^mlnitg > ein^ groCae» Anwh%

bis jetzt nicht befchriebener^Kcyliiill,. VawctüteriJ

der Apatiten eaibaUeu. £ei] uo. i, 3. 4, vu

0
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find die Säulen oft lo niedrig, ciaiä üe Tafeln

bilden. ^
'

Die Kr}'ft. find /^Är klein, klein» mittlerer

'Cröfse, die des fogenaiUen Ivloioxites zimeilen

'üch dem Großen nähernd. Zuweilen imdet

man, bei den eigentlich fogenannten Spargelftei-r

nen inwendig Höliiun^^en. Die Stfl. tl. Kryft-

•find Jchwach der. Länge nach ^cfireiß , die

AbÄfg» - Zrdirfgs- mid Zfpgs - Fl. ^/ß^^. l^^i

den Moroxiten ift die Zurjjg manchmal, we ^<r-

JloJJcn; auf' und cin^cwachfen-^^^i^'^^'^' Jtnrk-

gl. und gJänzanäß invr, glänzend, von einem

Mittel ;!wifchen Dcrirnnt - und WachsgL —
Hau/)tbr. /i/Ä'/^r. /,/, Drch^. drei' Drchjr. parat*

lell mit den Stfl. de^r S , der viene mit dea

^Endft: QiicrBn Vo//Äommr« imd unvotlkommett

klein und ßachmufchl Bicbf?k. nn^eßlmme

'>eck. ziemL fchrjk. — Zuweilen Anlage zum 9 -

'Hndr: Mnd concentr. JchaaL ahgcf. St., der

Derbe /'^/^^•/z ^or/z/^ abgcf. —Balhdrchßg. ,
bis

ins drchßg., der Derbe drchfchnd., zuweilen

inar äi» rf^'w Kanteti. — Strlbrcb. elr.fach. —
Rrtzt den Kalkfpatb , daa Glas gar nicht oder

nur wenig — ^.onf^o — 3,2. II , der Spargelftein

.v«m Grainer 3,i9oKl., der Moroxi t 3*035— 3091

'Schumacher, der Apatit 3» »5«— 3.202. K. Pho«-

pliorescirt aiU glühende Koblea geworfen, beföii-

der» die derben Mä|len und die Kr;^all&^,- die

0
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176 XJkL&EBini* .

Hiebt zugeFpitzt Cad. ;Der Spargelitein und Mo«
roxit pliosphoresciren nicht» die derben Maüea
aber ichon beijn Zerreiben.

Unfchmelzbar vor dem Löihrolir. Der föch-

iifche Ajidiit 55 Kalk., 75 rjiosphorf. Der der-

be aus Zierlhal ^S»/^ Kalk, 46,25 Pbospborf.

Der derbe von Utö 93,00, pho8pbor£»KaIk 6,00»

Kief. 1,0, Verl, 0,50, Mangan, Alle drei Ana-

lyfen von Kl. Der SpargelÄein 64,2^ Kalk, 45,7a

Pfaospborf* Vq.
Der erlle Mineralog, der diefe Gattung uber-

baupi für die Sjr'Ileme fixirte« war Werner, Sie

war früher mit Aquamarin und Beryll vervrech«

XeJt worden. Später iA iie von den Mineralogea

zu verichiedenen Zeiten als drei verfciiiedene

Gattungen betrachtet worden^ Man ilellte den
SpargelAein, *den Moroxit, den eigentiicben Apa«

tit auf, Werner war der erfte, der die wahre

Natur des Spargeifieins erkannte» Schon beim

ChryCoiitb (iter Tb. "p. 368.) bemerkten wir, daft

Borne de Tlsle die Spargelfteine Cbryfoliihe

nannte. Werner entwarf in dem meiixerhaf;ea

raineralogifcben AuFfata über die Olivine', Cbry*

folyihe, Berylle u. t w. (bergmäniiifcb* Journ.

1790. a* p. 74*} erfte genaue Befcbreibung

dea Spargeiileins, zeigte feyie grofse Verwandt«

XcbaFt durch Schwere, Glanz, Kry/lallifation

,

•Beuch und Harte mit dem Auaüc« und vexmuthjQ-

*
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te\ vor alter Anilyb. dab er,, wla diefer, aut

pliodpborfaureo Kalk bp/telien inuclite. Dennoch

glaubt^ er den Spargel/hin von dem Apatit tren«

nea: su mülTen. Was ihn daau bewog» war^
wohl haupiföchlicfa das äufsere Aalehen, des

früher allein bekannten aus Caprera , der fick

durch die fpargelgruoe.im gelbUche fallende Far-

be, durch die bejftändige und ausgejieichtiete Kry«

Itaililation {no, y.'^, durch die Luo^e der Säulen»

die lieh hier nie, wie bei deni Apatii, in Tafeln

ferlief» endlich durch die deutlichen Durchgänge

aulzeichnete. Jetzt aber iß die volixommene

Uebereinitimmung dea Bruchs und der Kryitalli«

latioo , der Zufammenhaug der let^ern , die naia*

liebe Keiiigeildk, die nämlicl^en Leliandiheile,

theilfl durch die Chemiker , theila unter den

Mineralogen, durch Hauy, dargethan» Auch
der en^e Kreis der Formen dei Spargelfleins ifl

durch den norwegifchen Moroxtt» der durch Far-

be und ' Broch. Tuit dem gewöhnlichen Apatit»

durch KryllaUifation aber .mit dem Spargelflein

verwandt iXl, erweitert. Bekanntlich ward der

Moroxit durch den FaA unbegreiflichen Irrthum

des Abildgaard, nach welchem er aus 6e Kalk»

20 Th., /fTdjk, 4 Kohlenf. beflehen Tollte, eine

kurze Zeit hindurch als eine eigene Gattung in

den Handbüchern -~,wie bei Reufa ~ aufge*

ItelJt» Da. man nun weifs« dafs der Moroxit



178 kAUHsian/ , /

nidbu altApatit ifi» £o muU «r und derSjiatgelilelii

mit diefem vereinigt werden» Ja, mit Karften
xnülfeii wir be^Lennen, dals Yvir aiclit einmal ei-

- sen Grimd zur Abtheilung ' in blättrigen u=nd

mufcbligen Apatit finden» da die kleinefi Nüan^'

cea der ALäiulerung /ich unmerklich in eip^iu* *

der verlaufen. Die fcbönite Suite der fädi/ircbea

Apatitkryßalle, d^e wir za unrerfucben Gelegen-

' Ueit hatten, gehörte dem Hrn. Kaufmann Hän-
fen ia Leipzig und ward von Ka.riteu (^ßeob-»

acbt. und Entde^^k. der OefeiUcb. tuturf* Fr« zu

Berlin» 5ter B, p. S^o.) bcfchrieben. -

Fundort« DerJichte alte Spargelßein vom
Berge Caprera« iinweit d^m Gap Gates in Mur«

m» kömmt in lofen Kryltallen » mit einer gemeng-

ten Gübirgsart vor, deren Natur lich Iciiv/er

beftlnimen läfst. j^Lacb Hauy eine weiiae oder

gelbliche <[>ebtrgaart » die zerfreOen. zw feya^

icheint, und von nielirern franzöfifchen Minera-

logen ohne allen Grund für eine Lava angefehen

wird» zuweilen von blättrigem £i£englanis begieß*

.tet. Nach Mobs ilt es nur ein pdröfer Kalk.

itein mit etwas Eifenocker, Der SpargeliLein aus

Zillertbal im Salzburgifcben» bricht im äpfelgrü* ^

nen gemeinen Talk. In Norwegen bricht der -

Apatit (Moroxit) im Ur£:ebirge, am haufigRen in

Kalk, dann in Hornblende, GranatmaÜ'an» Feld»

^uitb^ Magaateifen^ -leiten in Qua», Det yo^
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Kiaprötli »Tialyfirte von ütö, findeft fich in

länglichen Nierea
, ia eixiem , der Fonnaiioa

dea Glimmerkbiefera angehörigen graulichweifsea

Qmtz eingewacbfea» Der [achßfche (von^ Eiben«

Xiock und EhrenfricdersdorF) und der bölimi-

Iche (von Scblackenwalde) , ilt in den btkami'

ten Zinnfieinlagcrn dief^r Gegenden befiadiicb,

bo(^lcitet von Fiiirsfpath , St einmark, Speckftcin,

"Quarz , Braunl'path, Zinnftcln, Wolfram , Schwer-

Rein, ArLenik- und Schvrafeikie»« zuweilen Wat
fozblei, und feiten Topat. Eine höcbft raerk^

%vürdigo und äufserll cbarakteriitifche Formation,

In der fiähe von Nantes^ in dem Bruche Fouir«

au-Diable, fand man den ApatU in einem Gra-

nite mit vorwaltendem Feidipaili, und noch neu-

lich im öfilichem Tbeil von Gerraanlovn, fechs

Meilen von Philadelphia, in einem feldlpaihar- . ^

tigen Geftein , fo dafs alle fiebere ErFabningen

über das Vorkommen der echten Apatite uns bis

jewt berechiigen , diefea Foffil für eine den

"Urgebirgen eigenthüraliche Qattung ansurehan.

Leonhard I. p, 17.
"

^

Cronftcdt § 46. p, 55. feladonfaibiget Aquamaim

(Aamoikung v. Brunnich). Charpenüer miuert-

log* Geographie der. caurfM-br Lande p. i>5. Wer-

ner berginänniJCch. .Joum. 17 83. 1. P- 7^. '

' ' "'van !• p. 179* Hauy 2. p. 263. Tibi, comp,

- ^ p*"7. L*nca« «. p. 3 8. Reuf« a. a. ^loroic.

i . 349. * fi©TOcili«f Apatit (asum Theil Phosphorit)

^• •35^t''*»«fc^"^« Apatit (SpargeUtcui) p. #^S*
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Iga KAL&EBiK£«

bUUfiger Apatit (der Weiaerfche) p. SCs* Bro*
chant 1. Apatil p ß^o, la plerrc d'^rperge 58ö«
Mohs a, SpargelTteia p". 13 4- Apaiii p. 139. u-
bcü. UcberL p. 38« Apaiit und Spargctftf4iu Kar*
£t«a p. 5a. II, p«'94* 7a« BroQgattrt i«

p, »40 Hautoiann Entw« p« Apaiitf

&} blätbidtcr, b) moTdiUclier,

16.

pn/>spHOATT> Wr. (Chatix pboftphatee tet»

feufc, 11.). Gclbl ' rÖtkl r grün! - grau/

-

licht ' ocker blajs • ifa bell Gib. » zwilcben ficifck'*^

unüi' Zirkel • R. petl^ Gr. Zuweilen aua tliefer

Fiiibo iua v/o/ - Bl, und gclbl • Gr. Auf den

Klüften gelbl» und leber-Br» auch /?«cA • Scb\<\c*

angelaufen. —* KryAallif. im kleinen 6f, T.,

derb, riiere/i/ (»^ inf^ a/s inchr odr.r weniger

Jiarker Uebcrzug, Jiaudenjürmig , Uopf/teiri»

.artig aus tiiner Zurammenhäuf'ung von kiPinea

üi. Tafeln, jnit Eindrucken (von Apaiitfäulen

oder FiußfpaibVf'ürfeiQ — mnu, oft von Ixemd-

ardgen Tbeilen fchimmernd - Br, uneben von
kleinem und feinem Korne ins erdige uberge-

hend, /'/{/c//r//(>rw/> auseinander laujcnd Jns"

rifjf, nicht feltf'n blumig ^bltiitr^^Btchü. unbji^

eckt nIrJu fndr. fehrfk, — ifo/f- «nd grobkor*

nig, dick' und h amm/'cLaalig al^i f. — un*

drchji*% .wenig an den. Kanten' drckfchnd^

HSrte dea Apatits ^ fpräde — A trfpr^. 3,86a

1»
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KALKaBIH£« ^ Igt

£rirroii, S,ö75 K, Phosphorfiscjirt fcbon beioL

Betb^tt» Aärker beim Glühen mit eiaem graagtü*

nan Solieine.

Uiifcbmelzbar vor dem Löthrohr, 09,00 Kaik,

S4«oo Phodpboir«« a,5o FlulsOiurej. a,oo Klef-«

* 1,00 Elf., 2,00 KoWenf. , 0,50 SahL Pelletier
lind Dona de i. Diq eiozi/^e Aual^fe^ die üch
mit Beitimmtbeit aofuhren laüic. .

'

Bei diefer Gattung iu noch manches dun««

kel^ Ihr Umfang ift noch lan^» nicht befuiimit

Henug an^u^eben« Die bedeuieade Abweichung
« des erdigen Phospborlu wn dem bJätcri^en ift

auii'dilend. ich Labe zwar, nacli Moh«^ die bf,

Tafel» ala eiue ürj^ÜalJform diefeA FolTils ange-

führt» bekenne aber> dafs» 'vras ich zu fehen

. Gelegenheit hatte , mir eigentlicher Apatit zu feyn

Icbieii« Auch in der Sammlung des Jardxus dta

I ,pIaotes in Paris» findet man viele Stücke bei*

lammen^ die einander febr unähnlich find» was

,mAn aber der frauzö/ilchen Schule, um fo weui«

^er Torwerfen darf, da Hauy, vielleicht mit

Hecht, den Phosphorit, ab eine blof&e Ahände»

JUBQ des Apatits anlieht, und dafs ia tiiefor fo

erweiterten Gattung» die verfchiedeniten Formen

ihren richtigen Plate finden» ift gewiis. Eine

andere Fraise bernfft die Begrenzung, und den

genau beiUmmten Kreis für Apatit und Phospho-

^

titj wenn wir» mit Werner, diefe als ^wei
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«^mfchiedene Gatoingea beCrAchten. ' Soüie die

6f. Tafel, nach Mobs, als wirkliche- Kryftall-

form dea Phosphorit« betra.cbtet werden köunen,

«fo dafs man, mit, völliger Evidenz, 2, B, in den

'tropfAeinarrigen Verbind'uiigen , den Uebergang

von dem blumlgblattrigen zur vollkommenen Kry-

itallifaiion nachweifen könnte, fo würde die Be«

girenzung noch fchwieriger, ja, yielleicfat unmög«

"lieh werden. Die FtKüc für lic'a dürfen wir nur

als ein Zufällige« aailehen, Geftalc, Bruch und

Abfonderung aber verändera üch To häufig, mit

dem blolsen Vtiichwinden der Kryüajiilatlon,

'bei der nämlichen Gattung, dafs ixe kaum hin» ^

reichende Gründe zur Trennung geben, Dae
• ' Vorkommen aber, fo wie die Ueber^änge und

die chejnifche Analyfe beweiCea die nahe Ver-

irandtfcbaft. Die letztere uni Fo mehr, daProuft
auch in dem wahren Apatit die Flufsfäura ent«

deckt haben will.
^

Die oben angeführte Analyfe zeigt *aber eino

'liochft merkwürdige Erfcheinung , auf welche

fchon Leonhard (tabeih Ueberf. p. VII. im

Anhange) indem er auf die Entdeckung von Mo«
r i ch i n i ^ der Flufsfäure in Verbinddng mit Phos«

phorföure in den Zahnen iantl, auiinerkfam niacht,

die aber durch Berzerius (Gehiens Journ«

f. Chemie und Fhyf« 3ter B. 19.) noch be*

beutender und auffallender geworden, Berze«

4
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f11^ fäi^a nimiidü , durch eise genaue Verglei«

lAnng kill er trefflichen AnalyP? der verbrannten

•Knochen mit der obca an^ettlhrten des I hospiio»

rit» durch Pielletier und Donadei eiae übet^

l^aifchende UebereinHJmmung. Hbr Bifen ittid Ki<H

felerde fehlte in den Knochen, (der rhos|)liorit hat

£ifon eio und Kiefelerde zw^ei Procent) aher mit

R0chc ben^erkt Ber^elius» dab dlefe SabiRan«

i:en, in To «[v^ringcr Menge , in vielen FiliK^n, aia

BttiüJiig6'Be(tandth«ile der Mid^raken Toi^commto

Icoini^. ff Zi'eh«t man^ t cTfaeile Kalk für den m
i,den Knochen befindlichen freien Kalk , i'a

H bl^ibea iroeb 49* Dtefe bedürfen nach Four«*

^,croy 35,5 PhospborGitire sttr Sättigung , ode»

34 Phosphorf. und ungefähr i,S F!n(Uanro, und

j^bildeo damit 34,5 phosphorf. und fltüif. Kalk,

„ dann giebc die Vergieichungder Analyfe von P
>,letier mit der vqn ßerzelius:

»

Gebrannte Rnocheo. Phosphorit*

>Jhaaphori:u.flüa.IiÄlk«5-86.oGr. . 84*5

^ reiner Kalk * « 10,0 xo^o

Küb leuidure • * 2,0 — i>o

Sal/Jaure «. « eine Spur 0,3

Natron • • . • a,o — 0,0

. Kiefel , ^ . ^. , . »
*

1 £iieno;i;.yd , « • «

«

»
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184 l^4»LEaEM^

^»Die Talk^rde, von welcher ia dea KttO^en^eD»

^^was über, ein Proc«nt vorkam, fo wie das*Na^

^^Uum ß konnten leicht zu einer , Zeit überrahea

werden, wo die Anaiyfeii wei^ger ^ennu w^reOf •

^^auch in derfelben Revolution, welcfae diefe G##

bifgsiiiaiien zufammenhaiifte, fortgefulirt worden.

ifkiyn; die Menge der Fiuüiraure ifr. vielleicht auch

Giemas bu grob an^t^geben , ein UmAand» der um
fo weniger Lerioniden kann , da es damals unter

4^ den Chemikexn noch niclit Gebrauch war, den

„ ^erluft zu berechnen* Diefe Gebirgsmaffe rfihri

demnach, a Her Wahrfcheinlichkeit nach , von

^ehenaiaiigen Knorpel her , die durch Brennen

,yVon ihrem j^hemaiigen Gehalt an thierU'chen Tbei«

j^len beifrexet worden; denn hatte blofs die Zeit

9, auf die£eiben:gewi£kt, To hätte diefer wohl all*

^mähiig xerßört worden feyn können t aber die

. ^yKoochenerde härte dann ganx ihren Gebalt an

„ Kohienf» behalten müßen. Zwar tbeilen wir

die ganze Aniicht des Beraelina nicht, indem

die Anaahme ^ines Brandes in ruhigen Gebirgen» > *

wie die, in welchen der Phosphorit vorkömmt»

hio[f um die i^ntfernung von S,y Kohle nf» zu er*

klären, dem Geologen ohne^allen Zweifel zu kühn
fcheinen müchlo. Indexen Ui das ZnCammentref*

fea zu mcikMnltiVi^ , um nicht die gan^e Aufmerk»

faiirikeit der KaturRnfcher su* erregen, weon aucll

. gaiia abweichen de Erklärungen möglich wären*
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*

lundoTt, Efiremadtira in Spanien bei dem
Dorfe Logroian begleitet von Aioethyli« Uebet
fein Vorkommen dort» labt iicb dicbts beAimmen.
In Lohmen (bpi Srlilackenwalde ^ u:\d Saclifea

(^bei £hrenrneiiersdori^ i heilt er das VoxkoxniueA

doi Apatita, Laoabard X* p. 17«

Hauy a. p, 269. Tabl. compar. p. g. und p. 134»
M. 9, Lncas a, p. 38- Keufs gcmfincr Apa«
tit a. 2, p 355. Brochant 1. L'Apaiit terreust

p. 584« Mohs a. p. 145. ub«U. Uebeif» P- 3^*
KaiXten p. 53. u p. 94* a« 7S* Bvossalar«
Chaux phospbaitfe temuse t, p. 341,

BRDiCER PBospHORix« K« (Cbauxphoa^

phatrfe poiTaiiU.«nte ^ H«), ^raui- W» iaa ^/^jv

grün/ic/i, ilellenwein» rauch - und gelM'Gr. -ü1

au« malten Jiau^tani^eit. Theilen , meiji lofe

oder nur wenig xufammengebacken — färbt

wns ah.—Jukit fich etwas rauh und mager aM
«/c/t£ fadtl, Jchwer— phoapiiorescirt au: glu»

liende Koblen geitrenet mit einem bald voiüberge«

Bendan blafsgelben Lichtfcfaeine,

Die friibern Unterfucfaungen Ton Klaprotli

und Gm el i n Ueften in dierer Erde nur PhibTaura

Termuiben. (^Greils eben?. Annai, f. 1787* p. 52.

II, 1791« I* p. V97O* Analjfe von Feltio

tier gab Kaik st» KieH 31, Thon 15,5, Elf. r^

riufsf. 28,6 » Phosphorf. i , Salxf. i , Wafier r,

Uari'anfr.aa baue awar ürüher dieFboapboifäura
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als überwiegend gefunden» aber man hielt die An&*

^lyfe von Pelletier für genauer* £ine vrieder-

hcliii Aiialyle von Klaproth zeigte aber Kalk

47,00 » PiiusphorC 32,75, Fluür, 2,50, Waller

%>oo» KieC 0,50, £tf. o,jS* Beimengung von

<2uarz und letciger Bergart ii,5ö.
V

Diefe Erde ward bisher in den Syftemen als er*

Idiger Flals au:;,e(i'^!lt, Tiad die aügeiiihrte A ialyfe

yon Pelletier ichian die Annalim« zu beituli-

l^en« Oablienacb der berichtigenden Umerfuchung

VonKlapfoth mit dem pbosphorfauren Kalk ver*

l>uadea \Yerdea.mu(8> Ut freilich gevvilj. Dennoch

Itabe idinichrgewagf« wie Karl'cen und wafii^

Jcbeintiöh Auch tfausmann (Entw. p, 125.), £i#

isit dem Phosphorit zu verbinden » da die Kenn«

«eichen di^fer&rde« die$raan biofs in der befcbrie»

imnea Gellak» und nnr an einem Orte gefunden

hM , keine oryktognoilHche Verwaiidjicliaft mit

idiefem andeuten. Bie man alfo an mehrern Orten»
'

.^rielteieht auch in mannichfaltigera Formen erdi-

jgpn pliosphorraiiren Kalk gefuiideii habaa wird»

jbabe ich dielen aia einen Anhang hier angelührt,

Fendort. Kolobanya bei Szigeih in der Mar-

anarolcher GeXpannfchaft in Obet^Uagam, wo ar

}n dek^ Tiefe «ron 10 Pachtern, neben einem Elfen«»

^ange zwifcken Quarz vifaadtüi eine, ei^eae Gan-o-

Mull auaioilCk
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JCirvajt*z« p, £74. ^-^ifils in erligv odez faitdig«!

Gefcsilr« Tabl. comp, p» 8. Af« p* 13.4« do.' p.

Rcufs a. erdiger Fluis p S7ß.' Broch tut j.

2c Fluox icrrctjx p, 593* Mohs 2, p, 175, hq,

^ X873* *UbeU« UeberC. p. 3'8* Ktrfteti p. 5a,
*

*

• ' ' urp. 94, no. 7^. Brojigniart, tSh9,hk Aiiat^

lerreufe i, p. 245.
^

. . AU eiaop* ^han^ zum phosplioiCdjux^D Kalk

>fjMi)iH ^ U a^uy eia> Folfils weiches er Cbaaic

phospbattj^ cfa«r2if«re nennt. Nadi der Befchre^^

bung bei B/r o n g n i ar t ift es JchmuLzi^grati ins

^iolblasie fpi^leod.— f^orot Bf. .^rdig • oder

Mi'niff', »ucb Aiättrig, mic tPcrfcJdun^rnen Btup*

^r(4.(^ Uaics entrei^cee&, etwa biunii^bicv: i» is?)

/ Stahl^, —. 6e^OTfqi;i auf eiiriaend^^^tEiferr giebt et

«inep gol d g Ii Ib pn pb o i 1 1 o r i l en vS : e in . — Man
finjd^t ea ^ Scbia^^kenAvaläe in I>i>hmen ir\ ^ier doxf

tigen Zinnßeinformati^ ( a OFodi ). , X>hne aliea

iu tüei j i oflil .von deii deutCphen Miiif^

raiogen äuoi Phosphorit gerechnet. Die Cemerj.

kling al^e^, dafs u;iter-4eii Pbftflpb5PFf".fW%ScbIa.

ckenwalde foicbe vorkomnien., dw Stal^

logen vo^ekommen» , ! , •
-

• ' 1

K a u y.' Tabl, Gompa/, p.'8« BrongKiart j, ptf

•

* * i »
**
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I7*

, PLUss, Cliaux fluatee, H.

i) FtüsspATH«^ gellfl» rauch' Gr, auf

"dierem in graul' ^runt" röthl- W. , von da ro-

Jen-'R,, pJlniinicn'jQh'warZ'l' 'viol^ lojur^ IcrlU

wer- hinunel' Bl , weiter insJeladon* berg^finOf

ragd- gras- pijtacien^ oHven^Grn, , bi« in wachs-
und /to/z/i^ - Glb^ , das feibft aiis geiM^ Bf. grenzt«

IM rift i ft er einförmig, gefärbt, «uvreü^n^ auch

fireift. mnrge mirBichd KxyA*lh» find gelb Kan-
ten aber dunkfflviolblau gfefarbr. Zuweilen find

tlie Farben, wie die gruoe- UÄd gel))e rcbAniMji^»

«neiä: aber die grünen, blauan, gelben und rothen
i^on «iiSDeiimender Ri-inheit und Glanz — derb,

€ingrJprert^L, am .häufigfien kryftalhfirt.

i) Pnmitivür (Chaux flnatee primitive, T.
XXXI.). De ri sie, T 2. p. 15. var, 2. Wal*
1er. I. p. 183; 4. 6. Ein regeJmä&igea Octaeder^
Neig, jeder beliebigen »wei Flächen gegeneinan^
der 109« 28' i6''. Kerngeüalt: das reguläre Te*
Iraeder.

a) no. kaiJförmlg xrerlangert , fo dafs das
Octae ler, nach feinem ^röfsten Durcbmeiler be-

trachtet, eine ftark gefchobene ^Jl, S. an den En«
des zUgefchrFc, bildet« .

"

:i) Ki]bo - octaedrifcher f cubo - octaedre,

XUüI. 840 '^o* abg.ert, £ck« Ü^V laU
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p. i4* var. 4> Neig, d^r Abilgü« gegen die ur-

ipfänglicheii Fi, des Omeder» 25^ i5'5a''. Siäd

die Abftgfl. fchwach , fo behält der Kryltall diö

pctaedrifche Form, die urfprünglichen Flächen

.bilden aber Sechsecke ^ deren Winkel alle 120^

find, wachfen die AbftfgsO. To « dafs die urfprüiig*

liehen Flachen iich nicht mehr berühren, vfo ent-

fiefaeo Würfel mit fcbwach abgeil* Ecken. £s ift

alfo die MittelkryAalliratiön awifchen Würfel nsd
. OctaeJer,

3) Dodecaedri(!chei:/(dodeca^dref. 83*)*

Granatdodecaeder."'Entfteht aus no, a, wenn dio

Abftgsfl. des Octaeder« , nnd die. urfprungl. Flä-

chen i^leich grofs find, wodurch zwölf rhomboi-

dale Flächen gebildet werden. Neig, xweter be-

nachbarten Flächen gegen einander 120°, Zwi-

lchen Breuil und Charecey auf dem Wege vom klei«

Ben Montcenia nacb Cbalona, äufserft feiten, -

4) Ktibifcher(cubiqueT,XXXl.f. 8r .). D «

riftie 2, p. 7. var, r. Waller, r. p. i83i 4«

ein voilkc^mner-Würfel. Zuweilen findet man an

den Ecken der Würfel Sprung«, die Abß%§fl/pa-

raliel mit den Flachen der KerngeftaU bilden, dt«

aber an ihrem Glana leicht von den wahren Krj/f-

' Aallifaiionftflächen an linterfcfaeiden find,

5) Enikanteter (emär^inee 1\ XXXII. F.

De ri«le 2. p. 19. var, 4» n^'« mitabgeXt^Kan«

tOB«. Ntig. d^r Abitgn, gegen die StO» 144'' 44' 8'^«'
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^) tCubV-dodeka^dfifeber (cubo -dockca^dre

t 86.). De M s 1 e var. no. 4. mit abgcXt Käu-
l»n. N«igv der Abligft, g^gen di« Sifl. 155«. "

^

7) Gerüuderter (bordee f/ 87.). De riil^
3. p. 15, HO. 4. roit\zug.elchrrt. KäDten«. Neig.' der

Zfcbrfgk. (regeneinÄnd^r xtIS^ 'Blif %*'\ d. Zrcliffg^;

•^e^en die S:fl. iGi^ 31' ^6".' '

;

, .8) HexatetraedriC;l|er (hexateUaedre £, gg»)
enlfpringt aus no. 7, wenn dieZufchrfgfl. To wacli-

JCen, cl4£i die Stfl. de«, Würfels verdrängt werden,

wodurch alle ^6 FidcheW ;flache 4f« li^ramide^

emandelLwerden,, deren Stfl. auf den ZufcfarCgs^»

ÄufgeC /Ind. Keig, der Stfl. zweier Pyr. gegene^a«

ander 126^ 4^1' §10* derfelben Pyr. gegen«

einander 15/^9' Wenn die Zufchrrgfra. Heb
nicht ganz, berühren, bleiben die Slfl, als Abii^O.

^ der Tl\eilui9^8rpiU6 ubcl|[.

1« 9} 1 4"^^^P^'^^^-^'^^^ (triforme T. X^V^üX. F. r 6:1.")

no. I. ap liainujx^uuxi Jacken iuik ai^g^it*

Eine Verbindung von ao. und 5. ' • . ,
-

' 10^ Dreifeiiig zugefpitzter no. 4, die Ecken
mit 3 Fl«, dto auf. die Stfl. aQ^e£. ünd, augerp«

Wr.
Ii) Scrl.^fditig zugefpirzier, nt). 4 1 die Ecken

mit 6 Fl«, 3 jedesmal aui di« ^tE. aufgeC Wr.
iji) SphiSroidifclier ( rphaeroidaU) nOb li mit.

cyÜndri/ci^' CoyeAen FUt;iien. Hauy 4ehc dieia
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Kcyltallifation gleichfam als einen Ueberijang aus

der regulären Form ia die Ciuicreuon an.

Auch von clieler Gattung behauptet E o u .

n ou ^Collection p. lo.^ mehrere bis jetist nicht

bekannte KtyAaiUormen , die (wie no«^ ii« u* 12.)

nicht durch einer Veränderung des primitiven, vieN

mehr der iecundären Form Cwohl meiit des Wür^
£ela^ entAanden lind. Reufs fuhrt nach Eft-
n er und Med er swet Varietäten an, die, i^ettn

ße wirklich dem Flulslpath zugehören, durch eiuQ

fehr unerklärbare Abweichung ^ von den bekahnteoi

KryHallformen, merkwürdig 'werden* JKAnert iA

eine dopp. 8^» oiit 4 abwechC Stk.

au%eC. Fl. zugefp. » eine Form, die Jich wohl mic.

den bekannten Terbinden liebei die Form« dia

Meder beobachtet haben will, btüeht aber au«

einer voük. 61'» fehr niedri^r;cn S,, an allen Ecken

abgeft. die Abßgafl« auf die Sik« aufgef, , die Ab»

ß|jäk. und mehrere der Endk. nochmals abge/t« .

Die Krylialliiation foU als Zwillin^skryHali vor-^

kommen. Ich xweiUe an der, Richtigkeit der Ba<».

Cchreibung oder Bdftinamung diefer KryAallforfn. '

Die Kryftaik des FlufsCpaihs kommen von a!»

leo Graden der Gröfse ^ou Grafs his zn Jeftr

hi^invot — meift einzeln, aber auch auf onA

Helfen einander gcwach/en und kng/iru zufanu

mmgehaaft. ~ Die Ohecfl« theiis Jr/^yi^«* theils/

%U^t^ theiis rauh. ~ Aeutserl« iit der flatt^
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fiarkgtUnzenä , inw, finrk- «udb wohl fpiegel*

ßächii^' glänzend, bi« {glänzend, nach der gJTÖ»

ümm oder geriageren Volikooimaliheu des blättr«

Br. von Glasgl. — Br; TheÜt hochft votlkomß-

men , tbeiis unvollkommen geradhlättr.

Dreien, nach der Diaganale des Würfels^ Xa

das die Drcbgsfl, /ich tinter gleichen Winicela'

fchneiden — Brcbfi:. theila tctra^drijrk , oft juiC

ahgeliump/ten Ecken, OiGÜS octaedrijclip theiU

rhomboidal , überhaapt «eigen lieh die meiftea

KryftaJlifationsgeftalteu des Spinells. — Der derbs

kornig abgef. das Korn von allen Graden der

Gräfte, zuweilen ziemlich vcrllköiiimeti dick^

Iknd dnnri/iängrHche Abfndrg, , die von einer an«»

d^rn dick' und krun^mfchaaligen durcbfchnirtoii

v^ffd, nach welcher leutera dann mitunter iick

die Farbenzerchnung richtet (wie befondera bei den
Derb)fhirer - FluCsIpatli , der «u den bekannten

Urnen benuut wird}, auch höcbit leiten mitJphä^
riJhh^krammbläUr. Bruch» und dann" kntmm^*
und concenirt/ch' fchaalig (Alohs) abgef, —
Mehr oder a^enif^cr drchfchnd , bis halb ^ nnd

ffanz droh/ig. ~ 8trbr. einfach— ritst den Kalk«

fpath, wird aber vom GJafe geritut— /, zrjpr, —

•

fpröde — 3>og43 — 3>«9** BrilTon, 3,13g —
3;a2g K.» 5,48iBlumenbech. Phoaphoreacirtt

wenn er erwannt wird, meift mit grüner Farbe,.

»wei
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zwei Stucke, an einander gerieben , leuditen im

DuiikeJn^ loilen auch nach D a vy> eiekuifch

vrerden.

-Die Pbospboreseenz d^aFIufarpatlia, iA in v\e*

]er]«i Ruckficlu iniereilajit, Ipi Ganzen verliert

D.e iich im Rethgiüben zugleich mit der Farbe, Am
]eicbt<$ften wird fie wahrgenommen, wenn man
den FlülsTpatb pulve»ri/irt auT glühende Kohlen

wirft» G a J 1 i 1 2 i n entdeckte einen violetten (den

fagenannten Chlorophan^ , der aufglühende Koh«

len geyrorfen, ein fpao grünes bis ins apFelgrüne

lieh veränderndes Licht (nach Karlten) von

grofaen Glan» giebt. Daa. Lichfc wird alimählig

fcbwachcr, und verliert ilcb am Ende ganz, wenn
der Stein fleh entfärbt« Wenn man die Hitze

tnäUigt» indem man den Chlorophao blob auf

beide Afche legt, und ihn herausnimmt, fobald

er in rolbe Phosphorescenz übergegangen iil , fo

Jtannman die Erfcheinung öfters trifderhoien, ie^

doch mit jmmer gröfse>er Abnahme der Phöspho*

reacenz. Pallas machte die Entdeckung, dafa

ein blaffyiolbtauer, weifi^ und grüngeflechter von

Catbortnenburg;, wenn er einige Zeit in der war«
'

men Hand gehalten wird, mit weiisem, in ileden«

dem W^Her mit grünem und in gröfserer Uitae

mit bialiem Lichte leuchtet. Narch Bournon
^a. a. O, p. II.} leuchten mehrere grüne Ilulsfpan

.y. B«nd. 9'.
*



ihe Tchon vor der Hitze des ii edenden Waflcrs mit

einem bla fs - b 1auliehten Lieh le, Elae grüne Va-
rietac aus Siberien giebt in dem Augeabltck» wo
die Schaufel aufhört zu glühen , eine Phospboresw

cenz, die alt eiae Mifchuag von grün , gelb und'
Tiolbian erfcheiat^ eine andere dunkelgelbe Varie-

tät zeigt eine Mifchung^ von blau, grün und blafj-

gelb# eine dritte graulich -grüne aus Sacbfen pbos-

phorescirt lebhaft mit einer pracbtirolien Mifchung
^on blau, violet und gelb. Andere \ arietäten zei-

gea andere MiTchungen von verfchiedenen Farben,

So aeigt unter andern ein violetter ^luMpath aue

Comwalltty wann er bis zur Phosphorescenz er-

hiut ilt, durch das blolse Eikaiten der Srh«uFeI

eine fmaragdgrüne Farbe« ala die höcb&e Phos- .

pKoresceiia, die fich ins violblaue ] endlich ins

blaffibiauliche, als die niedrigfte Stufe, verwan-
delt. Nach allen diefen £rfahrangen ift es außal«

lend/dafs beim Leuchten diefelben Farben erfchei-

nen, die auf eine fo ausgezeichnete Weife den
Flul^Ipath charakteriüren , ja * durch das Erhitaea

werden Ce oft hervorgerufen , Telbil wo fie nicht
- ßod, und der nämliche FkifsfpaLb wird auf diefe

Weife fabig in einem ^ieiideaden Wechfel alle,die
lebhaften Farben während einer blofsen.Verände-
rung der Temperatur, za zeigen, die einzeln in
den verfchiedenen Varietäten fixirt find. In diefer

Ruckücht Ut das yerrchwioden. der Phoaphores-

m
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cenz.mit den Faibsn, als wüce in beiden dalTelbe

Princfp tfaätig, höcliii bemerkenswertfa.

Schmilzt vor dem Lüihrohr zu eiGeni durch-

üchügea Glas. VerpraHelt a\d' glühenden Koh**

len, 57 Kalk» 16 Flufsfäure, 27,Waller» Scheele»
67,75'Kalk, 32,25 Fiuf«, Kl, 6j,^il\dlk, 32,60.
Flufs. ThoHoafon,

Die Gattung,war fcbon febr frühe den Mine«
ralogen bekannt, und mufste durch die Grörse

undPtegehndriigkflit der Kryftalle, durch die Pracht

der Farben , Aie Aufmerkfamkeu um fo eher auf

£cll ziehen» da Ce in den reichen er^haltigep Gän-

gen nicht feiten vorkömmt. Schon bei Boetiui de
Boot wird C« erwähnt unter dem.Namen Cl^ryCt)-

lampia» der grüne phoflphorescirende Smaragd —

-

' #,igne admotu noctuiucens, luce tarnen inuülia*'—
(de gemmis p* 207.), Auch die Phoaphoreacen«

wir fchon Henkel bekannt ^kleine minerah und ^.

cbymircbe Sghrifcen p. 599- )• breiia^nden

Farbe.u» durch welche iie mit den Edeliteinen wett« .
•iGert> veraniafate die alte Benennung Smaragd«

AmelhyR - 5ap]iii- Topas - FluTti , miCi öfters wur* .

de fie wohl auch , ihrer geringem Härte ebner«

kchtet, mit diefen venveclileit* Pie Eigenfchaft

'des Flursfpäth$Ürengnuriige Körper Icicbtflüf/ig zu

macUen» veranlafste leine Anwendung bei den

Hütten, und veritäikte die Aufmerkfamkeit auf d|aK

9 •
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fe merkwürdige Subftan». Pott (FortT^i/ung d.

Litbogeogn. p. lo.), .Baumer (^Naturg. d. Mine-

jalr. p. 261.) und mehrere verwechfelten ihn mit

dem Schwerfpath , weil fie nur alle diejenigen

Sceinarten* die deutlich Jcryrtallißrt waren , dabei

klar und durcbfichug«^ aber wader, wie die kie*

ff lichten mit dem Stahl Feuer gaben, roch wie die

Kaikfpathe mit den Säuren brauften, nochendUcb«

wie der Seletiit beim Brennen Gyps gabeoj sufam-

rnenfiellten, Lehmann (ttuieral. p. 8'0 ^c'hÄnd

SchwerfpatE und FluIsCpatb mit Gyps. Vogel
'aber beiuerkte« dafii diefe Gattungen keinen Gyps
gaben (praktifchet'Mineralfyflem p« r i SO« G r o n -

Aedt endlich war der erAe, der hier, wie in To

vielen andern Fallen« richtig fab. Er erkannte die

Eigenthümlicbkett der Gattung , ahodete ihre ab-

weichende Natur, und hatte, nach der damaiig^a

KenDtnib' vollkommen A^cht« indem er den Fluid-

rpath gans von den Kalkarten trenn.ta, und in eine

'eigne Ordnung verfetzte. Nichts iü mehr geeig«

net, die AufmerkTamkeit auf räihralbafte Subftan«

2en zu lenken. Auch Walle riua ßellte den
FlufsTpath als eine eigene G.itniii^ auf, Ilin-

raann errheiite auch einige gute Bemerkungen
ober diefe Gattung , wie üie in Grapenberge Ku*
pfergrube in Hailand vorkömmt. (Veten 1 k a p t

AkadfiraieniHandlnigar, F. 1747, 5* Quartal). End-
lich gelang es dem unAerblichen Scheele« über
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die 0igenthünilicbe Natur diefea Foflils AufCeblulTa

r.ii geben, indem er feine Zufamraenfetzun^ iiud

mit diefer die Fiofsfäure entdeckte* Wenig Gar«

tungen lind chemifcb fo genau beAimmti reitt und
in Jicb gefchiolien , wie diefe»

Fundort. DerFliiTftrpath kömmt febr häufig vor»

aber über fein Vorkommen in eigentHcben Lagern»

ierrfcht noch immer grofss Dunkelheit. Lei Zian-

walde kommt er in Lagern vor, aber nur in einzeU

aen Kryftallen, und diefs wäre denn, wie MoKoi^.

richtig bemerkt, das ältefte ErzeugiyCs* Bei Halle

.und auf demPeter&berg ßndet man den Flufsfpaib^

in kleinen Parthien eingewach(en^ theila mit

Sdiwerfpatb in kleinett Gängen, die^ in dem dpftt-»

gen Flöz -Porphyr auffeuan, theils, wenn gleicb

«ußerft feiten , in dem Porphjr felbß. Das Vor«»

kommen deflelben beim Jardin dea pUntea und
Neuiily nacb Courberoie su , alfa in den nenera

Flci^gebirge» der Pariser Gegend/ wenn gleich

cbenfalla nur einseln» und in kleinen Fartbien, iiT*

alfo daa zweite neuere Erzeugnift«- Ein merk>vur'*

digea Stück in dieferAückficht erwähnt Bournon
(a. a. O. p. it,), nämlich einen Entfocbiren, welcher^

feiner gapzen Länge nach , getheilt durch feine

Axe, der einen HäiFte nach aus Kalkfpatb« der

noch die organifche Textur dea Entrocbita «eigtj

befteht, da die andere Hälfte ein violblaucr Flufa-

Jpath Ut Daa Stück Ul aua DerbyOure. So feiten-

%

«

Digiti-::



ifiS

wie nun der nafsrpadi als gleichzeitige Bildung

fler altern Gebirg;e lieh zei^t, fo häufig kommt
er als iuna^eres Erzeugnifs in diefen Gebirgen

vor« ^ Der Derbyfbirer Flularpath fcheint in den
dortigen , fehr alten Flözbn in Butzenwerkea m
brechen. Doch ilt uns da« genauere Vorkom«

men deileiben bia jetat unbekannt. Am häufig« *

llen zeigt ertlich auf Gängen, }a man kann ihn»

bei feiner groCsen Seltenheit aufserbalb derfelben,

als eine der merkwürdigAen und eigenthünUich- '

Xten Bildungen derfelben anfehen. Man findet

grofse Menge Gair:;Forniationen , wo der

FlulsTpath theiis die Haupimaile ausmacht, ibeila

liiufig vorkommt« unter diefen mehrere fehr alie^

yvie die Schweizerformation auf fchmalen Gangen,

von Feldfpaih , fiergkryilall u. C w. (JtJLoh^},,

dann in jier bekannten Zinnfieinfomation, end«

lieb , wobl in allen Urgebirgen in den mannichfal* •

tiglten V erbindungen, febr häufig, . Und auf eine

merkwürdige Weife » mit Scbwerfpath und Brauel«:

fpath. Im Freibergcr Erzrevier trifit^rftan ihn in

der Gediegeuiilber - Glaserz - und GlauzkobahU

Miederlage 19itmülmichteaSchwerIpath«, Bleiglanz,

Blende und den genannten Erzen, in der gediege«

nen Arfenik- und Rothgilticherz - Niederlage , au-

fserdem niit^Schwerrpath» Kalklpath, Schwefel«

ki<ea, Spatheifenfiein u. C w. (Werner Theo».^

fie der Gange p. 2233. und 241.)^ Auf dem Uars
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bei Andreäeberg; in der bekaanten.Gangformaüoa

mit Bleiglauz, gc aiegen Arfenik .
Rothgiliig««,

vr.enig Quarz uad einem Hear von Silber- Arfenik-

Nickel. und SpiegelgUnaeraen , auCserdem mit

Kreuzßein, StiJbit.'Pharmakolitb, femet in einer

Kupfertormation bei Lauterberg, begleitet von

Kupferlafur Und J&upfargrüv mit Braunlpath und

Roiheilenßein u. f. w. (Hattimann norddeufe

lebe Beiir. 3. p. jo. und 84-> I« «l«» niedrigem

Gegenden de* Harae« Uegt eineGangtormation auf

roächiigen- und meilenweit 'fongefeuten Späth-

Gängen, welche yiufsfpath in Menge Juhrt unS

•u» Schwefels und Kupferkies, Eilenlpath, Kalk-

rpath, Quay« u. t w. befieht. (Mob»). An»

nierls.vTGrdigften ift der fahr trächtige, und lang»

bekannte Flu&fpathgang in der Nähe vonStolIberg,

der etwaa Kupferkies und Scbweifpaih enthält,

und eine ftockartige Erweiterung »on 14—i6Lach-

ter hat. Der dortige Hulifpatb ift meift grünlich,

veib. Im Thfiringerwaidgebirge iß FluWo^tU «
Gängen nicht feiten, mit Kupferereen, Flufsfpath,

Schwerrpatb und Eifenilein im Conglomerat bei

Friedrichsrode« mit rothen Eifenftein / Eifenrah«

und Eifenglimmer beim Zimmerberg, Flufsfpath-

gänge aus graulich- grünem und bläulich -weifsein

Fhifsfpatb mit «eUicbtem Quar« am Fluiiberg bei

Steuibacb u. f. w. Die «achtige grÜneFliUifpatt-

maile bei Dorf Herges, gilt,bei mehretn Mineraloi
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genlur eia Lager, i/t aber ohae ZvYeifel eine Gang«

mafle« Die Kryftaiie des FlufKfpa.tfasJllD«! wie die

desKalkTpaths^obne allen Zweifel oKert neuem Ur-
Ij)fungs, durch fpätere Meuinorpliol'en der (jang-

iftafid erzeugt. Viele ältere Kryitalle felbft.iind

ttieder verfcbwunden, wie die Ai>drück« freweifen.

^FiJr die Theorie der Gangbiidung uberLaupt ift

das äuCserit feltene Vorkommen auffer. den Gän«

gen, und das hiüfige und oft fo itiäcbtige Vorkom-

men als GangmalTe, ron grofser Wichtigkeil, und

bis jetzt mehr abgewiefea als beachtet. Leon«
b ard L p. ^^gr.

Cxonlt^dr §. 97. p. 116. Flnvres minerale«, Flufs«

arten. "Wafler. i. p. rgo. Gen. 14. Spec. 78«
Fluor mincraiis facie spaihofa

, piniculif siteutibus»

Fluor spatostts« spec» 7^, FI. m. granularis, graiiulis

cryftalüais composims« Fluor granulaiis, spec. 80,^
f\, m. crysuUisatQS. Fluor crystallisatus

,
Syst. Nat.

XII« S. p. 99. Mmla Chiytolsmpis , Iapi<io£i , £»h»

qQarsosa aggre§aia, fixa 7. p, j oa,- AtutneQ spa«

tosttm ^ lapicloittta ^ calaarco • spatotuta
,
diaphanum,

fSii!« 1^ 'S. Klfi^an u p, 75. Hany
p. a78i. Tabl, «nimp. p. 8* n* P- x35* no* 10*^ <

Lucas s. p. 4«. Eeufa p. 3Sx. Moha
9. p. 151, Bro chant 1. p. 595, labcll. Uebcrl^

p. 3S* K.arrten p. 52» Brongalart^ i«

5) DICHTER Fi.uss. W r, (Cbaux ilnatee com-

pacte Br OD gniart und Luc-as^. Graulich^

und grünlick-W^ w diefem ini /)?a»-GfB»^
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hhjuÜch'Gu, U\A lichter, h^U dunkler, auch

findet man mehrere diefer Farben ^<?cÄ - und ader-

%veife zttfammen. Faft aUe etwas grÄit/i^A* Zu-

\?eiien rölhl, und dräunl. gefleckt derb , in*'

wendig mau, inl fcßiwach/chitnmernde , von

GlasgL — Br. eben, bald ins grofsmu/chliche,

bald ins fpHuri^e , «uwellen mir einer Neigung

zumbläarigen. (Uebergang ins bUurige)— Brchft.

unbejt eck. z.fckfk.-^ mehr cder%9eniger dreh-

fchruL — Härte de» FliifsCpathf —fpröde — /.

irjpr. 3,ii4 — 3.i5i)Kirvan, 3>i73 -Zeigt

auf glühende Kohlea geworfen eine Tchwache Pboa-

pborescenjs. • •

'

Yerbäk fich vor dem Löihrgbr wie derTloli-

Ipath. Noch nicht analjflirt.

Der *tchte Ffuf« war fchon den ahem

fchwedifchen Mineralogen bekannt. Walle*

riuB fcheint freilich auch derben Flu fsfpaih hier-

her zu rechnen, und nennt daher den grünen

und violbiauen von Grapenberg. Cronftedt

dahingegen nennt nur den weifsen von Yxfio,

der auch wahrfcheinlich hierher gehört« Wir

muffen geÜebeD, dara uns der rch\Yedifche dich-

te Flü6 unbekannt iß, daher Ifi; auch die obige

Bercfareihung Tsiur nach d^ro, Haraer entworfen

,

der, obgleich feiten, doch hinlänglich bekannt

' iß. Haüy fchien ihn früher nicht gekannt au

haben , und fein Chaux fluatee amorphe iß Ton
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Mobs (nr^n ,gleich STreifelbafi) ganx unricliti^

bei tleni dichtPii FluFs culrt. Jetzt aber kommt
er» unter dem iD^amea Chau^ lluatce compacte

in '4ler SamnÜung des Jardln dea plantes vor.

Wenn er glcicli in Flufsfpaih übergeht» fo Und
dennocb die ausgezeichneten Stücke fo eigen«

tbüinüch^charakteniict 9 daüi er eine febr be-

iiimnite Art bildet. ^

Fundort. In Schweden b«I YxSxo , im dorti-

gen Kupferberge» und bei Narberg im Gümmer«
.fcblefer mit Fhif§(patb ; am bekaimtefiea» auf dem
oLeaerwähnten mächtigen Flufafpathgang bei

StoUberg» 'wo er, wenn gleich als eine Sekea-

beit vorkommt/ Wir vermögen nicht «a'beur-

iheilen^ ob die übrigeq Fundörter, die Heu Ts

anfuhrt, (^Schkckenwald , Leogany im SahsburgU

fchea» Kongsberg» Adontfchelon in Nertlchhiftoi)

reit Recht angeführt lind oder nicht. Straisberg

aufi dem Harz ifi in alle^ Handbüchern mit Ua*

recht al« Fundort angegeben« L e öa b« I. p« aoo. .

Cr'onftcdt p. X17, $* 98. I. leichter Ffüfs von un«

befiiwniter Form. Waller, i. p. ryp, § 47,
^fpcc, 77. Fl'.ior tnincialis parftruüs Hjjpalpabilibnf

^

facie nltica. Fluor solidus, Kirvati r. p. 175,

v^Lucas 2. p, 45. Reufs 2. 2, p. 37y. Mohi
«. p. 150. rahcll. Ufbcif. p. 3g. Kaifi'ffn

5f. Mtongaiurt I, p., 245. ,

3) £RDtoER FLlras, (Cbaux fluatee terreufe

H.^. Fio/'HU, bald lichter, bald dunkler, zu«
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wellen ins fchwarze — feiten ^erh , mciß als

üeberzug wenig zufaifimenhängefid'— matt
— Br, erdig — zerreiblihh bis insjehr weiche

überfrekend. Seudem die oben bofchriebene

;

Marmorofchef £td:e von den Fiulsarten getrennt,

und mit dem phosphorrauren Kalk verbunden ifi,

bleibt nur noch dieler erdige Flufs Übrig, der in

Sacbfen auf Flufsrpatbiührenden Gangen gefunden

wird» und in Kongsbe^rg; wo man ihn auch fin-

det ^ lange bekannt war. Er durchdringt Calce^

don in Cornwall ourn on)r^ ^Hornltein bei

*^alle (ii^be aben i* p« i75.)* ^
'

Tabl, comp. p. 9. Lucas. la rarWle pu/veluienle 2,

p. 45» Keuls 2. p« f^^^ bti 4em fundon

18.

GYP.s, (Chaux fulfate'e
, H.),,

FBAüBzrBis, Wr. .Schnei' graul' gelbl*

W. , aus dem e^räni-W, ins afch^ und rauch*

i3r«, aus dism gelb-W» ins ocker^ svachs " ho*

nig'QXh^t aus diefem ins gelbi-Br, ~ Derti

hliufig kryßnlliß (Kerng, ein grades 4C Prismi
'

(T. XXXlil, f. 94.) > delfen Grundfl. Ichierwiiik.

liehe Parailelogramme, die Winkel 113'' 7' 4S^'

und 66^ t2'S das Verhältnifs der End - und

Äk. zu einander, wie 12,13 und 32. Parallel

mit den Grundfl* werdeti die Schnitte fefarXcbar£i
\

0
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und man erhalt fie mit der grörsien Leichtigkeit»

' indtiin man nur eine Mefferklinge Zwilchen die

Biäiter des Kryftalla hineinbringt. Zerbricht man

^ ein folchea Biättchen Tprfichtig, und fchlagt nie

einem hauen Körper darauf, lo erhalt man die

Laterairchaitte , aber ^eit weniger fcharf und

weniger glänaend, ~-integr* MoK, ebanlö^.

Trapezifcber , ^chaux iulfatee trapezien-

ne, f. 96«)* risie u x* p* 44^* Selenite de-

. ca^dre rhomboidale« var« i.a« Wälle r« 2. pag.

170. Selcnlies rhomboidalit fig. 14, eine breitge-

drückte 6r« S. , an den £nden zgfcbrfr« » dio

-

Zrchrfgffl« fchief auf die breitern Stfl«, die Zu-

fcbrfg., wenn gleich fchief, doch gleichlauFend

gegen die Axe aufgef« Keig. der rchmälern Stfl,

* gegen einander tio* 36' 54"» der fchmäiem ge-

, gen die breitem 124^ 41' 43", der ZfchrrgsO.

gegen einander 143^ 53' aa'', der Zfchrfgfl. ge-

gen die breiteren Stfl« log* S' ^d"* Flachemyin«

Kai der breitem Sifl, ia6* 5a' la'^ n, ^s*' 7' 48".

a) Breitgezogener (elargie), wenn die Stil»

nach der Richtung der Stk« aunimmt.

b) Langgezogener (aloogee f. 97.')» wenn
die Sifl. nach der Richtung der Endk. wichft,

^ach diefer Richtung nehmen die Seiten/lachen

oft fo fahr an > dafa der KryAali nadeiförmig

wird, Gypfum cryßallifaium cjpillare. W aller,

i. p. 17t. r /
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a]) HalbumgeJrehter, ( Lfapezlenne hcmuro-

.pe}« Um /ich ein Bild von diefer häufig vor«

kommenden Hemitropie- zu machen» denke man
fic\\ die zweite Abänderung der crrten Varietät

durch einen auf den breiien Stil, f-rnkrecht He-

benden Schnitt, der ungleich die ZCchrfgfl, der

fchief auf^er. £udf]..in zwei Theile trennt, ge»

tbeilt. Der Kryltall ift dann in zwei Theile,

der Länge nach getfaeih. Die eine Hälfte denks

man lieh herum);«dreht, indem fie ununterbro-

chen an der iieiubriing^ebena angele^t^ bleibt,

während die andere rurht, dann wird die eine

Endo, einen einfprin^enden , die andere eined

hervorfpringenden Winkel, beide von io6*-i5'

36'' bilden. Oh, wenn man durch diefe Hemi-

tropie hibdnrch nach dem Liebte lieht, wird

man die Beruhrungsiläche gewahr, an welcher dio

beiden Haihen, wie an einander gelöthet, aus«

fehen«' Zuweilen jQnd swei folche Zwillingakry«»

ihillc ^ der Länge nach, zurammengevyackrea

Q Vierlingskjyftalie )•

Aequivalenter (equiralente, £ gS») De
risle var. 4. p. 452» — var.^ |. an den Enden

mit 4 Fl, flach ;und fcbief zugefp., weich© auf

die an den hreitefn Siä. liegenden Stk, aufgef» <

find, Diefe Kryfiallifation entfpringt aua var. t,

durch eine neue Zfchrfg. der fcharfen Ecke»

welche durch die (chviälen Stfl. und ^en. ut*

• »
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rpn-fnglidien ZfchifgH^ gebildet wird.' Nei^.

zweier neben tinaniler liegenden ZiclirFgö. ^e-

gen einander i5S*^ 54' 56'% d«r Zfclu F^n. e^eo;enL

die breitere Stfi« xio^ 3a' 'S^*'. SovroliLbei die-

fer Varietät als bei der erliern , find die brei'-

tern Sifl. den EndÜ. der Kerng. gleich.

' «^4) AbgeilumpFter^ var* f. mit abgeil» Stk«,

5) Flat^hkantiger (promlnule T. XXXIV, F.

gg.), Eine.xiLir wenig breitgedrückte üf. , die

' elnaader gegenüber liebenden fchätfXten Stk, ab»

geft«^ dia eine Endfl« sgrcb^ft., die ZfcfarfgO«

auf die Abfigfl. d. Sik. aufgef. Die ZfchrFgfl, an-

Aatt eine grade FJäcbe zu bilden^ Und in -svrei

Fläcfaen^getheilt» 'die iicli unter einem aufserft

ÜumpFen Winkel gegen einander neigen, fo dafs

die Zrcbr%. das Anfehen einer 4f« Zfpg, erbält:

die «weite Endfl. mir einem einwaytsgehend«!!

W^inkel „ Gröfse des Winkels, unter Tvelchem die

Zfcbrf^Q: geiheilt^iind, 176^ o' 50". Neig, der

2^chr%fl«. gegen einander r^^54M^^*» derfelbea
" gegen die zwei fchmälern Stfl« 91^ 59' 45". Die-

fe Hcmltropie wird begrcinipli, wenn man fich

den KrjrXlaJI» ohne die Theilung der Zfchrfgfl.

durch einen Schnitt getbeilc denkt» der den Kr}'-

Ttall in isWfi gleicbe 7 heile trennt, indem die

Scbnhtebene durch die Mitte der Zfchjrfgfi. und
der Abfi^gn. der fchärEßen Stk. gebt. Sie ent*

'

,fiebi> wenn man lieh forüellt/ dafs die eine
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Hälfis, immer in Berührung niic ilcr an(lorn rn-'

h«ndeo« üch umdxebt. Diffeir Kryilall erbiek

Hauy aui Sicilien« Er war aufgewacbren , To

dafs der einfpriiigfndo Winkel an der andcra

Endi]« nicht wabx^enoaimec werden konnte,

6'j PrismatöMÜfcher (prtsmatoide): Eina

MoHifikation der Hemitropie no. 2, fo dafs dio

Eadipiue abgerundet und verwiicbt ift, woduich

daa Ganze das Anfehea ^iner grada^ ßL 6« er^

hält, der^ji Endfl. convex ift MoDtmanre.

73 ^einiicbLÜnigter (oiixiiiigne), eine unvoH-

kommn« Bildung der brengezogenen trapeziCoheii

. Varietät. Gewöbnlich find die beiden fcbärfjßea

einander gegenüber Ttehenden Ecken abgerun-

det» fo daCi die dadurclr eniftaxidenen krumpien

Flächen Cjcb gegen die Zfehifgk. derEndflL, und
M^r anliegenden Stk. hin krümmen. Wenn die-

le KivimmuDgan zuneUoien, fo verfchwinden o^'t

dtp breitem SlO. und verwandeln £ch in auf«

rechiftebende ObeinacLen, die durqh zwei Eb-

gen begrenzt, werden , welche mit ihren Enden

in einem fpitxen Vy^inlt^ zufammenlaufen* Dutch

die volllländigftc Abrundung emAeht zuletzt die

8) linl'en förmige Varietät ( Ch, fulf. leniicu-

Jaire*)« Ue i'lsle i. p. 4C0. var.-y* Diefe bil«

dci oft Zwillingskryllalle, (Gypfum cuneiformo

Waller.) indem zwei zufdromenXloIsen, und

«war mit eiaem Stucke .vom Raadq ihrer Scheiif
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ben, To dsfs He auf der einen Sehe emen ein«

lpringec?irn und aui der andern einen aus/prin-

g«iixi6ii Wvii^el bilden, wodurch üe ein pfeii«

fpitzenartiges Anfeben erhalten. ''Zuvreilen fihlit

man diefa^Zwillingskrynalle paarweife, eins auf

* da« andere lieh «uü'(^end» fo dafa jedea Paar

mit feinem^ lieTvorfpringt»nden Stucke, jn den

cinfpnngenden Winkel dea UDraiueibar darunter

liegenden Paarea eindringt. \
Hau am an n (norddentfctie Beirr. 5. p. 114.)

bat eine Reihe Fraueneis- KrynalÜfationen ange-

iöbrt^ die« da fie alle als Modißkationen der

ollkommenen graden 6C S« mit 4 ffumpfen und
' 2 fcharfen Stk. ericheinen, bis man fie genauer

vnterfucht hat, mit den vorhergehenden nicht

leicht in Verbindung gebracht Tverden können»

^ wenn man Dicht aniummt , dafs die ervv ahnte

. Krynaliifation die priamatoidifche Varietät fey«

Ea lind folgende; i) die angeführte S., a) no. f«

die fcharfen Stk. durch glatte FJ. fcbarf «gfchrft.

3) no, .2. 'die AumpFen Stk. durch der Länge

nach geAreifte FI. abfi;eft. 4*) no. t. bei welcher

zwei elnaiidcr entgegengp{'ec/.re Ecken , welche

durch eine Endfl. und zwei ichmalere Sifl.

bildet werden f durch auf diefe gefetare glatte

und ^l.inzendc ^f. Fl. fcharf »gfchrfr. find. (Wa-
re die gemlfclitlinigte Varietät, wo zwei grade

Flachen Xlatt einer krummen lieh seigen). 5} no«4«
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die genanoten Ecken> durch eioe^ auf eine, der

rcbmälern Sifl. gtfetzte Fl. fchrag ^aUgeft, Ent-

itein, indem eiue der ZlcbrF|[4fl. no. 4» grofser

irvird als die andere, oder diefe wohl verdrängt;

6) rechtwlnkl. 4!'. S. mit aswei etwas breitern: .

und ^wei fchmäiern Stfl., an beiden Enden durch

auf die ^breitem 8tQ« fchief geletzte Fl. flach und
gleichlaufend zg£chrh. EntAeht, wenn die Zu«

fchffg. bei no. 4. To febr zunimmt, dafs die 4
fchtnälern Sifl. dadurch* ganz verdrängt werden»

(Wer die Modifikationen der an den Endfl* unds

Ecken gekrümmten Fraueneis - Kr\ fülle , thuch

weiche üe Üch allmäbiig in Linien yeraudcrnt

,kennt« der wird lie in den erwähnten KryAallea

faß alle nieder finden, nur dafs hitr gerade Fa-

chen, all'o wahre ^KrylLillmodilikationen , ftatt

unvollendeten KryliraUen iich «eigen > und fo And
vielleicht auch ßatt der coovexen Endfl. der pris«

Tnatifchea Varietät hier l)ei no» i. gerade Flächen«

Ba diefea zur genaitern) Kenntnib - der Kryftalli-

rationsFutte des Fraueneifes hochft intereflane

wäre, fo ^erfuchen wir Hrn. Hausmann, die-

le genannten Modifikationen in diefer Kückßcfae

jBu nhterfuchen. Man findet fie bei dem Dorf#

Tiede ohnweit Braunfcbweig.

Die KryAalle kommen von. allen Graden der

Gröfse vor, un^ewohrtliche Gröfse feiten, (fo

ZwillingskryAalle der Liiifen von einem Fuli& und

V
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diliber); mittlerer ^ Gföfse, bis fekr Mein^ ^
Die Sduiea jiern • und hüfchclfi^ die Linien

hahnetikatnmf^ f auch ULum^^ zufammeiigehäuft '

»Die StO. der glatt, auch <^^r Länge nach
^^ßreifc , die krun>m,en Fläcben yar. 6. *

7. 8»

rauh.— Aeui'^eih Jlarkgiänzend, \a\w Jiark»
und fpiegelßäehif^länzend von Pöijjnultergl.—
Br, ^^rad~ und hrummblätr, Drtkf^. einer

'2)olik, , parellel mit den Lreiiera Stß, d. »S.

,

die ^beiden andern un^oJlk, Jhhie/wink/icken,

reoktwinklich fclmeidend. —• Brcbß. rfiomboi'

dnl , auT awei FJ. /siegelnd , auf den übrigen

geltreift. — Der derbe tb eil«' «11a^^^^.» tbeils

grofs" und groMSrnig abget— /frc// —Stbrcb*

doppelt^'^ wird vom' Kalkfpaih geritzt — e*/« *

$venig gemein biegfam — — /«»cÄt Jpa/t*

bar — fnd. /• zifpr-b. — ik,iß42*-a,St<7, H.
fl^Soi — 2>^o6 Brifion. 5,294 — ^,596 K.

Yexkmitert aufblühenden Kohlen, wird weifs*^'

und zerreiblicb* ScbnaiUt vor dem Lorhrobr in

ein weifsea Eiiiciil, (doch nur, v,enu die Flamme
gegen den Hand der Blätter gerichtet ift,) wel-

ches nach einiger Zeit in Pulver verfällt Eta
Tb eil löft (ich in etwa 500 Theiien XYa/Ter auf»

Die erhöhte U^emperatur des WaiiVrs macht kei»

lien merküchen Unterlchied« Kal^ Sa» SchivefeJf«

g6» Wafler Bergmadn. "Kalk 33, Sehwe^

y
*
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Fraueneis war der almn Mineralogen wohl
" bekannt, und ile foudenen e« von de*» Kalk-'

fpatb»' durch feine geria «ere< Harte.,, dadurcbyr

dafs es nidit mit Säuren braiiily und daf« etf

durch das Brennen Gyps ciebt. Aber die Gat-

tung , als eine folcho , in ihrer Heinheit und
.Verbindung^ mit den übri|;en Gypsarten» vermoch«

ton iic iiiclit darzuLioMea , weil He (^l<;lbll Cron*
Tie dt und Walleriua) das Fraueneis mit dem
Schwerfptth ^verbanden. Wovon unten ehi

Mehreres). Erfl nach Marggraffs, Gahns»
s^S ch e 6 1 es und Bergmanns Veiiucben mit dem,

Schwerfpath, ward diefer von jdem Fräueneta ge^

\ trennt, und dadurch die Art gereinigt. Das
Fraueneis aber alsL eine eigene Gattung von den

Gypsarten zu trennen^ mit Werner» Xcbeuit uns

in aller Rücklicht unauläQig. Hier findet offen« ^

bar das Verhältnifs des Bergkry/laüs zum Qnäiz^

des KalHpatbs-zu den tibj^igen kohkniauien Kalk«

arten Aaet, Fraueneis ijt die reinAe kryltailinl«^

fcbe Darßellung de» Gypfes ilberhaupr. Diq

' Blättchen des« blättrigen GypTes unterfcheidea'

lieh von dam Frauen eis offenbar pur durch c}ie

UnToUkommenbeli ihrer k;vftaliinifcb.?n Struktur,

und lelbXt der einfache Durchgang der Ciaiter

kann nicht als eine geiierifche» fondern nur ala^

elua graduelle Verfchiedenheit, die wohl eine

TiennuBg als An, aber keüiesweges als Gaiiung;

\
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jni begründen im Stande iß, betrachtet werden.

Denn es ift nichts, als ein Verfteckifeyn der

übrigen , ja feibfi bei der am mexfieo ausgebildet

-tpn Form^/unvoUkommnen' Duccbgänge. t)urch

die -übrigen Kennzeichen geht offenbar der blätt-

rige, Gyps in das Fraueneis über, >fo wie letzte-

res auch noch* immer aus dem erßera in den

• Gyp^gebirgen entfteht,

Fundort. Das Fraueneis kömi^c häufig in

der Natur vor,, im Ganz^en i^nommen wohl 7or>

ÄÜ^lich in FiÖ7geh'irgen , iiad oh nur als ein

neues Erzeugnifs. Das akelle Vorkommen ift

wohl in der altern Fiözgypsformation (wie im
nördlichen Dentfchland), wo es mit den Geftei-

nen defielben in .dünnen Lageu wechTelc. Das
' ineifte Fraüeneis in dielen Gebirgen ift -aben. erA
fpäter entftanden, ja entßeht noch immer« So
findet man (^vyie bei Segeberg") die zu Tage He-

llenden Wände des blättrigen ^ypfes 'nicht fei-

ten mit Eraueneis üben>:ogen, wo es ofFenbär eril

'durch die Einwirkung der Luft und der Feuch-

tigkeit üch gebildet hat. Aelter fcheinen manche
Vorkommnifle , wie bei Lüneburg, wo in 'den

Höhlfn des Fraueneifes EilengUin mer eingcfcblor-

Xen und mit ihnL innig verwacbfen ill (Jordan),
hFo ajucb die iofen eingewachfenen Krjrftalle bei

Montmartre. Dahingegeh find die felten^vorkom-

menden Gjrptkr^ilalle , die im Uerrengrund bei
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~ Xfeufohl XU Scheitinitz m Ungarn ^ auch (^nach

Aeufa^ tM Rtnstork an der £Lbo in Bohmea
mit Kupferkies, Fahlerz, ßleit^l.in«. Blende,

Schwefelkies» liöchß Telten, fogar mit gediegen

Gold (nach Mohs) vorkommen, neuer emilanv

den. Unter uiilern Augen gieichfam erzeugen

/ich cadeiförmige Gypskryllalle auf alten veriaL-

lenen lind unter Waffar ftehenden Halden^ vor-

züglich in den Sinkwerden auf den faizburgi-

fcbeu und oberolterreicbifchenSalaßöcken, I^eon-
' liard r. p. 307, fpätbiger Gyps n. III. 65,

Cronftedl $. tg* p* s^* fpatarttger Gyps ,
Gypsam

ipatosQiD , i) reiner Gypsfpath. Walltr« p. 170^
Gen. 13. fpec. 75 . GypsunucrysiallHatum. Syst Nar. 5»

p yo, no. y. Natruni (fltxilc) lapiJosum
,

£;yj>seo«

spatosum , dccacdrdm prism.Tiicuin, üexilc
«

paiUtuIIf

Spatosis oppo^i'is
,

no, Natrum (gUciale) lapi-

dosu^ gypseo - spatosnra fusiforme pcllueiciui/, no,

9, Natrum ( Selenitcs ) lapldosum r,ypseo - spato«

sum decaedxuiu rhoinbeum, DcTlslei. p. 441,
'

^ Gyps<r ou Pierre a Platrt, dont les cristaux por«

tent le nom de Selenite. Kiivan p. 170«

Hauy p* Tabl. coinp' p.-^. 'Q. p* i3^.

Lucas 9. p. 46. Reu Ts a* a. p, 406. Mohs
^

a, p« ^gj. nrochant 1. p. 609. tibelU Ue«

Letr. p. 37« Karften p. 5a, Bron^ntart 1.

p. 171,*

Wr. (Chaux fulfairf

\ laminaire, H.) Schnee- gelhl- graut' röÜil. V^f^^ •

aus dem graul«W« ina afch' geiH* rauck'^Gt*$

auch dem letztem int graul »Schw^, aua dem
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röihl'Gu ias ßeifch* bltU'- zUgel-TK, ^ aua deixr

ßelbl* Gr. ias wnchs^ Gib, Seiten iit die 2vyi«

fchen^/ Z^ri/- Gr. und ul - Grp, flehende Farbe,

fo wie die gclbl- und röt/ii-Jjni, Oft find dle-

fe Farben gaßeckt, geßrei/t oder geädert, Em
iß charakterißifch fiir die Farben und Farben-

* Zeichnungen, da£i iie liebte, biafs, wie verwifcbr,

' lieblich, grau, fehn feiten rein £nd».— Derib,

gemeine conifche Linfe— glänzend und ivenig

glänzend vonf PcrlinutcergL — Br. grad- und
hrummbläun ein/l Drchg*, felteft gleichlaaf..^

• • hufckel^ und Jiernformrjtrahlig — Brchil.

eck. ßuinpfk, — Grq/jr- bi« yitfÄr feinkor^

iiig ab^eC Die Abfndril;. dea kleinkörnigen oft

* iÄf locker verbunden. Der Ait llrabligem Bru-

che regelinäjsig und keilf. ßangU abgef. —

•

I}rcfi/qhnd,--^ Hane dea Frauen eifea — mi/i/tf«-*

i. zrfprt.'^ 2,269— 2,95 Briffon^ a,a68 K.

.
' Verknillert vor dem Luuirohr und fcbmilzt

gn einer Friite» Kalk 32. Schwefeif. 50, Waf-

Ter S8 Kirvan, Kalkt 53*88> ^chwefelC 44,16,

Wafler 21 Roic's, 7uverla(si2;ere mit Buch*
}i o 1 z eng obenangcFübrter dos Fiauencifea genau

, ubiereinÜimmende Analjfe.

Der blättrige Gyps verhalt fich mxm Frauen»

ei«, wie dör kÖrnigft Kalk zum Kalkfpatb, und
« %vtrd daher auch von mehreren Mineralogen kör-

. tsig^f Gyps genannt« AU Art lA er fehr tfaarak* .
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teriftircli. Man konnte ihn derhes Frauen eis

ueuueji , denn der ganze Unterfchicd ^b'^litiht,

r^le auch oben beoierkt .wurd«» vorzflglich ist

der inelir unTolIendeten kryltalÜDirchen Stniktor.

SelbA die Linie des blättrigen GypFes hat nur

die äulsere» wenn gleich £ait ?emtfcbte Juryrtalr

ÜDifche Form behalteoj indem die innere Struk-

tur verfcbwunden ifl. Da« Vorkommen in gto-

laeii Maflen >^ das alle eigenthümiiche Struktur^

verbiiidert und jsuruckdräogt> erklärt diefe.BiU

dung hinreichend,

Fundort* Der blaluige Gyps ift in mehrem
Flozgebirgen lehr häufig, fer bildet den Haupt-

beitAndtheil ganzer Formationen, So vorzüglich*

in der ähern GypeFormauon*^der nordifcben Flözge«

birge» die auf eine fo ausgezeichnete Weife mit

Saiisqueüea vorkommt, und bedeutende Stre-

cken um den Harz .herum, am Tiiiirioger WaU
de u* f. vr. einnimmt* Diefe Formation iil die

am genauoften gekannte und unterfucbte. Der

Cyps bildet hier groTse , ms^chtige Geb irgsmaßen

ohne eigeniliche Schi^hrnng, und iß eigenthüm«

lieh bezeichnet , durch weitläufige Hohlen (die

fogenaunLen Kalkfchlotien}, die von verfcliiede-

her Gr«fset bald hocfagewölbt und weit, bald

niedrig und enge, in weitläußgen (Strecken, pater«

»ofteranig mit einander verkettet und oft durch

fehr enge Oeffiiungen, T^rbundeii lind« Solche

r-



Reihen ^voi Höhlen, die /leb oft nach der Lage
nacbti'er Bäoke zu richien fcfaetnen , nefamen.

in ihrtr r^nderbaraa Verketlung oft b^deucenda
Laaderl'trockea ein, wie am füdiicbsn FuCse des
Hdrzgebirgcs , von Eisleben nach Sangcrhaufea

v.'f. Dia iltefie GypsFormation (ittdet fich

' auf dem alieilm Kalk, am iiarz auf der Kupfer-

Ichiererrorinaiion» ihr Hauplbertandcbeil ift, wie

erwabm, biäurlger Gyps, häufig auch dichter

Gyps , beide al)vvechfeind mit Stinkftein, Im
fiidlicben Deutfchiaud (in Salzburg, ßaiera)

kommeii in dem älieAen Gypa* wie inNexddeutCcI^

land Salzquellen, raäcbtige Niederlagen von Stetii*

falz vor. — Der blättrige Gyps kömmt auch ia

der aweiten (jüngern} Gypsfbrraation des nörd-

lichf*n Deutfchiands vor» hier mit Scbiefertbon,

Topfertbon , Sandßein, Eine der äitern Bildung

ähnliche i& diejenige» welche die ifolirt hervar»

ragenden Feifen bei Lüneburg und Segeberg aus-

macht. Iti den gcoguolltrcb - geologifcben Auf-

(afxen habe ich mich bemüht, bvl beweifen« dale

die Gypsniederlage der nördlichen Kreidefbima-^

tioa untergeordnet fey (vergU oben Art. Kreide

p, q4}» Auch in derPartVer Kreideformatien Hadet

man blättrigen Gyp$l Die eingewachfenen fremd«*

artijjen l olfillen, wie Qiiare* Kalkfpatb - Boracit-

Jkrrago^i • KiyXlalie Tcheinen charaktexiiürch iür

efgeai
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<1CA*L K R £ I H E. 21*^

«igentluimliche FoiMziationen zti feyn. QUar2

und Boraoit'iifidiee man in dem blättrigen Gyps-

hei L#R«lrar^'Uiid Segeberg, Affiigene in Spa-

nien..— AehnlicJieBildungen lind dem norddeuc«

fielen ItliiQm l:'l^53!^tf'£r0ni^. Obgleich' nun def ^

Gyps den Bldz^ebiirg^it fifo «iiilcbÜ^Jblich «igen
zu feyn fcheint, fo kommt er denno'ch, imd
Kwar ausfcbliefslicb der blättrige» der lieb alfo

auch hiergpognoftiCch, wie' pryktpgnoftiFch, dem
körnigen Kalk gleichftellt, wenn gleich hcioLfc

feiten in Urgebirgen vqr. Bie.^einzigen genauer
bekannten Beifpiele lind aas der Sebwelz, wo
S au f f n r e (Vo y a g e s d. 1. Alp; T. 5. p. 57.

J. 1208. p. 78/4. 122^. p, 97. 1238. T. 7, p. 177.

h 193^0 den blättrigen Gyp« (als Urgyps) bei

MoAt Cenis aüf ^kalkigen Glimmerfchi^fer gela-

gert gefunden bat. Eiulcbiedener nocli ift das

Vorkommen' bei Airolo^ :im Leira^tioertbale«*

lyo ,er Togar , felbft mit Glimm errohiei^er, wec/im

Jjclt. Er ift hier an mehrern Orten , wie .Freies- -

le-^eji und, JB ach bemerkten 3 vreicblieb naib

Ivörx^igemlUlkCtein gemengt. Merkwürdig bleibt
e*,imnier, dafs man tiw dünliLlies \ oi kpiiiinca.

nirgenda Iqn get un den h a t . In ,d e u fkan d in4*

vifclien Gebirgen ift derGyps, felbft in den Flöz«"

gebirgeu höchft feiten. Die ganze Flu z reihe ia

Cbiua» auch in Kückiicbt- dea Gypfes f Xcbeint*^ ,
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218 KALKREIHE^

mit der In Nörddeutfchland> nacbder Art« wie£»
in der Keife von MjTroaXtney nnd Stauntoa
erfcheint, viele Aebnlichkeit zu haben, zugleich

aber eine ungeheure Ausdehnung« Das Xüdliche

Aafatand iftYollIaUhaltigierGypigeblrgje. L eo n«

hard I. p. 304. kdrnigerOyps n, ni. p. 63.

Croli£t«dt 'p. 25. §. 16. fchuppenarrfger Cfps, WaU
Itt, p. \(th' Geo* t3« Cypsum lameUue, lamclüs«

* ioordinatU , Spec. 70, snni Tikeil hieihcjs sttmTk^il

wohl vom Priueneis. Sysi» mu Xlf» 45. Cyp^uia
* (utuaU) pardctlHs trenacels micanlibus ; «Qm TkeiU

ft« p« 49' ' MttXt «. 490« kömger Gypu
Mohi 9« p, X a«f(, Broclii,iit I. p^ 6o6. tabciU«

aesgU BToagblart !• p. X7i«*

c) DICHTER GYP«, Wr. ( Chaux fnlfatee

compacte i H.)- Graul' gelbl-^ ritM^yf,^ häa-

Bgß/cA*, feiten hlitul^Gv. in Äimm^/- Bl. , zu-

weilen aus dem gelbi - W. ins honig - Gib. Ge-

flückt^ geäderte gewölkt t am hSufigften r£re//m»

fiSrmig gcftrcift — iJerft — fchimmerftd — Br.

. e(?eu J/i^ Jcinfplittr. — Brchft, unbefi. cckm

ftumufk* — wenig dfuhjhhnd — milde — ».

fitd. fchw* zrfyr;^ 2,292 Rofe, 2,2n

Zerfällt vor dem Lochrohr zu gebranntem

Gypa. Kalk 34» Schwrefelf. 48, Waüer I8 Ger-
hard. Kalk *33>75i Schvefelf. 44i25» WaOe»
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KALK^El^HE. ^219

2r,oo Rofe. Vrgl« die übereiiiftimmenden Ana-

lyfen von Fraaeneis und blättrigem Gjrps* •
*

Diefe Art untei*&heidet lieh binlängUch von ^

allen übrigen durch Glanz, Bruch und Scliwerc.

Die Farben £nd weniger mfnnichfaltig, Xeitener

sBUB dem grauen und weiden herausragend. Ea
ift diefe Art, die, wenn die Taibe hell und fle-

ckenlos, die Politur fchon, und der Bruch fein

ilc, unter demN^ien Alabafter in der Kunft be«

kannt* Sie war daher den Alten fehr gut be-

kannt, obgleich iie diefelbe, wie Plihius, mit

dem feinkörnigen Kalk verwephrelten« (Hift,
*

,

Hat. 3. 2, 11. 36. 8«}. .Nach Hauy bat Boetiua
den Alabafter gut unterfchieden (de lapid. et ^

gemmis 2. 269«), Einige nannten d«n feinkdrni«

gen Kalk Alabafter , den dichten Oyps , Alaba-

ftrit. B o e ti LI s umgekehrt. l)er Alabafter un-

terfcheidet iich leicht von dem dichten X^alk,

darch die ftnmpfern Bmcbftacke , grSfsern

Glanz, geringere Härte und Schwere. '

Fundort, Der dichte Gyps begleitet den
'

blättrigen, und kömmt» faft durchgängig unter

den nämlichen Verbaltniflen vor. Er bildet ofc

mächtige, Mafien, und man ündet ihn in allen

Gypaformationen. Wie indeilen der blättrige
^

Gyps in der alteften Formation der norddeni>

fchen'Flüze, fo fcheint der dichte Gyps in den

)
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karpatifclien Flözen voi hei rfctiend zu feyn-

Auch kommen hier (nach Reu£$) die ieicenen

bläulichen Farbenabäoderiingeii voh L«qii*
hard I. 298. u. III. p. 61.

CroBTiedt p. 34, §. i5< voAeinerier Gfps , d cht^

von vafic^iLbareB TheUen» Waller, p« t4<i« Gen«

13» Spnp, 67« Gypsum particuli& miuimis , puattu«

Iis niiens , psliiatam adoiittens ( Atabasirum )« SysI*

Hat. Xtt. 3« p« 45 GypsOm (Mabastittm) parti-

cnlis InipalpabiUlMif « -diaphaiiaiii« Kirvan i« p. |66«
^ Htuy p. SI4«. «• 39o« hucms 9, 49.
Retiff 3« p« 35^3, Mohs 9; p« 17 x« Ero^
chant 1. p* 60a- labelt, TJebeit p. 37» Kar«
Tre« p. 5a. 'Brongniar^ 1. p. 174.

• . . . f

9

d) r A s m I G E R G Y p s , Wr. (Chanx fnlfa-

tee ^breufdrH ). Schnee - geUih graul- r'öthl W.
aui dem graul W« Ina a/cA* und rivucA-Gr. , auf

dem rüilil W. ins //ez/c/i- und c/e^c/-R. Selten

honig - und wachs Gib.» wohl auch ^^'/i/p/uc/^

, fflgrUn, Alle Farben helhr und reiner 9 als bei

den vorhergehenden Arten , zuweilen gcftreift.

Uerh y Jehv feiten z'uhnig ^ — wenig glänzend

Um gU W)n FermuttergL — Brch. gieicklauf,

,

grob* bis zart* gvad ^ und wenig gckrUmmt*
fasrig.^ eine felcene ßark glänzende Abände-

^ rung, hat einen bl'uttr. Langebr.« der den prften

€tw, fchiefw* fokneidet, — Brehft. fpHttr. *— •

wehr oder weniger drchjchnd, fonft wie der
blättr. Gyps — 2,2si6 Kirvan, 2,312 K,
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Brennt zum'Oyps» Kalk 31 • ScfawBfelCaSv?*

WalTer 29^2, Kiefel i. Lampadius. Kalk 16«

Schwefelf. 29,1 , Kiefel 8A> Eif« 21,9, WalTer

22,3 G u y t o n. Kalk 33 > Schwefel£ 44*13^ Wal*

fer 2 B n c h h olz* Vergl. die übereinftimmen*

denAnalyfen der übrigen Arten* Die Guyton-
fclie Analyfe letet voran»» dafs die-^Stücke,» die

er benutzt hat, nicht rein waren. Der beträcht**

li(^lie Gehalt voa Kiefel und EiTenoxyd war ge»

Diefe Art ift fehr ausgezeichnet durfih Far*.

Le» GJan/^j Ernoli, und war aucli den älteril

jViineralogeii wohl bekannt. Die feltnere Abän-*

derung» diß im Kleinen fasrig, im GrqX&ex» blätt«^

rig ift, ft>/ dais der blättrige ßrnch den fasri-r

gen Xenkrficht, oder unter einem ä.'j^ficrft ftuni-
f

m

.pSeu Witflutl lehneidet, h^t Hauy aus Su Gepn
gsen de Lavencas , Departement rAveyron» wo
fie beträchtliche Maffen bildet, erhalten. Weift

ans Gßnl» Auch in Norddeutfchland belEia^

leben kömmt er^or» und ich habe ihn aus Jen^

CjiiaUen.

' ' Werfen wir einen Blick 4\if djL«? bish/erigen

Arten » fo entdecken wir die genauefte Verbin*

dniig zwifchen allen, nnd die am tneifLen ab- '

weichende, fcheint immer die der letzten— der.

fasrige Gjrps— zu ^eya; wir entdecken fcrnei;

eii^e /nerkwürjiig^ Ucbereinftimmung zwifchen

r
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den Arten des Gypfes und des koMenfanren
Kalki. Wie derKalkfpatb , iXt das Frauetieis die

reinfce Kryftaliifation , mit dem körnigen Kalk
ftimmt der blattrige*^Gyps überein, in welcben
beiden die kryftallinifclie Struktur zurückge-

drängt ift, ohne verXcliwanden zu feyn^ und der

dickte Gyp% zeigt, wie der dichte Kalk das gSn£«

Böhe Verfchwinden aller kryftalllmrclien Sirnk-

tur, endlich > wie bei dem blättrigen Gyps und
dem kdmigen Kalk diefe Struktur nach der Di^
menfion der Breite, wenn gleich zurückgedrängt,

fibrig bleibt, fo bei dem fasrigen Kalk, wie bei

Aem fasrigen Gyps nach der Dimenfion der Län-
ge. *Hauy erwähnt (Tabl. compar» "p. 156.)

Spuren von einer abweichenden kryltaUinirdiea

form, die er zwar nicht beim Frauen eis, wohL
iibfer bei dein blättrigen Gyps gefmiden hat, und
die eine rcchtwinkliche 4^ S darftellt, die Stfl.

perpendiculär auf die Endfi. auFgeL, die der
Kerngeftalt zugehört Die Winkel; iinter wel«

chen die Stfl. fich gegen einander neigen, find,

wegen der Krümnmng der Stfl Ichwer zu be-*

ftimmen , doch fallen fie zwifchen ^'^7? ^ 88^,

durcli Zertheilnng entfteht der primitive Rhom«
bus von fi3^ und 67°. Boürnon (Catalogue

p. 15.) glaubt, dals diefe Abweichung' fich zum*
Gyps , wie der Schieferfpath tum kohlenfauren

Kalk verhaJten müchtej und diele« würde» wenn

I
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*

es J&cH dartbun Ii eise , den Parallelismus der

Formen hjeider auf eine interefiante Weife erwei«

tern.—Was uns ferner bei den Arien desGypIes

auffallt^ ift die Ichöne Keilie von Analyien , von

Rofe und Buehholzt die mit der g'röfsten

Sorgfalt angeftellt , auf eine feltene Weife über- •

einftimmen» und zum Beweis dienen» wie fehr

die aiifsere'Geftale variiren kenn, ohne dafs ein»

bedeutendeVerättdening indem Verbälcnjls der

Befund tiieile Statt £ndet.

Fundort Der fasrige Gyps kömmt Faft über-^

all mit dem blättrigen vor, doch fcheint er vor*

zagsweife der neuern (zweiten) Flözformatioii

eigen zu feyn. Er kommt in einer Steinkohlen^f

grübe bei Bradi in Böhmen (nach Reufs) trum«.

WBi£ß voi^, und macht dort einen Uehergang in

fraueneis , am haufigf^en , wie im Saalthale bei

Jena, kommt er in dünnen, oft wellenförmig ge-

bogenen Lagen vor» die von fchmuzig gefärbten

rothlich braunen und grünen Letten begleitet

find Eine Begleitung, die für den Tafergyps

cliarakteriftifch zu feyn fcheint. Leonhard I«

302. u. IlL p. 63* ,

Cronftcdl p. 95. J, 17. fainger Gyps , Alab««

fujtes. WaUer, 1. p. 167. gen, 31. fpcc, 73.
Cjpsum filamcDtis ptralUlls compositum , Gypsux»

t atriiLnin. Sfst, Nat. XII. 3. pag, 47. z ) Stirittm

' (|fpitiui]f p«MaflMnsi i«m 'Mosviit a} 5t, (mtr*

• *

Digiti



bastuouio) peilucidutn .ffxnni coadtinataml Das Sn-
lium basaliirtum Linhaei fchcin^ liicVt liieih'cr zii

< geKören. ICnvan j. p. 163. ü ä u y •« •

p, 314^.

lab!, coinpai. p. ij^i,. Lucas -2 p, 49, Reiifs
* *• l>. 39^. Wohs 2; 1R2, Bio c Laut
p..6q4. rabell, UebeiC. p, ä7*. karfte^p. 52,
Broogniaxt 1. p. 174.*' *»•

•

'

artigen iDid feinj'chuppigca '£heilen ^ matt —
J'ut h^ tücht fehr Juirk ab — lofe und mehr oder
weniger zujammengebacken. — fühlt fich weich
vnd etwas Tnagcr an. — Kniftcrt (wie Stärke)—
fcl'v Iciclu ^ dem Schwimmenden. Jiahe. —

» •

j

iSoch nicht analyiirt Bläht tCch-vOr dem
|i.öü:iro]2fe att£.«€J!i«ie in Ho£b za kommen»'

Diefe fehene Art verheilt fich Faft me die
Kreide zum kohlei]Caa)*en Kalk; oder vielmehr^*

ße fteht zwifchen' diefem tiud der Refgmilch.
Hauy's fchiieeartigcr Gyps (chaux fulfateC nivi-

forme), deV aus' gedräiigten Körnern von weilserj,

«itiMs perlartigrr Farbe, ^TorkcJmrnt,' wie zußrn-
nif^iigeballter Schnee ausiieht, ßcli leicht" zvvi*

fcheti den Fingern ,- ih ein ^veicliSariÄMfiihleifdes

Pulver zerreiben laft» Und auf !Kloneniartre auf
linfcnfornnr^em und dichtem Oyps vorkommt,
niufs wohl auch. jbieiJ2ejrger.euUii^i; wardca), wenn
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es gleich eiA« Mifchung von kolilenl. Kalk und
Gypsift. . £iue ithnliche Art fand ich b^i Sege«

hergi die auch mit Säuren braufte, Cs^^S^^^^
g^ol. Auff p. 730«

Fundort» Die Gypserde kömmt zwar an

ikielirern Orten in den Gypsbergen des ncirdU^

chen Deiitfchlands vor, anch in Ungarn. Die

ech t W e rn e r Xche , zu w e 1 ch e r o bige B e fcJirei-

hun^ pafst» vorzugsweife im Voigtlande» Leon^
häi d 1. p. 301. u. III. p. 62. erdiger Gyps.

Cronltedl p. 24, §.14. Guhr. WaMer, p. 56.

gen. 3, f[)c^. X4. Gyps um lericstre faiinosuin

Farina fossilis ,
Sysr. Nar. XU. 3. Calx (Gur)

fiiot impalpnbilis faiinoia» Kiivani. p. if>^.

Hauy a, p. 5x5. Reufs ». a p. 39». Mohs
•ft* P* «78» Brochant i. p, dou UbelL Ueberf^

p, 37. KarTleji p. 5»# BtongniaH !
p. »74.

'Anhang. Den Gyps in der Gegend von

Paris £üge ich anhangsweife. zu, weil er lieh

oryktognoftifch von dem blättrigen und dichtea

Gyps der deutfchen Flözgebirge dadurch unter-

rcheidet, dafs er faft immer kalkhaltig ift Er

ilt den Pranzofen unter dem Namen pierre a

platre bekannt, und brauft mit Säuren. Meifc

ift er gelblich W. , oft Icreifenweife in fchwaeh

oeker-Glb übergebend. -Im Aeuüsern entfprichc

er dem bLittiigen Gyps mit feinkörniger Abfon-

derung Er bildet mächtige , abwechieind zwi'
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fch^n Messel gelugerce BSnke, die fich znwel-

l«n in Prismen tbeilen , wie zaerfc Dermareft
beabaelitete ( Mcm royale d. fc. 1778.)- Mau
findet diefe den Pariler Hauptßözen untergeord-

nete Formation , vorzüglich hei Montmatre;Me«
nilmontant, Mnnt Valerien In dem zwifchen«

liegenden Mergfl findet man Cythereen, Ceri?*

ten, Spirorben, Tnrriten, oft Klebfchiefer (ztt*

v/eilen mit Franeneis) und feltener Strontian«

Bald ift der kalkhaltige Gyps mehr rein gefon-

dert, bald mit Mergel ^ermifcht» tind aufMont>

marcre allein findet man diefen Wechfel zwaii« .

zigmal, In.den mäcktigrten kalkhaltigen Gyps*
' bänken» hat Cuvier die merkwürdigen £nt»

decknngen der foffilen Knochen gänzlich ver«

fchwnndener Thiere gemacht. Hier fand er die

mehr oder weniger voUftändig^ Skelette desPa«

laotherium und Anoplotherinm « von welchen
das Mufeiim des Jardin des plantes eine fo aus-"

gezeichnete Sammlung beützt. AnaaL d. Mc|Xl

.d. Htft nat. ,t. II* p. 29^. Bei Abc, Departe«

ment de Bouches (iä. Pvhone fcheiiu die Parifer

Gypsformation wieder vorzukommen. Nach
Bofc kömmt diefe Formation anch beiPalenc^a

und in den Thalern in der Nähe von Bnrgos ia

Spanien vor. v Mag encyclpp, 6me annee t. I«

4 p*448>}* L^ucaa 2. p«5i«

«
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«A LKEEIHI^

H. Bardiglione Bournon}.

a} wÜAFLiGH£R MURIAGIT, W r* ^^pati{^r

M* K«) 1 milch • r(^^/ - - grtiul - W« • ans

diefem ins perl - Gr. und Teilchen» Bl. , aus dem
TÖ(bl*W insßeij'ch^ zißgel • und morgen*

«n^eUeii irifirend» '^ Derb^ kryltalUC.

1) Primitiver (ch. anb* fulf• primitive). Die
Kerngeft. Ein gera^s Prisma mit llingl. recht«

Winkl Grundflüchen. Das Verhaknifa zwifclieii

den Seiten der Grundflächen ungefähr= I6:I3»

Das Verhältnifa der Höhe des Prisma*« zu ihnen

ift bis jPtzt niciit genau beftimmt. Das Prisma iftt

theilhar nach den Diagonalen durch Ebenen,

trelche nntcr lieh Winkel von 100* d'.und 79*

52' machen.

2) Perioktaedrifcher (perioctaidre » TabL

eomp. T 2 f. 24) no. i. an den Stk. abgefn.,

die AbltgÜ- gegen die breitern Stft. etwas ftärker

geneigt , als gegen die rchmfilern» Neig« d^r

Ab! tgfl gegen die breitere Sifl. 140'' 4' gegen die

Icbmäiere 56'.^

3) Enteckter (Bournon, Catalogue T, !•

f. 4 ) no I. alle Ecken abgeft. Die Neigung der

AbftSS. geg«n iS» Endfl. liefaea £ck nicht gena«
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befchntnen» Sie fabien^ zwiTckta X2ö^ und-
> IIb*' zu feyn.

^Douraon hat, wie er in der angefübrt^u

Schrift p. 13« fagt» eihen Auffatz ül>er die Kry-
ftHlHf itionsfin'te dirfes Foffils in den Schriften

der geologifchön Societüt von London für 181

1

Anrücken lallen, in welchem mehrte unbe*

kannte Modifikationen vorkommen. Aufser der

evwcihnten Varietät nennt Bonrnon noch eine

S. mita einajj^decgegex^überXtehendenfcbarfen

nnd vier ftnmpEcnStk,, die zwei Ichmalern StB»

find zwifchen den ftumpfen Stk. eingefchlofleup

und die zwei entgegenfteheiidea, diefen Stß* zu*

gehörigen Endk. , find abgeft. Die Ichmälern StB*

Tund die EiulH gehören der Kerng. Wahrfchein-

licii lfeht diele Madiiikation, in Verbindung mit

andern in dem genannten Aoffat^, welcheri
' ich nicht habe erhalten können, (^ibid. T. U
t 5.)

,
. .

^
"

Die Kryftalle klein und von mütterer Grölsa

gleit t — J'iarli glänzend von Glasgl , oft ancll

von Vc'rhuliticrgh — Br. h/uttr, j/^ Drchg faft

rechtiuinklick fich fchneidend — Brchft. daher

Würßich und richti£;er rechtwinklich parallel

p!}?c/!i/ch — Am dentlichltcn eilcheint beiden

Brchlif^'der breite Läogel>r. » der oft der Länge
nach geftreift ift, und dann wcrhl auch ins ftrah*

lige vbergeLt l^die iiachiol^eude Ar:ti^i
^
^el^^
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linil grad' fchaalig y iii Jehr grofs * und längh

iornige v.crfaangelt, wmi.kUiii' und/ein "'körnig

rr.i4*'ohJhh/Kd^ imd in. liryftallßn» dtQi\ßg. -r
Stbreh, dpph^ ink koken Grade ~ ritzt den kplip

lenfaurei) Kalk — giebt ctViL-;i weijseji Strich.^

iß milde ^ lucnig fpriidc L zerfpr, — Spu-

re» ^an. f&fsfai^igem Geßhmaek — 2,364 Kk
V\nd Hrf- '

,
• .

•

Löft fich fchwerer auf als Gyps. Auf der

fltfhenden i^ohlje wiiHi er nicht veifa» blättert

fiel) auch nicht ab, wie diefer. Kalk 40, Schwer

felf. 60 Vauquelin, ohne KryftalUfatiüns-Waf-

ler. Sohwefelf« Kalk, mit AusXchlufs eines Waf-

fergehalts. Kl. Ift die unbeträchtliche Beim i-

fehung von Steiufalx als zulälUg anzufe'icn? ,

Die Entdeckung dieler Art; gehöj't dem Abt

P o d H , der ihr auch die )etzt angenommene Be^

nenniing (Muriacit) mittheilte. ZuPrfc erwähnt

finden, wir fie bei Pichtel (mineral. AuU.itzft

p. 22«. in der Note) > und die hauptfächlichrten

oryktogn<»iu[ehen Unterfcheidungszeichcn find

hier riciitig angegeben, nämlich die vierfcitigen,

rechtwinklicben Bruchltiicift» die gröfsere lÜLr«

te, nii i die fchwerere Auflösbarkeit im Wafier»

(es werden, wie hier behauptet wird, 43^0 Th#

\&fl6r:esfOrders» um .i& jni^rer Xejnpera^ui;»
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ein Th^l; Muriacit anfzulölen). F o d a nnfle

ineh Gruner« dem dief^sFoffil fraher bekannt

zu feyn fehien, bieten es fSr «falzÜBuren lUilku

(Molls Jahrbücher 3ter Bd. p. 36s.)» Wer*
Her nannte ihn früher Würlelfpatb« Man kamt«

te, bis ganz nenlieb, nur ^ie .primitive Geftalt«

die oft länglich vorkömmt, and fo niedrig, dafa

man üe als «ine 4! Tafel anlehen kann. Quer*

fprunge denten o{t auf das' richtige VerhältniC»

der Kerng. Hauy war der erue , der durch

die perioktaedrifche Varietät auf Vcränderun-
' gen der Krylullifationaform^ hindeutete, und
nach Bournon fcheint es, als wenn eine ei*

gen tliümliehe, vielleicht nicht uninterejQante

Kryftallifatiosluice für diefes , in mehrerer '

' Jftückiicht merkwürdige Foffil fieh entwickeln

würde.

Ueber das befondere chemifobe VerliSltniCi

verde ich unten reden.

Fundort. Foda fand diafe Art zuerft in

Aen Saizgruhen bei Hall in Tyrol» auch in dea
6alzwerkeikin Steiermark und Tyrol. Ein fol*

eher Muriacit von Dürrenberg bf^iHaUein, ward'

VonKlaproth analyürt. Der von Vaucjue*
lin analyfirte» £Jiet lieh zu Bex im Kantoa
Bern, ebenfalls in der N3he der Salzweike.

Seitdem hat man i n an niehrern Orten gefun-

den. Hausmann fand ihn in dem lülte^nKto«
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gyps des nordlichen Deutichlands, wo man bi»

Jetzt keine ' Spur Ton Stemfalz gefunden hat^

nämlich bei Tiede, unweit Braunfciiweig Doch
Und Bilder Nähe Salzqn*^.lleu. So hat man )vtzt

^

diefes merkwürdige Fofiil beftändig in ßezie»

bunganf den Gyps, von welchem es fich auf eine

fo beftimmte Weile trennt, und mit welchem es

dennoch» darch die fieftandtheile verwandt ifip

4711d in deutlicherem oder eindeutlicherem Ver«

bSltnifs zum Steiiil.Jz
, mit welchem es, oft aufa

innigfte « wenn auch zufällig » verbunden if^

gefunden. DeTto merkwürdiger ift die voit

Hausmann erwähn te Entdeckung von Ga hi^.

Diefer Chemiker fand den fpätigen Muriacit in

Fahrn in Schweden von rofenrother Farbe mit

gemeinem Serpentin und Kupferkies verwach''

fen , auf der dortigen grofsen Kiipfergrube , alfo

. im Uvgehirge. Ein ähnliches Vorkommen mit ^

Actinot und Kupferkies ebenfalls in Schweden
(ob anch in Falun ?) erwähnt B ou rn o n ( a. a,

O. p. 13*}- Die von Bournon oben erwähn-

ten, mir ni^ht bekannten » Kryftalle des Muria«»

cites ans der Sammlung dfsDr. Babington, '

kommen wahrXcheinlch in den englifohen Stein«

falzgebirg^n von .Leonhard III. p. 7. Würfel*

Anhydrit. 1
•

.

^Kfttls *. p. 41t. Wurfelfpaik. Karft«« ia

JCJapr9ti\ 4t* p* 84^. {päüa«r . Aa^/du4
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.'I Ha«v 4. P. 487. und TabI, comp. n. ro, vtnd

p. läo. f*t>. «a. Lucas 2. p. ;>2, Mohs 2.

|[p.
ipS. biiitliigor AtiliyilMt» B r o c Ii a n r 9. p. 5oo*

SpaHi citbique, labeil IT«! eif. p. 37. Würfelarih ydrif.

Xaifien p. 53. Grongriiart i. p. caa« U%ui4
. * xnaoa noiddeuiXiche Bciu. 3» p« iio.

b) STKABLIGBR MURIACIT , K«, i<cA£«

Tauch» Gr. ins indlg-, uiid ein Mittel zwifclien

2^6v%^M7er • lind ./A/ia/^^- Iii. , zujnreilen Iieilen weife

ein Mittel zwifcben morgen* tuid £»tf^«/* R. —
ijeri gVänzänd und ftarkgL von Ferlmuttcrgl,

und Wachsglanz ^ an verwitcei ten ^ceUea ^^^/ü

SeidengL nahe. ^ Hptbr* kurz t Jchmal^ g^od»,

%aiA Jternförmig auseinanderlaufend ftrahlig^

die Strahlen felbft beftehn oft ans Prismen,

Qxierhr./einfpliur, und ivca^^ — Brchlt« unbejt*

eck, nicht ync^r. fchrfk.~ drchjchid. > übrigens

wie die vorige Art.

Schmitt nicht vor dem Lothrohr. verliert

nur. Glanz 9 Farbe und Fefcigkeit. Kalk 42fsa»

Schweielf. 57,03^ Eif. 0,10, Kiefelü,25, Kl.

Diefe Ai t bildet einen voUkoinmenen Ueber*

gang in die vorhergebende y wie die ßrismati*

fci-e Geftalt des ftrahligen Bruchs be weifet.

Knoch bemerkte, dafs einzelne Strahlen ana^

zurammengewacbfenen Prismen, und zwar,wenn
lie fternförmigeOruppeir bilden, ein einfacher

Strahl aus einem fchinjlern Pjisma , zunächft

i»txL Mittelpufikte^ und einem breitern nach

Digitiiicü by Google



der feripbeo^ ^uf^uitai^ngefsi^e'wai^^/ r^Zurwei«

len lallen zwei ztinächrt neben einande.): fteben''.

de Piismen nach der l^evipherie.eiijen Zwirchea-

raam» der entweder mit einem kleinen «Prisma

ausgefüllt iCt» oder in den fich das Ende eine«

Prisma von einer benachb^irten Grup|je^eing^»

fcboben liat*

Fundort. -Alan findet diefe Art bei Sulz axa

Neckar. Hausmann fandibn beiXiede» unx

weit Braunfchweig in einem GypsJ>mebe. Die^

fternfurmig aus ciaanderlaurenden Strahlea

£ehUe£Ben einen Kern ein,« der bal4 diel tem,

Xifuriaeit;, ; baid. aas - diehtem , Gyps befteht^

Manchmal ift» wo der Kern fonft war, ein kii^

gelföTOigeir Wfir ellipfdidifcher Raum , der viel-

leicht durch dieVerwtot«E«dpe <^^ dichten Gypfe^

ept^ftanden ift. . . »
.f. k ,

*
. . :

C) FASRIGER MURl^CIT: W r. , ßcifch- hya^

dttik'^ t)lut - zie^ • Ä.— de^b m/eräg ßähi^

zend hi6'/cJämmwrnd.yott^SeidengL'— Unpolh

kommen gltrichlaufciid' zart- inid ob* fasrlß

iM'Jckmal Jtrakligc. — Erchft, fangj'piiur* att

den KMtcn dfvhjbknd. — fbrife a*-

'

Noch nicht analylirt.
*

*

Bildet den Uebergang in die vorhergehen^
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* «"Fmitert* -fialiem, OefterVeicfa^shitdef er«

ften Art, 1

- » .
.

Kauften p, 50, u« p. y4» ao« 7^« • M o « ^*

fsCHUPPiGER MUKiAciT,
,
K. Anliydrit

. vTr. (Ch. tulf. anhydre lamelLaire» H ) Schnee*

ßraul' jtdlch'V^ . bis fmalte- BL Selten gy-nu

J** ^cri — wenig bL? J'tarfz gl'unzend von Per/-

tnUttergl^— Br. wrwofT^n blaftr. ^ /einkörffig

Jch üppig abgef. — flf/i den Kanten drckjcknd*

fonft wie die übrigen Aj ten. —
^

Kalk 4Tj75> Schwe£«]X 55«oo»ralzf Natrnm'

I. Kl Kalk 43, Sehwefeir. 5? B^rthierr Kalk
|5,I2, Schwefclf. 44,88 Glien evixi

Fundort. Hall in Tyrol, wie iLia übrigen

JLrten, tind SuU am Naekar.

fituy 4. p. 488« '^^^^ eorap. p. i o, Lucai a,

p. 43* Kaz£t#n p. 5«, uad ^4* ao, 7.6«

a) DXcatTU MVJtiAciT» Wr. (Cbrfnlf» anh»

•Dmpaete» H») Sbhnee* gr'dul - mileh-^.Vf* Us
1X15 Wir/r - indtg - Bl , von da ins rauch - auch
«j/c/i Gr , auch /Uifck- lichte hlut- ziegpl un^v
braunl * R«^ de^b ««^ ma^^ » ccuwfchumnerndf •

auweilan wenig gl'dnzend^ dar Glanz dar Bruch*

flächen ftlirkcr, zwischen FerIfnutter- undFettgl.

»ßr-^awifchen ebcji und flachmuJhhL^Ui^fpliur.^

fmfeilen mit aiAer Anlage zum lang* grad^ und
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fchmaißrahligen i (Uebergang in b. ti. c.^ feltner

zntnfeinjchuppigen (Uebergang in d Brchft#

bei d^m ebenen Bruch unbefi. cd^* bei dem
fplittrigen Bruch langCpUctr, ^ zicml Jchr-fk, —*

^

UndrchjL bis drchfchid. , fonfc wie die übiigen

Arten — 2,850 KV 2^06 Rofe*
Uiiver "iiidert vor dem Lütbro'*r, verliert nwt

wenig ^2 pr» C.),' wahrfcheinlLch von beige-

mengtem Gype Kalk 4r»45> 3chwefel£ S6>28«

WdOerOjTS Röfe.

Wenn wir alle Arten überblicken, fo ßndea

Vns eine deutliche Sondernng, und zugleich eine

fdiöne Uebereinftimmung zwiTehen allen Der
Bruch vorzügliGh ilt das Sondernde , und dasje-

nige Kennzeichen, mit dem die übrigen ztr

irechfeln pflegen. Oben fahen wir , vnk der

fcrahlige in den fpiitifrf^n übergeht, andererfeite

aber verlaufe diefelbe Art lieh in den fasrigen«

XHe gegenwartige Art, das entgegengefetzte Ex«

trem von dem fpäti^en^ verbindet «Ue Arten miß

einander, indem iie bald durch die Spuren des

ftrahligen nnd fasrigen Bruches den Uebergang

bildet in die Arten, die durch diefen BrucH

charakteriiirt lind, bald, durch eine Neigung

«um Ichoppigen fick an die logenannte Art an»

fehliefst.

Fimdort, Der dichte Muriacit kömmt in

deii norddentfchen Hüzgebirgen vor. ']P/reies*
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leben fand ihn bdi ^Bkleben in«dem dcFrtig^il

Gyps, und Hausmann» mit dem fpätigen und
ftrahligen bei Tiede in der Kdhe von Braua*

ichweig. Leonb. III. p« 7, dicbiter Auhydrie

(öaif'dem '^ürflicbeti vereinigt).

Karften p. 5^. u. p. 9^* no. ^ iiausai^na
. iiorddeulfchc Bcitr, 3- P ii3.

Anbang. Zum dichten MuriacU mu£$ mw.
höcbft wahrfcheinlich ein paar Foriilien reeb-

nen , die Hauy anführt, und die ich. hieran-

hangsweife erwähne weil/ was ich von dem
einen kennen lernte > zu wenig waf , um über
das iliijenthiimliche deß'eiben ein Unheil zu fäl-

len, das zweite aber mir völlig unbekiifint iftt

Es £nd , . .

. ,
i) der GEKRössTEiN, (Chanx anhydro rulla?

tie concretionce, canjLoiirneei H. Pierre, de tript

pes) Ei: ift heUgraul-V^^^ auf dem frifchen

Bruch hlaßhimmel^Bh, koaimt in Luvolikoin*

men räcrenförmigen StUckca^ gewöhiiUipli abejS

%a 'darmfötmig gekrUfnmten Lage^, von der

Dicke eine« Zolls, bis zu dereiner halben Lin e

vor iiuf^e;*!. mact , iiuvend. Ji/zwachjchim*

mtrnd — Bn klcinjplittr» — an deii Kanteiv

drchjchnd* ^ MSrte, wie die übr igen Arten dee

Muiiacites — 2,850 KL H. IJiefe ßefohrei-'

fcnng ifc von Klapro th ent^vorfen. Man kann«
diefeafofiAlXchon lange, undücrn r^ehuett
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es zum Schwerfpath. Auch Hauy führte es

früher beim SchwerlpaA an , bemerkte aber iii

feinen Vorlelnngen , daTs es durch Harte und
Schwere gar zu lehr abwiciie, und vermnthete^

dafa evtait feinem anhydrifoiien fc^wefelfaurea

Kalk'fiabe verwandt feyn möchte. In der That
miifste die Uebereinftimmung in ^ Härte und
Schwere » fo wie die charakterifuifche Farbe die«

fe Vermtithung leicht' herbeiführen. Die Ana»
lyfe von Klaproth, der 42 Kalk, $6 Schwee
feif., 0,25 fdlzf. Natr. fand , bewiefs die Rioh^

tigkeit der Veminthimp; völlig. Man .findet die^

fes Foffil in Wieiu/ka in Oftgalizien zwifchen.

^Thonfchiehten» in den Salzgruben in Boöbnia

kömmt es auf eine ähnliche Weife, im Lette»

eitigcwachien, vor.

Born Caialog. T. r. p. 269, Hauy a. p» 343. Tabl^

comp. p. 10. und p^ 1 49. nu. x3» Luca^ 9«
'

^ P>.54« Klaproth Beitr. 4, p. 931«

2^ Q,UARziGER MURI AGIT, (Chaux anhydro^

fulfatee qnarzifere, H«)« £r ifc nach Hatijf

gleichfiirrtiifi graul* W. , mit blaul^ Gr* Adern»

ähnelt dem korniji^en Kalk,, phosphorescirt et-*

Was, wenn er erhitzt wird y fchmilzt fehr leicht

vor dem Lßtbrcvbr — 2,8787 — Schwefelf. Kalk

92, KieCel 8 Vauq. Fleuriau entdeckte zn-

erft feine Verfchiedenheit von dem Marmor, mit«

Welchem er verwecfaf^lt wurde« Er.ift bdkftoAt
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in Mailant!, Tinter dem rsamen BarJip^lio- Mar*

nior von Bergamo. H auy verglich das ipecifi-

, Xche Gewicht des Gypfe« mit dem des Kiefels»

lind berechnete das fpecififche Gewicht, wel-

ches entixehen miiiscey wenn diele Subftanzenf

iu- einem VerhältnüSi, wie daa« welches die

Vattqttelinfehe Analyfe anglebt , verbimdeiL

wurden» Aber diefe Berechnung, verglichea

mit dem oben angegebened fpecififcben Gewicht

jfce« Fofiils
, gab eine btifpiellore^ZiiIammenzie-

liung, durchweiche das Vokirnen des einen»

von zweidarch Vermifchting vereinigten Körpern.

> gans bia auf Null xurnekgebracht worden ware^
und das des -andern noch überdem eine Vermin-'

deranjj erlitten hätte. Er nahm daher an> dafs

nicht Gypa, £ondern Muriacit mit Kiefel verbon*

den wäre, und durch eine iLiinuche Berechnung,

fand er dann, da£s nicht eine io bedeutende Vo«

lamverniinderang , fondern umgekehrt » eine

Volumverm^hrung von ftattfinden wörde»

welches allerdings natürlicher ift/ Wenn wir

erwSgen» dafa der Kiefelgehalt, wenn gleich iA

Viel geringerer Menge, den Muriaciten nicht

ganz fremd ilt — Klaproth fand 0,25 indem
ftrahligen—- dafs Farbe undßruch, Härte und

. Schwere ganz für die Vereinigung mit den Mu*
riaciten fpricht , fo dörfen wir diefe Vorau.

£at&ung ohne bedanken gegiündet nennen. Daa

» 4
i
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-Abwecbielnde Verhake» ¥or dem Ldthrohr; ift

-fleuie ^atfirliche Folge der — wohl atifölligcn —
'Beimiföbnn^vonKiefel. Spater ha.t daher H'auy
jdieijes jErofiil mit den Muriaciteik^ver-eioige» V

•

1^ sV-km^^xi uujjtmm^ d, pftfC. ThiMid. an«

> jRany 4^ p» 5pQ« ;
T«W. cami^^ p^n, ,L||«as «• ,

-P-^*-
^

•

Die ganze Gattung, die vriv hier befchrifr
Im laabem lüftet für Oryt^tognofie wichtige

^ undinterefiante VerhältnilTe dar. Es ifi eine fa

beftinimte und ausg^zeiobiietC; Gattung , ieft

jujd^^her 4«ur4ph4ie w$e^eicknefcbmJ(^iAnzw
fih^n der kryftamnifcben Textur,. 'der Härte,
der Schwere, der cl^avaki^erifirenden färbe , di^

^inerfeits zwiCchen gra» und blati., ao^ererfeite

zvrifehea ziegel- und fleifehrotb » mit wenigen»
imdim Ganzen feltenen Abänderungen föhvrankt»

|;elondert», daüs man wenige Leiter beltimmte»

jind. innerhalb ihrer Grenzen b^er geordnete ^

Gattungen kennt. Und dennoch ift diefe Gat-

tung nur d^LFCh den Mangel an KryütalUfations^

W'djDOer von dem Gyps nnterfehieden» Aber wae
4en Chemikern oft unbedeutend Tcheint, ift dem
Mij^eralogen oft von entfchiedener Wichtigkeit.

Hauy, hat mehr in der That aU billig, dabei

verweilt, den Berthollet zu widerleg n, der

den Mangel an. KryftaUifationswdiTer für unbe*

deutend anTah. Aber ein aa|d«rea.Verhttltuifl^

f
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dflS 'der Muriaciten eum Koch falz, fordert ebe»^

^Ib'v^iaTere Au£iii«rk£aii»kcit. llt dkri»£«imfr>

• %rchtisjg*4.68'&pcbral3se9'al& MÜalHg zu bbracW
ten? E-s ift bpcl^^ waUrfcfaeinliok, ja es 'IcUeuic

K^ehfalz dftgäiatllcb''-^lll »^ W0<^d%iitidch der

Muriacit pjanz charakterirürcli ausgebildet ift.

'Aiif*derandern Seite abier fcli eint das Kociifalz

diefer Gattung, Bu jetzt ik uns mir ein Beifpid

3(das oben äng^füiirte von Gab n, der den fpciti-

fieA Mt>]|kii«itto Fahm in 'U^ebttg«ii fa^d)' b6^

kannt, dar' MtiViafck obne irgcfnd eine wirk*»

liehe, oder wenigfcens m^Jgliche Beziehung auf

^116 m der Nähe l'cattüiid^de KocbfaUbildtinil;

iieh zeigte* Bei weitem «im bäufigfeeii finden

ihn uninittelbar in d^n ' Steiufalzjifrubeti

felbft (wie in XiaUein» i« Oelberreich, bei Wie*

Htzka tiiid Baöbnia> fnr nofdlidben DentAihland

aber, wo man zwar kein Steinialz findet, ilnd

dennoch Salz«[uellen in der Nähe , und man
ftio£s annebmen , dafs eine Salzbildiing noeli ktA^

jner ItaLtlHidet, oder ftatt^rj. niidöii hat, wo wir

jetzt keine Spuren mehr voriitiden. Ma^ nun
diefe Bildung gewofen Teyn» von w^lober Art fie

will, und wir können nns allerdirrgs, mehrera
Arten denken, fo muis iie doch »aui aliel^üUe

Higenomman^ werden«. : \ ^ %

SoU.
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Sollte nun nicht das KocbfaLs im Stande
fkyn » tlam Gypt fein Kry^alürationawalTer zvt

entetehen , und ihn in einen wahren anhydri->

Xchen zu verwandeln? Mir iind keine £r|aliruii*

gen bekannt» die diefem zu wideriprecben im
Stande wären , da ohnehin die Lehre vom Kry-
itallirationswalTer noch 'immer zn den dunkelilen,
und am wenigßen begründeten» in der Cfalsmie

gebort« Nehmen wir diefes aber an, fo wäre
«war die Beinüfehung von Kochfalz eine zufäl-

lige, die Häufigkeit aber ein» natürliche -Folge
der Bildung in der Nähe des Kochfalzes. Be-
kanntlich zieht der Muriacit zuweilen Kryftalli«

fiitionswaüer an fich, wie Hauy bemerkt hat,'

(TaW. c^rop. ii« u, p. 141. no, 14.) und ver-

ändert fich, er wird ddiin unvollkommen kubifrb,

leichter und weicher. Hauy bejQtzt ein Stück,
an welchem ein Stück noch^ unveränderter Mu«
riacit iit, von l^erlmutierglanz, wuhrend das an-

dere, in welche« das Waller eingedrungen ift,

fich in dichten Gyp« verwandelt hat^ v/eicher

geworden ift und lockeren Man findet diefe

Epigenie (wie Hauy dor.^leichen Ujnänderungen/

nennt) vorÄÜglich bei Pefay, wo Gallerien im
Muriacit getrieben worden find, nach Halfent
fraz, — Wenn man diefes erwagt, fo fclieint

es zwar» als wenn der ManiB Anhydrit pailender
* II. fia&d. • . tl
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wäre. Ich habe aber die ältere BeifeiiBiiiiff' bei«

behalten, theiis weil iie die häufigfte in Deutich-

Und iTt, theUs weil iie die, auf jeden Fall

nicht gleichgültige Bexiehnng äaf -dae &ocb£aU

bezeichnet*
*

pHARMAJiOLiTH, Karften (Arfenlkblüihe,

Wr., Cbanx arseniaUe» H.). Schnee • g^ihl-

graul" r^thln W. , ans dieiem ine rofm - R. —
Klein- ni^renförmig, klein - Li aubig und kryß. itt

Mort haarfÖrmigen, äufserfi feinen nq,delf6rmU

gen Kryftallen» die huftiiel ^ garben - und ßern^

förmig zufammengehäuft find, fehr feiten ein^

zeln vorkommen. —- Die Oberfl. der nieren»
,

und trautenf GeXtalt gewöhnlich ^/^Uf^ äuberU

fchimmcrnd , auch matt.—Inwend, wenig glän-

zend von PerlmuturgL — Brch. grad - zart^

mts einanderiaufend fasrig ( aus haaxfäraigea '

Kryftalien befteheüd), auch fchuppig* flattrig

(^der nieren - und irau.benförmige), zuweilen er^

dig (^Aw «erfallene) ~ wenig dmbfchnd. —
fveich (laCrt lieb «erdrücken) — ä,556 Selb»

2,040 Kl.

Löß lieh obne Aufbraufen in Salpeterfäure

aul^ ift nnauUöalich in Waäer« 'und giebt yor

dem Löilirobr einen Knoblauchiferuch, 50,54

iUfeniU., djn^O Kalk, 24,00 Walser ül« jLrle-
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oikf. 45ßS> Kalk 27,28, WalTer a^gß, Verl.

S,i8* John» ddr Ph4rmakolith voa Andrea»-

berg.

Auf diefe Gattung;« die bis dahin mic dem
wdifsen ArCenikoxyd verwecbfelc ward« machte

suerfc Selb (Scherere Jo'urn. 4. p. 6j70 au&

merkfam , Hauy trennte beide Gactungea auf

eine beftimmtd Weife , ebeafo Karften^ der

diefa Are iudeflea noch immer, neben dem Af'-

fenlkoxyd, unter die Arienikerze fieJite. Es iit

keinem Zweifel unterworfen, dala diele Gattung,

befiimmc von dem Arfenikoxyd getrennt werden

mufs. Die baarfürmigen Kryßalle kommen ihr

allein zu, alfo auch der fasrige Brucli. Das Ar*

fenikoxyd läffrC lieh in Waller aufiöfen, (Naffe,

Klaproth, Fil'cher, Schweiggere Journal»

5. p. 217. 6. p, 334. u. p. 337« )» der Tbarma-

kolith nicht , jenes v^rüüchtigt üch im Feuer

ganz, Äeter lafst nur die Saure fahren« Vergt

Kopp in Leoüliards Tatchenb'ucb 1 flei Ja h rg,

1307«» p. 118. Jedoch fein Vorfchlag, in der Arfe*

nikordoung eine Gattung unter dem Namen Arf^

nikblLiihe aui/ulleilen , diffe aber in zwei Arien,

in das natürliche Arfepikoxyd und in die arfenik-

faure Kalkerde ( PharmakoÜth ) «erEallen zu laf*

fen, iJft durchaus unzulal/ig, und wurde mit al-

Ißjfi, \f9im .auch uavoükommuen, bis jeut be^

t
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folgten Prlrtcipien der ClaCfifikation im Wider-

fpruch lleh^« Merkwürdig ifi; es, dafs Wer*
ner noch immer (leine letete ClaDifikatiofB lA

Mo Iis Jahrbüchern 1812. 5. 2. p. 104.) den Pbar-

makolitb allein, bei den ArCeaikerzen unter dem

Namen Arfenikbluthe anfufart. Wabrfcheinlich

wird er fich noch nicht überzeugt haben, dafa

das weifae Arfenikoxyd natürlich vorkomme,

'Seine Befchreibung gilt allein dem Pharmako-

lith» Hausmann iheilt diefe Gattung in drrf

^Arten, den ha^rförmigeQ, 2) dichten-und 3) er-

'digen. Manmufiite aber das Fofltl in beträchtlicher

Menge, ehie jedeForm in gröfserm UmFarg gefun-

den und unterfucht haben, damit eine lolche Ein-

theiluDg nicht willkührlich eifchiene* DerPharma«

koliih bildet einen IJabergang in die rotbe Kobalt*

blüihe, und der rofenrothe iXl höchft wahrfcheia-

lieh Kobalthaltig.

Fundort. "Nach Selb auf der Sophiagrabe

bei Wittichen, im Fürftenbergfchen , iti den Ab-

Idfuttgen und Klüften einer granitartigen, koboU«

luhrenden Gebirgsart. Er kömint anberdem ia

' Ungarn bei Thajoba mit gediegen Arfenik, ro-

^heroRaufchgcib, Graulpiesglanzerz, Roth giltiger«

in Hornlteln Ton Ferner aof^dem Harse auf

Klufiüdcbea oder in Drufenhöhlen d6r Andreas-

berger Gänge auf Quarz, Kalkfpath, Bleiglan»

und gediegenem ArConik liegend* Im Erj^gebirg«
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kommt er bei Schneeberg imd Annabei^ vor«

Auch in den IVlegelsdorfer und SaalieMer Flö-

zen .bat man ihn gefunden« Leonhard II«

p« 274.

CxonftecTt §. 233. p. 250. Arfenlkkalk , tft wolil

llieils Phaimakolilh
, iheils Aifrnikoxyd. "VV a 1 1 c r,

p« r6o. gen. 47« spec, 282, Aisenicum uaii-

^ vnm , album , salino calcareuin* "Wie bei Groii*

Itedt zum Theil* DalTeUie gilt von Li und Syst,

^ Nau XII. p. ti7. Atsenicum niiclum civnalü«

Silin purum* Kirvan s« S*^* natiiiUch««, Ar<*

fenikkalk (Pfaarnakolith). DeTIsle ^, p. 43»

Chaux d*«isenic nattve. Hauy^^a« ^50, TM^
comp« p« IS» Lucas p. 66. Reoft ft« s»

p. 4^69. ilobs 3. p. ^175^ ArfaJiikbluih« (in

1 .der Sippfduft des Efdkobalis). Brochani 9»

p. 494. tabell. Ueberl, p. 78, Ai&aikbliltlLe» Kav«
fun p. 74. firongniazt x. p. aij«

ecRWERSPATK, (Baryte fulfate, H,),

a) GRAOSCSAAUGBR» Wr...(roit binem Satt«

ienfpaib). Milch- graul- gclbl^ röchl^W. Aus

dem graul- W. int rauc/i - afch^ gelbl ^ grünl'

hläul " Gr. Aus rötbl • in fleifch • zief^el^

hraunl • R. ^ aus dem gelbl- Gr« ins gelhl* Br.

,

Eyachs ' honig ^G\h» $ aus dem grünl't^Gr. ins o//-

Wis- Grn«, aus dem bläul-Gr. ins Jckmaite" und
indig "Bh Der derbe ilt gewöhnlich milch

-

graule röihl • W«» üeii'ch - und x^iegelrotb , der



246 »ÄLKBAIHS»

' fauIenTormfg kryftalliiirte meiit ranfcli* arch^Grau

ins Liiaite, und ftellenweiFe fleifch-R. Falt alle

Farben Und fcbinuzig mit grau gemifclit. Durch,

^ufallii^e Färbung vonfgefbem und rotfaem Raufch-

gelb vvlnl der Scbwerfpath leiten ciuoaen - Glü.

und fcharlach • B.« —
r

Derb und kr^Üalliilrt*

I ") Primitiver ^baryte fulfate primit'va

XXXV. f. 107.). De ri»le I. p, Go'. var. ir,

Rerng. ein gradea Priama, deileii Gmndfl. Ahorn»

ben find, mit Winkeln von loi* 52' ij'^ und
78*^ 27' 47". Die mit den GrundO, laufendea

Schnitte falten fehr Icharf aua, die Schnitte»

itelche man nach der Richtung der StO. inacht;

find es etwaa weniger» und man erhält lie nicht

fo leicht. Wenn man die Bruchltticke gingen ein

Harkea Licht halt» und vor den Augen hin und
her beilegt, fo fieht man feine Streifen darin»

weiche mit den £benen» die durch die beidea

Diagbnalen der Grundflächen gehen « parallel

laufen, lategr. Molec. ein grades sf, Prisma mit

rechtwinkL Grundfl. Die in der Natur vorkom*

mende primitive Krylialiihition hat «war «n den
Grill] Hfl. die Winkel der Kerngellalt, iit aber ei-

ne etwas ^efchobene, vollkommene 4f. T., kein

Priama. Der Winkel der £ttdl]. der Tafel gegen

die Stil» 90^, In Ung«ril und Siebenbürgen»

V
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2) Geengter (reuecie f. iio.}. De Tlsle j,

• p. 605» T« 3. f* 74« vollkommene gleicht 6r. T»

var. I. die itumpf, Entifc. abgelt. Neig, der Ab-

Ügfl, gegfn die ^nilfl» 140® 46' 6''. Ebendaher»

5) Gekürzter (raccoarcie^f* iii«). D,el\I*I«

ih\S, f. 75. Ebeafaile eme 6^ T. var. i« die

fcharffq Endk. abgcftr Diefe Tafel iß fo läng-

lich , dafe- swei einander gegenüber Aehende
Endfl« doppelt fo grofs find, als i«de von .den

dazwifchen Üe^^enden. Neig, der Abßgfl. gegen

die Endfl. 1^9** 13' S^"*

4) Zehnfeitiger, var. die Kanten «wifchen

den Abiigfl, und Endfl. ab^efl-. Ich habe di«

AbÜgO. fo fUik geieheo, dala eine ivahxe lojj^

dadurcji entitand»

5") Kern verraihen (1er (opophane f. 109,^ var»

I, die rtiimpfen Ecken lUik abgeit. , fo das dia

Abfigfl« auf die Stfl* aufgef» find. Oft berühren

lieh die AbflgH., und verwandein fich dann in Zu-

Xchrfgfl, der Ilunipfen Endk« Neig, der AbAgfl»

gegen die Stfl* 140^, Sq* i^v*. Siebenbürgen,

6) Secb«feitig fäulenformiger. Eine wenig

gefchobene 4^ S., an beiden Enden «ngefchrft«

die Zufchrigi]« auf die fcharfen Stk«* aufgef,^ die

ftuinpfen Stk. abgeJd. Sie- entftefat aua var. 5.

indem die Zufchrfgfl. der jftumpfen Endk. der

primitiven GeXialt wachfen, fo data die Endfi«

detfelben, ala. ZufchrfgH, der Enden der 6äale,
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die Sifl. der Kerng. aber uls Abii^ö. der ilum«
pFen Sek« erfcheinen«

7) Quadridecimaler (quadridcoimato f. Ii4«^«

IL.ne gerchob«'ne 4f. S,, die Enden zngefchrft»

,

Ib dafs die ^^lukbiTgsn. auf die kbarfen Sik. au£>

gef. iitid» an den Xlumpfen Sek. «ngefchrFt., und
die ZurchrFgk. wieder ftark ab^elt. Entßeht

aua var* 5, wenn die itark gewacbfene Zufcbrfg.

der Aumpfen Endk. eine, einmal gebrochene ift»

und bildet, durcli die zu var. b. hinzugekomme-

nen vier Flächen eine lof. S. Neig, der Zu«

fchrfgsfl. der itumpfien 8tk.. der S. gegen ihre

Abftgfl. 162^ n' 44", Die ZufchrfgsO. der En-

den und die AbltgO. der Zulchrigk, der S.«. ge^

hören der Kern^eltali.

8) Disjunktiver (di»}oinre f. 115.)' var. 7.-

obne ZufchrFg. der Enden, die Ecke aber zwi-

£chen den £ndfi« der IcWarFen Stk. ,der Hark
abgeil.^ fo dafii die Abßfgfl. auf die EndO. auf-

> gefetzt ift. Die Endfl. der S. kann als eine febr

fiarke Abiigfl* der Zufcbrfg. der Enden in var. 7,^

angefelien werden. Gewöhnlich tß die Abitgff.

der Zulchifgk. der ßiimpFen Stk. in var. 7. hier

£0 ftark y dafs die KryXi<illiration ein tafelartigea

Anfeben gewinnt» und» da die Neig« swiCcheit

den Endfl. und dieff^n Abftfl 90° beträgt, eine

.recbtwinkliche vierf. T. darftelU, deren längere

Endfl. einmal gebtochan fiark «uge£chr&« find« .

Digitiiicü b



9) Doppelt gebrochener, tar. 7, aber fo,

dafs die Aark^awacbreoe Zuicbrfg. der AampFen
Endk. var, 5' doppelt gebrochen ilt , lo dals

abermals vier neue Flächen entftehen , und die

Kryfialiifaüon , als S* aagereheD> 14 Seiten hat.

10) Binärer (binaire f. log.)- Tlsle y,

T>» 588* T. 5. p. 62. Eine wenig gefchebene

4^. S. an beiden Euden zu^üTchrft, die ZufchrfgO.

auf die fcharFen Sik. auFgel', EntTteht aus var. 5.,

wenn die Zufcbrfg. der ftumpfen £adk. fo wächjft,

dafs die Sifl. der primitiven Gellalt verdrängt

Tverden. jN^eig. der Stil, der S« gegen die Zu-

fchrfgO, foi® 58' 4a'^

11) Diitifcherj var. xo, die Ecke^ welche

die '^ZufchrfgO. mit den Stfl^ bilden ^ fcbwach

abgeft. Schneeberg. Mobs;

12^ Oktaedrifcfaer, ein vollkommenes* Oktae-

der, Entlieht, wenn bei var. 10. die Zufchrfgfl*

in der Mitte fich berühren. Aeufserit feiten«

13") Unvollkommen unitairer> var. i. die

fcbarfen Endk. abgeft. , wie bei var. 5, die Itum*

pfVn. Auch hier berühren lieh meilt die Ab-

ft^fl. , fo dafs lie /ich in Zufchrl'gfl. verwandeln,

die;auf die Stil, aufgef. ünd. Neig., der ZufchrfgH.

gegen die Stfl. 127** 5' i5", gegen einander 105*

49' 34"*
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14) Abgeftumpfier, var. 13. die Ecken, wel-

che die ZufchrfgO. mic den Stü* und findfi* biU

den. Ickwach abgcil.
*

iSy Weggeftumpfter (^emoussee T. XXXVI.
' f.^ tat ). Eine etwas gefchobene ^P. Sj an den

Enden zugefchrPt., die ZtiPchrigH. auf die ftum-

pPen Stk« a\iPger.» die fcfaarPen Stk, abgeil* Enu
fleht aas \är* 13, wenn die ZufchrPg. der Cchar-

Pen Endk. fo yAiaimmt, dafs die Eatlü, der Ta-

fet, durch die lauge Scbäife getrennt werden«

und die StO. derfeibenj» nur als Abligfl. einer 4P»,

S» übrig bjeiben«

16) Abwechfelnd enteckter (f. 12$*') vAr, 15*

die gegenüber ilehendon Ecken an den Enden,

die njit den Tcharren Sik, korrefpondiren, *fehr

Xlark abgefl.» die AbXlgfi« fcbieP aupgef.

17^ Piingsum dccreszirender (entouree P. 12G.)

rar, 16» die vier Ecken« welche die ZuPchrPgfl.

der Enden mit der neuen Abflgfl, bilden, eben«

falls abgefl.

Ig) Uuitairer (unitaire f« 121.}, Eine wenig
gePchobene /|f. S. , an den Enden «ugPchrPt., Po

daPs die ZuIchrPgfl. auf die itun^pPen Stk, auf^el^

find» Eniftebt aua var«^ 13» wenn^die wachfen*

de ZuPchrPg. der TcbarPen Endk., die Sifl. der

primitiven TaPel ganz, verdrangt. Iii var. 17»

ohne Abüg« .der fcharfea Stk.
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19) Dodtfca^drircher (dodtfc<«dre f. 134.} ift

nr. 16. ohne Ab%. der (cbarfen Süu

20) Vierieitij xugefpiuter. Eine gefcbobead

S« 4r. Bugefp. 9 fo da£i die Zufpgfl. auf dia

Stk, aiiFgeC find. Entlieht, indem die AbAgO,

VAT, 16. 17. und 19. io wachlen , dafs fie Heb

nit den Spiuen berühren» und die Schärfe der

ZufchrTgfl. Verdrängen.
^

21) Euteckter (epointee T. XXXV, f. ii3 )»

De risle I« p. 594. var. 5, & 7» Eine recbiR

mnkliche 4C Tafel, an allen EndQ, xugeichrft»,

die Zufcbrfgaecken abgell. Die reclnwinkliche

Tafel, die bei den Schwerfpathen Io häuBg ifu

antftefat aut der Verbindüng der Zufcbrfg. der

Aumpfen Endk. der priniiiivea Tafel (var. 5«)

nilt der fcbarf«n (var, 13.), Die Stfl. geböroa

der KerngeXtalt, Ib wie die AbAgfl. der EdLeot

die die Refte der urfprunglicben Endfl. find.

22) Aequi?aienter (equivaiente f. xi6.^ var^

SLU die Zitfcfarfgtk* der beiden langem einander

gegenüber fiehenden Endü, abgeA. t<tig, diefes

neuen Abftpgfl. gegen die Stfl. der Tafel 90

2^3) Addiuver (additive T. XXXVI. f* 117.%
die Kante, welche die neue Abftgfl> (yar. 22.)

mit der Abftgfl. der Ecken (var. ai.) bildet, wie-

der abgeA« Keig. diefer AbAgfl, gc^en diejenige

der yar. 24. 151* sß^ ai^' gogo^ dxe.der Edto
169** Ii)' 46" SO'". '

.
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24) Trapezifcher (trapezieone T. XXXV*.

f.. II 2*) var« 21« ohne Ahß^ derEcken» alfo

eine refcbtwinkl, 4n Tafel, alle Endfl. «ugfchrft ,

und das volUlaadiglte ZuleniraeixueÜeji von var^

5,^ und var« 13« ,

25} Ringsum sugefcbarFter. Die rechtwinkL

4r. T. nicht allein an allen Endfl«, foudern auck

an allen £cken zugefchrfr.

d6) Acbtfeitig tafetformiger^ Eine S^* T/ an

allen EndU. zu^elcbrfr. Enilteht aus var, 25.

durch daa Wacbfen der Zurcbrfgfl der Ecken.

27) Secb'treiiig taPelformiger.. Eine ßf. T, aa
allen Endü. zugeiclufr. Entlieht aus *var. 26,

wenn die ZufchrfgO, der Ecken fo wacbfen^ dals

üa die fchmälern Endfl. ^pns verdrängen«

28) Gelammtdecreszirender (pantogene T*.

XXXVI f. T18.), var. 21, alle Zufcbifgdk, abgeil«

(nicbt blofs die dar längern Endfl. wie var. 22.^#

anlsf'rdr;m dit Ecken, Welche die Abrigsfl. derEcken

mit den Zufchrfgn. der Endll. und mit den Stfl.

bilden , abgeXi; > die Abfigfl, auf diejenigen der

Ecken anTgef. Neig, diefer neuen Abflgfl. gegen

die der.Eckf^n 15 ;° 52", gc'gen die Sit], 115*

Sy Diefe Tafel iXt- etwas dick und län^.

lieh, lind kann als eine öf. S. betrachtft wer-

den, lo dafs die AbftgC. der Zuicbrfgsk. d^er

lättgem Endll. « fla eben folcbe der .awei gegen*

einander, überllehenden Sik« der^ul^. angefeben
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wird, die ZurclirfgH. der fcbinälcrn Endfl. aber«

sogleich mit den vier neuen Abi^fl., als ein«

61. ZuFjJi;., indem die Abftj^fl, der Ecken (var.

21.) eine Abftg. zweier Zuijijik. bilden, die den

«bgeXt. Stk* der S, korrefpondiren , die Abrt^4

der Zarp^sfpitze aber durch die Abii^fl, der Zu«

fchrfgsk, liervoigebracht wird,

29} Oktotrigeiimaler (octotrigesimale f. 119 )
an 28, lowobli die Kanten, welche die Abftgfl.

(die Varietät als eine Tafel angelehen), mit dejc

ZuCcfarfgf]« der langem Endfl« , als diejenigen,

diB der KeA der Abfigfl. der Ecken (var. ar,}

mit der AbilgQ. der Zufclursk. der fclunajem

Endfl* bilden^ wieder abgeHr Als Säule betrach«

let, hat var. 38* acht pnitnatifcfae Flächen, an

jedem Ende neun, zulainmen alfo 26 Flächen,

bei diefer Varietät kommen no<]) an jedem En«

de fecht Flächen hinzu , [o- dafs üe aus Fla«

eben beßeht. Nei?» der Al^lt^f]. die an der Zn-

fchrFgü* der längern £ndü« liegt
,

^egen diele

161** 4*' y", gegen die neue Abftpfg, vaf. 30,

155"* 57' 51".

Hauy zählt jetzt (nach TabJ. comp ) 63

Varietäten; irüher nur 13^ Auch wir hätten,

theils acrs unvollkomnfnen Nachrichten , -tlieils

Äus eigner Kunde, die Zahl der Varietäten ver-

gröfaem können. Wir haben es aber tinterlaC»

•fen , weil die UnvolUiändigkeic der Befchreibun«
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KJkLR&JBlHS«

ffittf od?r d«r Kryfialle, die wir zu unierfucliea

Gelejjfenbeit hatten» ms nicht erlaubte, die Mo-
difikationeh mit den. bekannten und geordneten,

in regelmärsiger Verbindung zu erhalten» üe uns

aoch keinesweges wichtig fchtenen« Die ange»

fiibnen Varietäten reichen hin , üm fich eins

Anfcbauung von der geletxmaliwgen Organifatioa

de#$chwerfpath*KryAaile unter einander

fchafiPen. ' Diefe fchemt mir bis jetrt keineswe-

ges klar genug entwickelt zu feyn, £s ill merk-

würdig, dafs die Kemgeltait , wie He in der Na-

tur voritoromt» ilch dorch dasVerhahnifs derHöhe

SUr Länge und Breite fo bedeutend von derjeni-

'gen*, die man durch Theilung erhält unter*

Scheidet , und daül diefes abweichende Verhält-

nifs fo conftant fortdauert bei einer grofsen AIen-

ge Varietäten, Die Varietäten a, 3» 4» unter-

Jcheiden fich von der Kerngejßalt nur diurch ein-

facliö AbfturapFungen. Die Zufchärfung.der Hunt*

pfen Endkanten aber ^Var. 5.) giebt, einfeitig

verfolgt, die gefchohene vierfeitige .Säuie* deren

Zuicbaiiung de? Endflächen auf die feharfe Sei-

tenkante aufgefetzt ift, mit allen Modifikationen

diefer Kryfiallifation C Var« 6— la.), fo wie di«

Zufchärfung der Tcharfen -Endkanten (Var. 13.)

ebenfalls einfeiui^ vcrfoljgt, die gefchohene vier*

feitig^ Säule hervorbringt« deren Zufchärfung auE

jdte guni|ieii «SeitenkjipteA aufgefeut ifi, mit aU
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KAL&RBIHJB« S^J

len ihrgn Modifikationen (Yar. 14 ^ ai.). Beidtf

mit einander verbunden , bringen die rechtwink«
liehe vierCeilige Tafel mit ihren manuiciiialtigei»

iVeränderungea hervor (Var, 21 — ag.).

Die KryXtalle komnipn von allen Gröfsea,

gro/s, mUtierer Größe, klein, /ehr klein vor.

Die Säulen lind durcli - und aneinander go*

wac/ijen, die Tafeln man&ichUlüg» zellig, gar^
Aen ~ rofen'> nieren"- mandel ^Tormi^ gruppirt,»

fphuToidifch zuiafnmengehiiurr. — Die Obeifl^

der Kryiuile ift zuweilen rauh und drufig^

fonft glatt, die Säulen feken fekr fckwach der
Quere nach grjircift, — Aeufserlicli glänzend^

me'iix.Jiark glänzend , inyr* Jiark glänzend von

PerlmuttergL der lieh dem FcttgL nähert« bei

einigen Säulen vollkommner FeLt^L— Br. mehr
oder weniger vollkommen hUlttr, 3/I Drcug.-,

2wei ein wenig fcfaieimnkl« » -die dritte diefe iaXl

rechtwinkl. fchneidend« Zuweilen erhält man»-

nach einigen Quenicbtungen einen zicmL voilk»

ßacknififchL Br. — Brcbft. fajl rhomboidal —
Abgefi St* dünn'- bi» fehr dick - und gerad'^

JcliaaU , än einem Ende kciljorniig zuiaU"

fend^ Diefe in einet grohkörnigen Abfonder«

verfammelt, geben im Querdurchfchnitt das Aii«

lehen vom JiraJdigen Bruche, Einige faulen«

föl'mige KrjfiaUe (W^erneia Süul^nfpatbj
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mit untier tinanderlaufend fiSnglicker mid
längL körn. Abfaiir, zuiamraengedrcingr.— Dreh'»

Jcitad. bU völlig drchjig, ^Str. doppelt).

Rust den Kaikfpatb, wird' aber Yom. Flu&Cpatk

geritzt« — "N. fnd. fpr. (weniger als Kalkfpaih^.

~ /. ^rfpr. — 4,34^ Geliert, 4»35ö

Scfamilzc vor dem Löthrahr in ein-^weibef»

feTtes Email, welches nach einigen Stunden in

Staub zerfällt. Verwandelt lieh , durch die Uitxe

lietcht in einen Schwefel- Baryt, wenn man ibn da«

lier erhitzt, und nach dem Erkalten auf die

Zun£;e bringt, fo bringt er einen Gefchmack

nach faulen £yern hervon Ralcinirt gehört er zu

denPbosphoren , dre, dem SonhenJicbt audgefetzt,

nachher im Dunkeln mit einem röthlichen Schein

. leuchten* Schwefiein fiaryt 97,50 » fchwefelC

'Strontian o,85. Waffer 0,10, Eif. o go, Thon
0,05 Obgleich , wie die Erfahrungen von

Meyer, Lowis, Weftrumb undHoffmann
beweifen, Faft aller ScbweFfpath etwas fchweFelC

Strontian enthalt, fo darf man den geringen Ge«

halt, fo wie den Eifen^ und Thongebalt kaum
für wefentlich halten, um fo mehr> da Klap-
roth alle dirfe Beftandtheile in !dem. körnigen

Schweripath nicht fand. Der fchwefelf« Baryt

belleht nacli Fourcroy aus 13 SchwefelC 84
Baryt, wie er iiafurlich g^'funden ; aus 55 Säure,

64 Baryt, 3 Waller, wenn er künltiich bereitet

*
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wird« Mit diefem letztem Verhältnif« flimmea

fo ziemlich die frühem Verfuche von Buch-
.

holz und Kichter überein, die 51 Saure und

69 Baryt, genauer die ipatern von VVitlierin^,

Buchbol^ und Rofe« die 52,8— 52*4 S«iuj#

und 67,2— 67,5 Baryt gaben« Nach neuern Un-
terfucliui]f»cii von T Ii e n a r tl und Berilioiiet

LI

Xollte er aus 25»! 8 Säii^e ^und j/^,S2 Baryt bcTte»

hen, ubereinitimmend mit Chenevix Analyfe»

die 24 Säure, 76 Baryt gab. Eine genaue Re«

vifion dieler Yerfuche von Rofe brachte die

BeXtandthetle auf das von Bu cbhol» angege«

bene Verhiiltnirs «urück, Nach^der Art, wi«

Berzelius das Verhältnir« der Beftandibeile

fcbät^t , • liefert die . Analyfe Ton finchhols^
nicht ^le er felbA angiebt, 33 S»» 67 B.» fon«

dern Z4A^4 Säure und 65,576 Baryt, welche«

Berzelius nach einem V eri'uche.auf 34>5<4 S.»

65,6g6 B.> nach einem andern auf 34»48 S. und ^

65,52 B. beltimmt, welches Verhaltnifs jet^t als

das ^cnaueiie angelehen worden mufs*

Man mu£B Ach in der That wundem» dafe

ein lodil, welches fo häufig vorkömmt, welches-

lo auÜiiiiende KryftallirationsverhaltnifTe d^ibie-

tetj und durch fo viele in d^^Augen fpringende

Kennzeichen ausgezeichnet ill, fo lange hat ver-»

kannt werden kunnen. Alle älteren Mineralogen

Terbanden et mit. dem Gypj (.fiehe oben p» ai t*^

<
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unter dfem Namen Gypfum ponderofuin« Wal«
l&rius ift ungemfs^ ob er es stim Oyps oder

cum Flufirpath recbnea foll. Vorzüglich erregte

dai bedeutende fpecififche Gewicht allgemeine

Aufmerkfamkeit» To dafs man fchon febr Fruhe^

Vfie L a V o ifi er und Pelletier Ipater, auf den

Metallgehalt dea FolUla fcblofs. Bekanntlich ver-

mutbeten die letztem jAmb Metallität des Baryte,

* Erft nachdem Gähn, fpäicr Scheele uad
Bergmann« die eigenthümiiche Erde des

Scbwerfpaths entdeckten, trat diefea Follil ale

^inc eigene Gattung auf, und beßimmte, imlem

es gefondert ward, zugleich den wahren Umlang

der Gattung dea Gypfes. Zwar iü jetst die Me* >

tallitäc des Baryts entdeckt» aber sugleich mit

der Aletalhtät aller übrigen Erden und Alkalien,

und das bedeutende^ fpeciliicbe G«>wicht bleibt^

nach diefer Entdeckung fo räthfelbaft wie suvor»

Er zei«it unter den Krd- n eine eben To merk-

yrurdige Ausnähmet vvie der Wolfram unter den

Metallen« — Wir werden weiter unten von'deir

Art - Ablhfiilung der pegen wart! i^*»n Gattung zu
reden Gelegenheit finden. Sie fcheint uns, fo wie
iie Werner^ entworfen bat, fehr glucklich, nur

, fanden wir keinen Grund, den »Säulenfpath von

dem graiUchaaligen Baryt zu trennen. Der 1 ett-

glana iil dieler Are ikeineaweges ausfcbliefsend

eifeoibumlich , die Farbenfuite fex|äuft in der
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doa gradfchaaligön Baiyta^ und hingt tnit diefet

genau «uramnieD, und die laoienrörinig» Abfon«

derung, die tliefpm Scliwerffjath fi^emhumlicll

iil
,
hdngt lediglich Ton der Kryßailifaiion ab«

Den übren^ Erfolg hat aber dieU Artbeßimmung
gebabL, clafs /ie eine huchit unnatnrlicbe Tren-

nung der K^y^^aIli^ationsf^ice veranlafst hat» ja

eben durch diei'e Trennung ward Werner wbt^

.hindert, die innere Organifation , den gefetzmä-

fsigen Zu fammenhang der Kr}iialje daTzuRpliea^.

Wenige Kryltallifationsfuiten find fo eigenthum«

lieh, fo klar von aUen>ubrigen gefondert, und
fo fchon unter fich verbunden wie di?i'e.

Fundort. Der Scbwerrpath kömmt Tebr hlu^

fig» ]a wohl in' allen gangfuhrenden Urgebirgen^

ifor. Die hier befchüt bi ne Art ift unter allen

die häufigfte, die aiisg«brrnetlte und wicbtigAe«

Sie .kömmt in denfelben Formationen mit der

krummfchaallgen vor, and bildet, wie alle Arten

des öchwerfpatbs , nur Gänge » lehr oft die

Hauptgangmai?e* Ais Lager hat naan ihn nie ge»

fanden. IJnd er dient daher, wie der Flufsfpath'

dazu» die tiefe Eigenthümlicbkeit der GangbÜ*

dung überhaupt zu beweifeuj (fiebe oben p« igS*)*

Sein haußges Zurammenfreffen mit dem Flu Gl«

fpatb, iheila auf den naiuiiclien Gängen , wo
beide FofjQlien nicht feiten gdbeinfchafciich die

HauptgangmaOTe biideit theila auf verfchiedeneti
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nahe Vi^genden Gäag«» iXt büchTt merkwüidig.

Im Thüringer WaldgebirgB» wo, yiie wir obea

beim Flufsfpaih erwähnten, ein von mebrern Mi»

neralogen lüt ein Lager angefelieDer mäcbtiger

FluTifpathgasg TOrkömmt , Endet män aueh ia^

lein er Nabe einen febr mächtigen fall reinen

Scbwerfpatbgang, deilen Ausgehendes« nahe beim

Dorfe einen eignen Berg bildet. Auch die£er

nvard für ein Lager gehaben » ift aber ohne Zwei«

fei ein Gang. Gänge, deren Haupt - oder Mit-

belhindibeil » Schwerlpatb, vor allen der grad-

fchaalige, ift, kommen in Granit, Gneut, Glim*
^

merfchiefer, Porphyr ^ Giauwacke, Kalkftein u,

£0 w« vor# von mannicbfahigen Formationen. So '

im Erzgebirge mit Fablerz» Kapferkies» Bleig)anx

mit gediegeo Silber , Glanzerz, weifsein Sptifi«

kohalt — mit lichtem Rotbgiiliigera» gediegen

Arlenik« totbem Raufcbg^ib« Kupfernickel , Ko»
halt, etwas gediegen Silber —> mit dendrltifcbeni

,

Silber» etwas Braunfpath« Glanzerz —* Anfluge

mit ErdkobaitOD , mit Graufpiefaglanaera^ mit
' Graubrannfteinerz. Sehr häufig find iruweilen

mächtige öchwerlpatbgängp , fall auslchiieUend

mit Both- und BrauneifenXlein, Die am meiHea
ausgeeeichneten Kryilalle findet man bei Offen-

baiiya und Kapnik in Siebenbirgen, bei Schern«

nit» und Kremnitz in Ungarn» an mehrern Gr*

. tan im Erzgebirge^ bei Ibctrg am Uw^ Var, zu

r
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V

und 29. bei Roya ia Auvergne t w. Der
SauUn[path nit T«lten , man findet ihn im Er««

goblrge auf d^m' reichen Troft «u ConratlBdorr,

der blaue zu Schwarzenberg , die fchöniten Riy-

itaiie noch am häufigften xu Marienberg, Li^on«

ii ar d I. pT 58. u. UL 1^2« geradCchal, Baryt, 46»

fäuliger Baryt«

CroaTtedt $. ig. p« 95, GjrpsfpMli ^ Tchweref

Spatb. Matmoi" meUlHcum. Walleiius i. p» 1^8«

gen. i^. <p^c* 74»^ Gypsvm ^inrcguUte spataeeunit

Sravt5silllunr^ Cypsutn spaiosum sunt Thcil. Kir«
van I« p, Z93. De TIsl« r. p. 5&^«
nuter Späth selenitcux, die Varr. oben bei den

Ktyftallen angerührt. ifnuj 7. p. 333. Tab!»

comp. p. 12. u. p. 141. Lucas 2. p. 56,

Reufs 2. a. p. 445. geradfdiaüli.^cr liaiyt p. 455.

fauliger Karyt, Mohs J?. p, 209. ^eiadfcliaalif,cr

Sthv\er£paiii p. 226, Saulcnfpaih. Broch aril

p, 624. labeil. üeberf, p. 40. fchaalipfi Baryt,

ib. fauliger. Karften p* 54« gemeiiicx BatyU

Brongniait p. a5o«

MULMIGER CRADSCHAALIGER SCHWERSPAT», Wr,
Gräui - ^^//f/ - röt/ii - W. — J^r^ — wenig

glänzend — Br« undeuii, blättr, — Brchft. un^m

b^Ji, eck. ^ dünn" und grad ßhanils^ abgeC

— drchfclind, an den Kanlm und undrchjig*

Jehr iveich — milde — ^eÄr / zrfpr. —
Die von Werner angeführte halbverwitter«

te Abart des graclichaaligeD SchwerTpaihs^ verliälfc

Heb XU diefem « wie der aufgelöAe gemeine Feld*

9
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«6a jKALaaEius«

fpathilch zu feinerH«upan verhält (r. Tb« p.437.)«
Man findet ihn im Erzgebirge auf Gängen, wie

auf alten Morgenitero , unvethoFren Segen Got-

to$ bei Oberfcfaöiia^ mit SiiberfchwärsQ.
,

üeufs 2 a. p. ^Si. Mohs 2. p. aoy, übe!!.

Ucberf. p. 40. Kari^ten p. 64* BxochaAC 1«

• »

b) KmviiiM8cnA4LfOER 8CHWBAIPATH,Wr. (Ba,-

^
jyte fuifatee cretee, H.). Gelid- ^räul - röthl^

'W«> am dem grauU VYeifiren xna bläul- raud^^

geUl* nfch-Gt,, aus dem röthl - Weifsen inr

/leifch' i/liit - Ifräunl'Jk. I dit alJe Farben

fcfamiuzig und ins gräuliche^ zuweilen mdirero

in breiten Streifm vereinigt — derb, langkug»

lieh, TiicreTifÖrniig, daltelfonnf^, felteu klein^

^Jiaudenformig und ^kryttaliiiin in kleinen und
fehr kleinen länglich flachen LinTen (eine Abäa«

derunw der trape/ifchen Varietät, wo die Kanten

verwücht und abgeiundei: iliid}. Die hmi&sk

lind kuglich , nicrcnfCrmig , zellig zufammert^

gehäufte Auch die bi;rüntl(rn Gefialten zeigea

oft eine Neigung zur Linfenforni und habea
dann eine drufige Oherßucke^ — Inrr, glän^

xend und wenig glänsänd von einem Mittel

iswifcben PerimuCLer ^ und JFctlfrlanz^Br, blft^

mig^ und krummblättr. ina Jp/ltcriche^^BtchQ:^

unbeft. eck*, nicht fnd. fchrfk. m 5^^/- ditik
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und dick krummfchnaligdihgeL, nach der Ober-

üäcbe der beiondern äufscrn, Gfltalteo gebogen,-

wonach iich auch . ilie Far|>eaffeichauiig richtet

drc/i/chnd, weich — nicht J/idr, Jpr. —
xrjpr. — 4,300 Kirvaa, ^(,239

Ji ChenMiches Verbäkaifa wie 4eT gradfdbaalw

ge Schwerrpath.

Die äufsern Gefialten, die eigenthümlich«

Linfenform » Bruch und Abfonderung ch^rakteri-;»

firett dtefe Ar^ , fowofal als das geogaojßtfcho

Vorkommen, 1

Fundort. Er ift eine der gemeinften Arien

des ScbvYeifpaLhs und bildet im Frei berger Re-

Tier eine eigene Gangformation mit Sirablkies/

ßiberarmen Bleiglanz , brauner Dlendc , Kalk*

fpath, Flursfpath. Bei GersdorF kommen die

Linfen mit Fiufsfpath vpn. In dem genanntei)

Erzrevier fetzen diefe Gänge im Gneus auf, und
gehören zu den neuern Formationen , weiche

die meilten übrigen Gänge beim Kreuzen durch«

fetzen* n In Derbyfhire kommen ähnliche Gänge

in FlüZ - (Uebergangs ?) kalk vor. Soiill auf

dem Harz« in Scliweden u« f« w* Leonhard.
L* p. 44. u. ni.' 15.

Kiivau X. p. 195. Hauy 3. p» 343.' Lucas :!«

p. 60. Reufs a, a. p, 453. Molis a, p, 107*

ubeil- Ucbetf. p. 40. Karfte» p. 54« Or«'^

cbsnt !• p, 6ai^
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c) FAmxoBR scawfiRsrATH. Gelt/l •VT. ta»

G4f/^if- Oir/Ä • Br. ins Graii« — *wiichen nie^

renförmig knoläg und tfauBig — fP««^* g^^«'*'

t^nd—^v. büfchelßruii^ aus einandisrlaufenA

fasrig in« Jitohti^m — Brcbft, «///^c/t, ec/c. —
Groß' und grobkörnig abget — Uebrigf«* wia

die vorige Art, nur leichter. 4,080 KUproth.^

99 fchwefoir. Baryt mit emer ößur voa Ei-

Cenoxyd, Kl. -

' Diefe Art, «uorll von KarftM beftimnit,

fcheint nach der Aoalyle von t^iaproth unter

allen Arten des Schwrfpath« den reiallea Ichwe-

felfauren Baryt daizuftellen. Durch die fpectf^

fcbe Schwere nahen fich dem Stangpnrpath

durch den aus einaqd^i laufend fasrigen Üruch

dem Bolognelef fpath.

Fundort. Kommt in der Pfalz bei Neu-

Leiningen vor, ein gelblich brauner Scbwer-

fpaih mit blumig blättrigem Bruch, diefer Art

nahe verwandt, kömmt ia En^^land vor, und

^in fasriger, der ofiEenbar hierher gehöit, wef-

eher eiife Zeichnung, wie der Natrolith, und

Anlage jiur Glaskopiftrukiur zeigt, bei Mier in

Böhmen. Nöggerath hat eine Ücfclireibung

von denHauyfcben bei Lütiich geliefert, (MoH

a. Jahib* 2. ä^a.}- Leonb. I. p. SS»
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p«670. fnbpl!. üebW.- p; 40. Kaiftenp, 54,
; fabl. comp,., p, 13. Lucas a, p. 60,

' d) KÖRKTGEH scHvvERSPATHi W f. ( ßaryt.«

•ulfateff granulaire, H»). Sehnet** g^li^l^ miich*
-grauäek* W;/ //c/r* uttd iT/iitJ^«*/ ß/cA • Gr. r6t%^
tick* fveffs, blafs - graulich und euweilen s^elb-

'lieh g-ßeckt ^ derb — glänzend bia ins iScA/nt-

vternäe — Br. Wtff/i- und feinbtäUrig hit in«
'Dichte (A^n^ 'JpWrr:)^ BrchÄ. Im GroFseh
tthbf^ß. eck, Jlurnpfk.^ hlein^ Und feinkörnig
abgei. DidB Abfond^rün|^wÜert üch Hia Bicfil

^ ^pTchfeknd.\ a^iwtfftn aut W Äjii-

T«!» — Uebrigens wie b. 4,330 Kl. 4.413
'

60 Baryte 40 öchwefelf., lo Ktefel. KL
Biefe An verhalt fich tum gradfchaaligen

Scliwerlpatli > wie der körnige Kalkfteia ssum

Kalkipaih. Diefe Art, wie b, ill zuerß durch
,

Wni-nvir brftiteirif. • V ' •
,

-'Fötiddrt. ' Deir weiftb kömmt auf Bieiglanz*-

lagern in Steiermark, der graue auF dem liegen«

ded ' Stock von HamtneUberg vo^. In Norwegen
bricht er mit Schwefölkiea find Epfdot» auf dem
Scblangenberg in Siberien foU er eine Gangart
luamachen. c Leonhard L p, 44« IIL 13»

körniger Baryr» *^

^,Ä^ul> . a^,,p. ,44i» Mohs e. p. «09. TaW.
comp, p, i3,'

' Lucas* 's» p. 6^. tabell. Uchcif,

II. Bano» 12
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p.'^'o« KatTte^ V^-BA» £i;o eben t i, ^«o«

Exongniart !• p« ^
'

fatte compacte, H.), G<?/4^/- röthl-W . deri,

eingefprengt , nierenformi^» knollig, kugUch^

mU Eindrücken^ (meiß. ipurßiche) — Oterfl»

oft rauh und druß^ —* fckimmemd hU ins

W^tf«/^ glänzende — Br. groberdig ins unebene

von kleinem und feinem Korn ji^it einem U^eber*

gang zum unvollkommen und
.
kleinlflä^rigen

— Brc^Ä. nnbcji» eck, ftumpfk. — Zuweilea

krumm* und dickfchaalig^sih^i^— ündrQhßg^

cuweilen fcktoacb. an den Kanten dr^^chnd. ~
Jehr weich — milde — /. zrfpr. — ,4i484» K.

SchweFelf. Baryt, 83» KiefeLß, Thon u
Waffex 2, EiC 4. .WeJftrumb.,

Diefe Art, die, vr\e die vorigen alle, (c aus-

genommen) von Werner b^jtimrat bildet

ejnen^ Uabfirgang in dpi. körfig^n $£;bfv?«r%atfa^

einerfeits, andererfeits in die folgende Art« un4

•wird auf eine eigentliümliche Weife g^ondert^

nicht allein durch den Bruch , fcadern auch

durch die Weichheit». £>, üafs fi^ unter alle«

feßen Scbwerrpalbarten die geri^gfie Harte be-

Fundort. Er kommt, wenn gleich felteii,

auf Scbwerlpatbgäiügeii soip me iia Freibeijget
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fieviere und bei Gsrsdorf. Unter ahi\HchenVerhäIt-

nilTen fimlet m&a ihn in Derby! bire. Leon*
hard r, p. 36. ti. III. p. 12. Dichm Baryr. '

'' Kirvau i. p 191. Hauy ar. p. 343. TabI, comp,

p, 13. Lucas a. p. 60. Keufs 3. a. p, 433.

Mohs 0, p» ao6. rabcll. üeberf, p. 40. Kar-

£fn p. S4« Broahftnt u p« 6t8« firong«

niart i* p. a5*«

Hausmann erwLibnt (Entwurf p. i33.) ei-

nen Jchie/rigen dichten Baryt bei RingeUdort

l^nfieiraujckgrau, dem graalichfch^arzett na*

lie — m«£^ — Br. ßaehmufchlick in« klein''

JpHUt^, auch ins ebene — gradjchie/ri^^a}^^

gef. ^undrchJL — jriV^i? lic/Uiifchgrauen^

Strch, ~ weich.

. f) f£SW£RSPiLTBEaD£^ W r. Gelbl ' rothU,

W". — derb, ßaubartige md Jchuppige Theile

— fchiyachfchiinmcrnd — /^i>Ä^ wenig ab —

'

/o/i «Ä^i zufammengebacken — <?i^4'fl^ mager
^

und rauh. ^W,^^ leichter als die übrigen

Artqn.

tolöfe Art bildet einen üebergang in die

' Fundort. Kömmt, Wie e, auf Gangen vor,

fo auf Krieg uod Frieden bei Freiber^, aui Drei-*

faltigkeit Duttweiler« in Derbylbire« Lean^

hard I. p, 37- «4}ger Baryt* ^
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2/5^ XAI.RRBIH8«

g) ftTAKOBNSPATH , W T, (Baryte «ulfatee ba-

^lalUire. H, ). Milch - ^ell^l • grunl^W. , feltea

gelbl. unA grütU^Qt.» bii ins o&iTtfit^Gni«

kryltallilln ia nadelFörmigea gefchobenen 4r. Sau»

\m, milderer Grofse, die JiangenfCrinig zu^

fammeugehäuft und durch einandtr get^achjen

find. — AeuGierl. glänzend «od wenig %lan^ ,

^zertdr inwend. glänzend von PerlmuUergL —
drck/chnd. «- 4,07g K. die übrigea Kennseichea

wie bei

63,00 Baryt, 3ft Sirontian, 3a SchwefelC^

i,a WäSet, Eifern Lampadius.
Diefe Art verdient allerdings nach Werner

gefontlert zu werden, Sie ill durch Form und

Zt^rammenbäuFung der Kryflalle, durch Glanz,

und wie es fcheint» felfaft eiatgemiafsen durch

geringere Schwere charakterißrt. Hat in Far-

be, KryftalHraüon und Glanz viele Aehnlichkei'c

mit Weiiableierx.

Fundort» Sehr gelten. Bei Freiberg, auf

dem leit vielen Jahren verlailenen fiau Lo-

renz Gegenuum. In der NullWien Sammlung

ein von Haidipger aua England gebrachtea

Exemplar. Leonh* L p» 47* Staagiicher Baryt.

Kirvan 1, p. ,1^^.. Htuy a. p. 54». Tabl. com-

par. p. 13. Lucai «, p. 60, Reuis a. a,

p. 458» AängUcbcr Baryt. Mohs s, p. 245. ta*

htü^ y«bur, 40« lUa^Udiw ßaiyu Katri««
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p, S4' «^cn To« Blroclitlil'v K ^3i*

BröDgiiiart I« ]^« ft^a.:

BOLooNESABSPATH» Wt* (Baiyte- itilfatrfe ra*

»di««« U.^, ««^^ - Miic&«^Gn». jfoken ist gtmnU^

the^mflump/eckigen nnA/phani4ißh^rund^
iichen Stücken— OberfK uneben und etwas ntiz^

formig —» iu{%ei\^*/'dt$mm9md^ in» müiU —

^

inw. giänzBud ms Wenigglr swifcIieB- tAll^
•tt/iJ Perlmuitcr^L — Br. bujchefj'ormig aur
einatider krumm und gUUhlauftuA fasrig^

mweilsD » nur nacb gewiSen BtcblUDg^ USitr^.

— Brchft» lan^fpHttr, — Grob- und echif^* k^r^

. nf^ abgei —<• ärchfehnd^^^ Uebiigena wie a,'—

' 62. CbAweMC Baryt, 6 fchwefelf. Kalk, r6>

Kierei» 14,75^ I hoÄ CO ^ Wafler^ Bifen»

Arvidfan» -
~

'

Dtefe- Art war^ unter der -noch angenommen

xien Beneaiiung, feit lehr langer Zeil bekaDot»

^le \rard 1630 vort Yincenn^ Ca«cariol6^ eiown

Schüller xu Bolognar entdeckt, der jnierll iYabr>

naliTT], dals ße im DtiokeFir durch ihren eignen *

Glans ücbtbar ward^ ^ecR üe eine Zeitlang im
laichte gelegen batte» Licet 1, Kir>eher»
MentÄcl, Marfigli, Galeaii urueifucluen

" diele EigenfcLaft (genauer, und der Bologoefer-

fpath fpieitff, daa ganae fieb4iebnte Jalirbnnderi

lündtfcb^ ln«4er fbylik eine bedeutende RoDe«

Digiti



^ßeine Fboiphoreftceu « war es^ TOrsuglich , wel-
che die Aufmerkfanik^ic eu( die Eigenrcbat
.tcn der natürlichen und kunrülchen Phosphorea
hinlenkie. Von rechtawegen iü diefe Art ^efoa*

dext. .Sie lA durch Farbe, GeAalt» Bruch und .

geognollifches Vorkommen auf eine Hehr eigen«

tliümliche Weife bezeichnet« - *
'\

Fundort. X>«r bekaantefie und bArGbmte&
.JA Mo nte Paterno bei Bologna, yvo diefes Fof-

Üi zuerft entdeckt ward. Auch bei liunini und
.in JuUandj in der j^ehe von Fridricia» wird es

gefunden. Die Form ift urfprütiglich, wie die

Bezieiiung der Oheiüäche gegen den Bruch b^
weift. Die Neuheit der Formation « «eigt . daa
iVorkomiheifr*' Der Bologneferfpatb wird nämlich
m Letten und MergelIch iehren gefunden » aus

' %vcichen er durch HegenOuthen ausgewafchett

Xfitä. Leon]|. 1 417.. II» in« 14, Strahligex

Baryt.

Cronfr«dt 5. fpaih artiger Gyps a. fchwerer Spaih^

Marmor mcullicum
, 1) Bologncferrpalh. \Y a U e r.

gen. x3 spec, '74. i. p. 169, Cypsura spato*

« sum , globosum
,

scmipcnuciduro. Lapis Bononieo»

sis. FJiosphoias bonoAienlis , Syst« Not« XII« 3»
]U 951« Muii« (phospborea) lapid«sa spatoA

grej;ata Icaticulwis cenCticosofit»iUs subeffenrescecs,

Kifvan 1. p 195* Hauy 9. p 349. Tabl.

coMp. tV« Lucas Sp p, 6o« Reufs 9« oi«

p. 4^o* XkHtliligeT Baiyt. Muhs e^ p, aa6, CR-
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HEPATiT. KarftcD. (Baryte Äul&rfe ti»-

tWe-, H.). Graul'W, ins gelbl- rauch - Gr, bis

hir^raif/-Sd)w., (befondera der, von Andrarum)

J^ derb\ und p/aUfreJrS^ktef ktigiickeP Ge*

JiaiC (der von Andrafum) anfseJi Jchitni

ynernet, dem PetcgL^nake:'-^ mW. weniggl. und

frlänzrnd von G/^T-^A — Bi^.-ltJ-fcmiÄWäWr. ^um

Tfaeii blumig gckrü/ninc — Brchft. nnbeß. eck.i

nicht /nd, ßump/k. groB " und kleifikörnig

ühcr.j, , imWeileä' im Kleinen fckauHg abgef;,

^velche Abfndr. wieder großhornig .wreinigt

ßtid ^ mdtchßl welch^ etwas, milde —

Giebt gerieben und in der WK«e einen n»»

bigea Geruch von Schwefelwaüerftoffgas. Baryt

99, KieW 3?, Thon Ä", Kalk 3.7, Schwefelf*

und Waffer. Bergmannn, der Ton AndramiBi

fchwefelf. Baryt 92,76. Kohle und fiimmen 2,00,

fiTi*efelf. Kalk 2,00, Eif. 1,50, WafTer 1.25.

dann unwa^baWQt/anriRiteH'- von' Schwefel*»*

bindungi Mangan ,
Cbromf.; C?) «B«* TW

Ji»litf,'eb*(idiheh StAwefelC Baryt l^sM' fchwc

feil. Kalk 6,00, Eifenoxydu! •5.00/ Thoir i.ooi

Kohle. 0,50t VeiL. mit Einicblu(> der Feuchti«.

*

\
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, keit und des Scbnefeli ,z45 I^U jdaher;

fchwefeir. Baryt mit einer. Spur von fcfiwefcin

Strontian Q3,55, fcliwefelf. Kaik 3»58» Eü*. 0,87.

Wailer 2,00« koblige SilbAana» Schvrefelverbin«

dung und TboR. ^John» der von 'Kong«berg.

Diefea FoQU war Ichoa den Aitern Minera«

logen bekannt^ Croiirtedt n«iukt« 0» gebier«

ßetn^.and uat^Abliied #a pm WaU^'i'iii#,fBli£

Yvolil von dem Slinkftein, was I'cbon deiwegea
«

h'ichi war 9 weit «a Aic)»t ,aiit Säui^a brauft^

Q^aCi Ae et onit^Gjps TemechCeUen^ »wjirrnatur«

Ijch , da ihnen das Eigen iL ümlicbc tle* Schwer-
' i^aiba überhaupt unbekannt war* Später ward"

.

fi deiiJtftneralogeniremacbl|fli|(t» und Weiw
Har liat ea in feinem Sy/tem nicht aufgenooif

mßty, obgleich es durch Faxbe>,. Glana uod .
ei-

genthumlkhen Geruch ficb - ^uaaeicbuet;' JPje^

^oc^apg der Gattung ift vna im Gan'srä ieu we-
nig bekannt^ als dals \yir vyag^n follten, üe ia

i^lXen einzutbeijen » yvozu die wohl picb^' g?"^
a;iBurafla£IIge Analyfe von J.ohn niciit bereobtigea

kann.
* ' Fundorr, Kömmt nierenförmig .im Uebew

gAuga* A)ann(cfa|efifr,:bei Andrarunn. und Fugle«

fang in Schonen und mit Kohlenblende im Gneia

b^i Kongsberg in 'J>^ojcwegen vof. ^eonhaid I«^
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^73

CrOftXiedt $. «4, p, 3i. mit brcnnbaiexn %Vcfcii

Qud viiriolifcUex Säni« veniixrcble JUlkclde^ Leber»

Itcin. W.allejrius gen. iS. spec. 76« I* p. i?^*

C/psum fexiurft irre^olari, facie spaihcsa, filctlottC^

fMt^ttin. Lapis, hepatiois Syftt« Nat» XII, 3» p« ÜTm
fiiltttiian ( hepaikam ) gypsamn , focti^atn ^ ainof*

pbom» Kirvan 1, p, 196. Hauy |». 344^
Tab^ c»]Bp«Y, z3> Lucas p. 6t* Beufa
9« 3, p« 463. jabelUVebarL p, 40. Karften

p» 54. Brochavi p. 6oZ* 63^. Brom»
gniarK i. p» äS3«

02*

wiTRBRfT, Wr/ (Baryte carbonatA» H.)»

Gelbl ' graul - W., gelb! - zuweilen in$ bläul"

grünt •Qu «— dcrh, grojskuglich , grofsnieren*

förmig f grojstraubig und kryAdlUr. (Kerng.

ein eiwa« ftumpfes Rhoniboeder, Neig« der Sei*

tepO. gegen eine Endfl. 38"' 6' R^g®"

dere 91^ 54% Diefe Kerag. hat Hauy in feiitem

TabL-compar. gegeberf, gelieht indeffen, 'daft

er fie nur durch Approximation «u bellimmea

im Stand«! wäre» Früher in feiner Miof^ralogie

bbhatrptete er» dalä die Durchgänge in h>Dgffu^

diaärer Richtung auf ein reguläres GT. Prisma

^bindeuleteD. Bournon, in ileHen Sammlung

etneieltette Menge deutlicher Kryfialie vorkommt» ^

glaubt noch immer, dais diefe Frühere Vermw»

äung von Hauy die hcbügere iey, (Collection

jC 16.)
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K A L K R E I H E,

i') Zugefpiuter 6C S., 6f. zugefp.^ £b 4alk

die Zulpi^. auf die StO« auFgef. ünd.^ -

" a) AiRgfacettirter, (Baryte carbonatee anna-
laire, T. XLV, t. ^ZO ^ Spitze der
Zufpg. abgeit. , zuweilen io Hark, dal's die Zu«
fpgO, nur aU AbßgO. der £ndk, effchemen.

3^ Doppelt 'zugefpitzter no. i. mit einer

«weiteu lehr rfuinpfeD Zufpg, die aber nur als

eine Ahllg. der Eadk. anzi^iebM ijü,-

4) Dodecaddrifcber, wenn bti no. i. die

nach und nach niedriger werdende Säule ganz

Terfch«findet« Ig die doppi^h 6C ^ufpg« al«

leia übrig bleibt« Cßcurnon L c).

. . 5) 1 üfelformigbr. Eine gleichfeiuge öf, Tafel/

•an allen Seiten ziigefchrft. EotXteht aus no» 4«
wenn die

,
Abilgf. no» fehr fiark wird , wo

dann die Zufchrfg. der Tafel der {\eit. der dop-
,pelt 6r. Pyr. iTu ,

^Reufs nennt anrserdem eine; mehr lange
ab breite fecbsfeitige 'l a(el, an den Ecken ab«
gelL; eine euvas gefchobene dicke 4C S. mit
Icfaief angefetzten Endfl« und undeurl. abgeif.

Ecken; eine ftark gefchobenß /^f T., an dea
gegenüber llehendtin flumpfen Ecken ZMgefcbrft« ;

die 3t Pyr.f die flacjie doppeit 6f Pyr*, au den.
i^anten der gemeinffcbaril. Grund/], fchwa h /u-

gefcliJ ft , und an den Spirzen weilßn Jchwa-
eher od^ ftärker abgeit Djeie Kryft^e. foUenj»
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KAX.XmBtM1K« ^75

die Sf,
' Pyr. »usgenomriien > in Sieiermark vor«

kommen.' Hauy kenn|^ nach TabJ. comp, nuj^

3 Vaneidien \ '
' '

'

* ' Die KryfUlla Ünd fehän netterer Grofntj

nMR klein und yip^r Ar/fr//i. Einzelne in der-

bem Withexit cingewachfen , zufammengeUäuft
in Dru/en.^Die Oberfläche' der Kryßalle glatt,

bei den beTondem äursera GelbUen' mit einer

rauhan, mehlartigen HauL überiog^n,— Aeufserl.

^änig glänzend Glänzende obergehend» der

Hauptbr« giunzend , der Qu'erbr. %v9nig

zend von Fingl, — Der Hauptbr# "hlu in ig b lu 1 1 r.

von mchrfächen (a vielleicht 3f. ) Drchg, der

Blätter^ immer in -der Rifehtung des Hauptbn»»

aus (liefem in Jchmnl - und bufclicljumlief

Jirahlig» Der (^uerbr. uneben 'von /einem

Kamt ins feit\pplUtr^'^ £rX!. unbejt^ eck. neift

keilfönnig-^ dfih'njiäfig/ig und grofskürnig ab-

gel.— drchfchnd. , einzelne KtyCtälie ha/bdrc/ijlg*

•«-» riCit des Kalkfpath» wird aber vom Flufaipadi

g^tizt — %9ei'efi n. fnd. fpr^ —' /. zrßfr. —
4,271 Lichtenberg, ^.291 H., 4»3^^ ^« —
PhoapboriscirD im Dunkeln, wenn er pulveriürf

adif gKihende Kohlen geworfen vrird«

Ünfchmelzbar vor dem I.öfbrohr. Brauß

ibhwach mit Salpeterlaure und iöA Heb in die-

let' aüf^ nachdem er anTangs einen ^ fchönen

e
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276 H A4;, K REIHTE.

Weifsen Bpdenfatz gebildet hat., ^aryt ^5, Koh-
lenf. 65, Wail*»r 28 . ü erg m a n n :» liam üa,

Kohienf. 22,. WaiTer 16 1? eile fie^;^^,Baryt 90*
Kolilenf. lo Fourcroy; Baryt 74,5» KohlenC

25*4 Eaxyt 7^8?6,, KohlenC a 1,4 W 1 th e r i n g ;

BMjrt -:!8.»> KKohienL Aa £aryt lUhleiiCf

20, Wafler 0,3 Buch bolz frühere,, der geglu«

bete 79 Baryt« 2 t Kohieni« Buch holz fpätere

jlmalyl«^ lS9ch^ diefem iUmiQeii Wuh erring«

und Kl a p rotb «. AnalyCen mit B u ch b o 1« fpä-

t^r gertau übe^einj,. und,, ihjrj^ lUXUui^ iliid abi

die iich«fit^^ a^«uX(?)i;^iu
. » ,

Djere merkwürdiger Gattung iß o» Withe»,

3Xpg «ii;d^kt> a.u^b von ih^nv >vie wir hieir f^«»

{«bea ]iab«ii p, mit «piiA^rbaftet Gaj|aiirgkeu an*«

lyfirt^ vö» Werner nach tiem Entdecker ge-

nannte t>ie Gattung ilt oryktogooüU'ch fehr iiC/^

fiiii}iKit|, ttad' duxjcji Farben: GUns^ ^jct^ch» Schwe«
re bezeichnete Wenn cfa»- kryltaliinifcbe Ver-.

büUniis. digich Unterikcbung deuiii^er FormeB«i

.4i«.Jt>is>. f^^tea s^mn,.. gBn^r beßinunt

ftyn wird, dürfte auch die KTyrtallifalionsfuile

lÄtcreffant werden* Alle mir bekannte, und oben

wgefuhrte KryliaUifatiooent reducirao' ficb aiir

die iech&reiiige Säule, die ich, rrit Bournoa
i|la die wahrrcb^iAiicbe primitive Gritait betrach*

im möchte;» denn auch dar Haoptbr^ch £ heinr,

nach eifli^cn Stücken^ die ich au uoteifucben Ga-t

a

uiyiiiz^ed by Google



m daucen. Die von ReuCs.jiiigefuhne gi?fcbo^

bene vieifeitige Säule und Tficl aus Steieiinark^

die mir nicht genau bekaont ßqd* tvurdep diefer

Annahme wohl nicht iividerfprecbea. Merkwur*
flig ift die giftige Eifjenlchdli^ die dem natürli«

cheu Withexit, nach Pelletier • Veri'uchen ia

viel höherm Grade > aU dem kuniilich^n 2u>

kömmt. Es wäre inierell'anr, diefe VerTuche zu

irviederhoien» naciuiem man iicb» wie K.ia pro tb
und Cnchböl« überzeugt hätte, dafs der kunß«
Jiche und natürliche völHg da» ridmiicbe Ver-

J^Ällhüyi der ÜeAabdtheile «eathieitan.
'

PuYidort* Entdeckr in Anglefark tu der Gra&
Ichaft LancaChire, wa er in den obern Teufea

einer aus gradfcbaaiigen Schwerfpa(h beilehen«)

j^n Gangart» die Bleiglanz» braune Blende,. ^

Schwefelkies^. .und> ai» Seiienheit> Galmej fuhr t,i

,

Torkömior» Er bildet dA einen Uebergang in

des Schwer(palh. Daf» er durch eine Umwandt,
lang des Schwerfpaiha Ipäier eotXianden feyn

foiite^ fcheint bei der bekanntep hocbfi energi*

fctien» durch chemifche Kunff Icfawer su über*.

V^indendeo Vervvan dlfcUaft dqr^chw feilaure.zuot

Barjfty nicht ieichi: m erkllireib. hi Sieiermatk

i/l.er mit Späth eiren/leia ganz verwachfen» auch

hei Slaa& in Ung^axn XoU er auf _eipe, ähnliche, r

uiyiiiz^ed by Google



rien, kenne ich nfir "derbe- Stucke, die dem eng-

liichen voUkommen äliDÜch lind. -Leonhard

. iWi t Vi t r i n 2; Philos, Tians. vol. 74. P. a, p, 293»
Kiivan i, p. i84. Haiiy «. 349. TabI,

compar. p. i3. u. no. 17. p. 142. Lucas a

^ p. 6[. K C U fs S. p» 430. MollS 3. p. 2 00«

tabcU. UebeiC ~p. 39, Karfieo p* 54* Bia«
cliaal X, p« 6<3* ' Brougaiaxt u p. «55*

a) BLATTBIGER CAELESTUT, Miick - graitl^

gelU-yV,, blanl Gr., himmele vidlg -El. fei-

teu ins pfirficMlüih^K. — «/^r^ und kryHallif«

fKerng. Ein grades Prisma mit Rhomben- Fla^

chen (T. XXXVI. f, 120.), deffea Winkel 104»^

4S' und 75^ la'« Die mit den Grundflächen pa«

rlHel gehenden Schnitte fallen fefar fcBaff aus/
cKe, welche nach der Richtung der SeitenÜ. ge-'

ben, viel wenigen Das Prisma theilt fich nbch
ffeiter nach der Richtung zweier Ebenen, wel-

che durch die Diagonalen der GnmdOachen hin-

äurcbgehen. Diefe {atztem find nur/ ^egen ein

lebhaftes Licht gehallfen, gift bemerken. In-'

t%r. Moiec. Ein grades Si. Prisma mit xecht-

winJUichto"erundfl-> •
* - ^ -
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ftALKUBIHB. %JJ§

x)[ UAitairer (strontiane aulfat^ «tlnutiire

f. I2f,y Eine etwas fiffcliobene /^L S. an dcil

Endfin TAi^elchth, , die ZufrhrFgfl. auf die gegen*

überßah«iiclen ilumpFüii 8iü, auF|;ei« Nei^. det

Znrrhrfgfl. g^i^en einmHer 104® 4^', i]er Sifl. ge*

geneinünder nacii einer Kirhiung 77** 2', nacki

einer andern 102** 58'. De Tlsie i. p. 487»
T. III, f. 53. Die Zuicbrfßll. gehörea der

Kerng» . • ' 1 ;

a) Weggefiumpfter (emoussee f. 12a.) »iio. r;

die fcbarfen Sik. abti:e{K ^* Nei^. iWA'er' Ahft^li^

gc^en die Stfl. 128*^ ^1'. H'e Abflgfl. gehören

iler ) Kerng.i, .fo tlafa die Stli. der Säule » ala

ZfchrFgO. der Eudfl* der Kerngeluit zu beuach«

ten ünd.

3} Dodecaedrifcher ^dodecaedr^ L 1^40
no. I. die Ecken , -welche die Zuichrrgfl. mit

den fcbarfen Sik. blld^rn , Xlark abgefr. Die Ab*

XtpFgfl; fdiief atiFgef. Neig, flieler Abiigfl. gegen

die SlH, 78® 28'. De i'Isle i. p. 595. var, 4.

4*) Enteckfer (epointee F 125O 3*

den fcbarfen Stk. abgeA. Neig« der Abfifpgfl,

HO« 3. gßgen diefe neue Abflgfl. i/|0® 46'.

5) jtüag§unidecres*ir<*nder (eniouree F. 126,)

no, 4. die Vier Kanten swiFcfa^n den ZufcbrfgO»

und den Abfr^ifl. no, 3. abgr^ft., die Ahftgfl. Fdiief

aufgef. Neig, din ier AbftgO» g^'gen die Zufcbrfgfl»

154^ 6^ 'ge^m einander xaS^ ra^. ^



f. 12/.} die gfFcbobene 4(1 S» an allen Eodk. am

den ge^eoube/ßebenden Sik* und daau gebörl«

gen EcliM fbgeA» JEntiteht^ mdeoi. die Zu*
fchrfgk. no, abgell» iß, die AbÜgfl^ no. 5,

und j aber To suoebmen » dafs üe die ZufclufgAL

gan« verdriogen«

7) Apoiomifcbcr (^apotome Jouru. d# m.

t< a3. p. 431.) die Säuie no. i , an beiden Ea-

j^eo 4L mgefp^» fi> dafa die ZufpgS. auf die Stk»

aufgef. find. Neig* dejr ZufpgQ. gegeneinander

461« 16'.

8) Biaunitairer (bisunitaire f» 135.)» etiitt

läng), vollk. 6r. T. Die Säule eo. 2. fehr nie-

drig und ohne ZufchrFg. Zwei gegen einander

CbeißeheDda EndO* der T, gehören der Kemg»
Bei den Argduer Tadeln find Spuren der Zu-
£eb^fg. Bronnen .

9y Achifeii^er »o. 7«. Zwei emamder gegen«

überiiehende Kamen der Endfl. abgeft. Eben«
f^Ua n) i t Spuren der ZufcbrFg. Bronner^

(Hanftiaanii bat (Gilberte Anoaien i&
4. p. 420.) awei neue Varietäten, nämiicb recbt-

wink! 4r. T. an zwei oder lämmtlkbeA Seilea

sttgefciiärfl enldeckO»

Die Kry/t iie In'JchelfCrmff^ zujammenge*

kauft. Minierer Grofae und A/tf/w.«^ Aeuberi»

^atk glänzend^ inwnd« glänzend imd veifi^

(

I •
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gl, von ^iiian,AiifZei z^f^eii Pi^lmmu^gi. un4

j^araJJel roit den SiO.; diefer Br, geht über int

iif,eit^ und €ius einander lauft^ad jbrahlige^ d^iff

gewöhnliche ^Qw^riaMT. »ifi iKJt^^M. ~ Brcbfi.
^

beji. eck^, rhomboidal y zuweilen keiljOrmig —
.der ta^elartige • und zien^L ,gra^Jf^kß^iig %

MUt giän^den;A\^^^^* ^ rfroft/cknd^^

die KryHalle oft ^/rc/i/i^, (Subr. ^i^f*^ -rr^ weich

i'ield, 5,967 "
'

Erregt auf der Zunge ej^en etwas fcbarfeii

pefchmaciu Färbt den bkucu» Theil dec-Filafli«

jnenfpitze vofm Löthrohr fchwach rotb. Sironr

iianr 54,j^^StJiweFeil. 46 Vq. de.r von .SiaUi€«i«|.

£uoiiciaa ^7» Schwe£eJt:4S-Rofe, StrcKotian 56^
^

Schwefein 40,38, Waller. 5,57, Eif. 0,25, der

j^on Monteviaie, Morejtti, fchweffif» Suontiaa

97^208 /fchwefelf. Barjt 3>222.» Kiefel 0^254,

fenoxydul-o,! 16» Wafier und eine Spur von Pe*

uoleum 0,130. Stromeyer^^ dfr ^U4 f^m l^^i^i

llöverlchen* * ,

•
' ^ , £ , 1 •

*»

Die aufTalfend fchönen und grofsen Kryltallo

in 3icilien waren fchon D o i o m i e u lehr fi ühe

|^ekfinnt> Qfs Tleie jecboeo .JGle de|i Schwer«

rpathen, und felbil^ nachdem Klaprotii dio
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Aga EAt&tfB^RS»' /

16 f mftce mim *'defiiiiacl&- nicbl aÜd Goelelun«

Kryftalle von dm ScbweFfpatli^fyAftUeii in ilen

Sammirin gen fcheiden. • Auch ill die Aeba*

^ licbkeic lehr groK« la der Faxbe uoüerrchtidvt

£ch der CoeleAiA snr «tm durcii das mehr her«

•vortretende Blau , wovon bei den Schwerfpaih»

kiyfiaUeii imr fchrrache^ Aademmigea* Tarkoip«

wnen; di^ irtelbiclit« ati<$h*^a a'ttf*dei0t cbaradieri-

lirenden Sirontian biodeuteta, 'd*r Glanz iß bei

beidea Gattungen* im näfii^lklie-^ itn Bruche Sö-

del nfan dan «ämtidiair dreif^chc^il* Dtnrehgäng,

nur i£t der blättrige Bruch überhaupt veriteck«

fer» und dcrr Wi&kel der Durchgänge ein ande*

Ttr; felbil von de<r gradfcbaaltgen Abfonderung;»

idie Für den kry/laÜimichen Schwerfpath fo cha-

IracteiriAifch i£t 9 - findet n^an Spuren bei« iden taL

felarttgefli' CoeWAioea (rto. 7. und* 8 ). 'Dar
Hauptuüierlchicd iA tbciis in dem ünfoilkomm*

iien blättrigen Bruch, theils in der geriog«fii

{j>&cifirchan Schwerst vorsugKcfa aber in den ab«

•weichenden. Winkeln der Kryftalle zu l'udben.

Und dennoch findet; bei diefer befiicnmtett und
durchgreifenden Abweich ttßg eine ilberrafchendo

und interellante Uebereinirimmung aller kr^llal»

linilchen Formen Sttu » die fi>gar bedeutendem

iR, als äauy> bei der Ausgab« feiner Mineralöl

gie ahndete. Jet/t näinlicb, wie Hauy auch in

&iaam Tabl« comp« bemexkt^ ift es bekaujan dafii
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* M.ktäk1i%tMm, 283

ao, r. 2. 2. 3. des Coeleftins, auch beim Scliw^r-.

[psLiik, unter den nämlichen Verhäkniilen , , in

'Jjauy*6 Sprache, 'nach des nämlichen Oecren*

^eenargefetzen) '-vorkommen. Die vierte Varietät

iTkd ilch ebne allen Zweifel ^uch finden lallen,

fo wie die übrigen. Je» was von diefer kryitalli*

•^nifehen Art gilt,^ das gilt von der gan«#n OtfN "

^tung« Die Gründe zur Trennung des Coeleßins

»in inefarere Arten , find gas« 'die nämlichen, dia

^wir beim 'Sthwerfpath entwickelt haben , alt«

Arten haben daiielbe Verhaitnifs gegen einander,

:nur dafs üe beim Coetefiin nicht fo zahlreich *

find, — Die häufige krcimmfchalige Art i(t b«*

fonders dem Schwerfpaih eigen , und fcheint ^
4ieifn GoeieÜip m fehlen, weiiige^«'«tiffaiien^ ift

«diefer Mangel bei den beiden "fdttietR und meto^ '

-anomalen Arten des Schwerfpailis (^dem Standen«

lind Bolognefer- Späth nämlich)* £odlich vei«»

hält fich die nachfolgende Gattung— der Stton^

lianit — völlig zum. Coelefiin , wie der Withe*

Ti( sam Schwerrpath — Kurs, die beiden Gat«i

tungen, die durdi Stromian ckaractertfirt weN
den, ftellen eine inericwurdige, nur durcligrei-.

fend modifictrte Wiederholung der Verhäliniilf

der beiden Barytgattungen dar. — Die doppelet,
^ Strabienbrecbung , die Hauy bei den durchficb*

t5gi»n Strontiankryftallen » wie bei den Schwerin,

rpaihkryflallen , enttteckle j bemerjm er 4^
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JfM^it iio«'9^ wejs» er 4iirck di« SeueBSäcfae

der. Säule, in der Richtung nach der unien lie-

' ^endeo AbllumpfungsOache hiablickte. — Ohne
iftUen Zweifel eBt&eheR 4ut meiAen bedeuiendm
Samnulungea noch immer mehrere Coeleßin • Kry-

Jl^Ü9 » die «u den Schwerfpaih Krvrtaiien ge«

McbMt werden * uad wen» diefe gefceiden wer*

ji€tt, durFce oicbt allein die Kryftallifationsfuite

rfie* .Coeleüia erweitert \^efden» fondem auch
4i3t merliwunttgf PernUeljmuaf der'bei der gro*

Isen dbenufoheii.AebnUchkeic deA Sirontians und
^aryu doppelt lehrreich ift» ficJi durchgreifend eJt

4«nhiin lallea».. Oi« Werner gewählte Be-

.
nennung wie Mcb fchon KftfFien bemerk-
jle»^ vielieicbt nicht die glticklicliße» ^ber die

^tigemeio «ogenoininme» die wir; tmüstii Gmnd*
Jätseaj neae Namenbildunfiren» fo viel wie mösr
Jicli zu umgebeo« getreu beibebaiiea haben.

erner -hatte von dem, blättriges Coetefltii

»wei Unterabtheiiungen » den taFelarrlgen und
Xiulenartigen , die er jkber (nach der in MolU
jieueii Jahrb. p. gg. mitgeibeilten GiaOific«»

lio«> wieder «nfgegeben haben fcheint. Wir
glauben dUe Trennungen^ die den- Zulammen»
Jbang der KfyüaUifaEtofM&iieD m • jBemi&eii dre-
ien, forgfdliig vermeiden «tt mülTen. Aus die-

fem Grunde haben wir auch Karitena ftrabü^

gfta iCpeioßiii.flu£ den» idittrigeo Mtmmgt.

\
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'Fundort. Die ausgezeichnetften Kryfislld

, finden fich von Zolilängo io den Höhlen der

Schweblfchichtett (im Gyps) ito «len Thäl^ra' voa
Noto und Mazzara in Sicilren» £s find die Va^

rietäten no. t. 3- 4. welche die Wände diefet

' Höbktt vorzüglich bedecken (Jonm« d. phys. mar#

1796. p. 2o3i), Bey St. Melard im Departement

de la MeiirLhe fand G i 1 1 e c no. 4. Diefelbe Va«

rietät und no» r« brückte Launoy ao» Spanien»

Die apotomifcha* Varietät Fanden Cuvier und>

Brongniart auf Alontmartre. Die tafelförmi-

Ifen kommen vorsuglicb in Derbyfliire bei BrUloT-

uttd^an mehrern Orten vor. Bronner Fand fiäi

im Canton Argau> alt Autiullung des flifles in

fphäroidifchen Maflan von verhärtetem MergelJ'

Leonharde TaFchenbucb i^io, p» ^7^0*
Moretti hat genauere Nachricluea über daa

Vorkommen dee' CoeleAine in Italien gelieFerr»

Er bemerkt, dafs diefei. FoQit nie bis jetzt in'

Urgebirgen gefunden ward > fondern immer in

FlöiBgebtrgen» begleitet von Schwefel in Gyps« In ' .

dem Feifen von Anfo in Italietr» Fa\id man ihn^

indeilen in einem harten fcbwarzen Kalkilein« •

der aur Ueberganga«eit mx ge)idren fchien. Im
VicendnlFchen findet man diefes Y^tßX in den

Laven oder vulkanifehen Conglomeraten von

Mnntecchin, Maggiore » wö er begleitet iA von

trafe^oidiTchem Analcim und jftrthligem Mc^otyp«

uiyiiized by Google



Bei Monte Viale « , ia dem namlicfaea Gebiece»

kömnu der Coeleliia la I\Tadreponten vor, die frii-

Ler Fortia , ip^^er Fa u
j as 3 u Fond beCchrie>

ben harbeo ^
' ebendaieibft itiilt er die HoMungeift

der Alufcheln in einem Muichelkalkiteiii aus, (vvia

^aikfpatb)» er war ia dielem Falle kryPtalliilrt^

Von ßrahligem. Bmcbe» blaulich , durcbfichtig»

(Sch weigger Journ. i8i5« 9* 2. p. i7'>.)»

Süntel, unweit Münder im UannövisrCchen , bil-

det der Coeleftin eia Lüger, f Lachter maGhtig,

in einem Steinkohlen- Gebirge , welches von der

Mufchei * Kaik&ein > Formation des nördiicfaien'

Seutfehlands eingefchloHen wird« Xdieior aber-

a«F diei'em ^Lager in ellipfoidirche Nieren abge^

tbeiJ( zu feyn» Ferner hat Uauamaa.n eine ibm
«fgefandce Steinart von DebrsbelF, unweit der

Karlshüue, an der Slrafse /.wifchen Göriingea

und Hannover, ebenfaUa für Coelellin erkannt.

(Gtlb^rtj Anna]« t8f4- 4* P* 424^

Bournon hat bei eiaigea durchfichtigen Coele*

Ara-KiyltaUeo aus Sicilien in -dem Inneren der

Maffe kleine Parthien >on Schwefel entdeckt»

(Coiiection, p. 17,). Leonhard IL p.

blaur. fcbwefeUaurer Strontianit.

Hauy p, 463. •TabJ. cpmp, p, 14, n. no. ig.

p« 14a. Lucas' 3« p» <Si« ReuCs a»* 3^'

p, 3^3. blä&r, ScVüziu Mohs a*» p«^ ^95« blültN

yiger Coeltfdn p. a3o'. AtähH(«r. uMI« Vcbtrf«-

«
, p» 4c« l^arCian p, 54* »4 no« '77, p« 95«
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, Wtrriser und rtrahliger Coderdii. Bro^liant u
p. 640, Bron^iiUrt.i, 257*.

/ b) FASRiGER cosLssTXK, W . (StroiitiaDe G*

bxeuse, H > ßlilc/i ^ röc/^i - W. , blauL Gz,.

I^immc^l' i4fld indig ^ ^\. \^^ ^d^rlf und /rttwfc-

fl^^j/ff — tveniq glänzend von. Perlmuttergl. — •

Hauptbr. gleichlaufend , gekrümmt , fchmal"
und grob fasrig, QyLttht. verjifickt bläur., dem
fftsrigen Bfuch rechtw, fchneldend — Brc1i(r»

unbeji. eck» und lan^fpliltr. — weicher als dif
vorige Ail,^ wdrcJiJig.^uadi drchjcitnd*

fnd. fpr. — /. ^/l/^r, 5,713 Kt 5,83<> KL
Stroniian 58, Scbwefelf. 4a KU, ClajfieldV

Henry und Kirvan.
Diefe cbaracteriAirche Art imterfcbeidet iich'

von dem fasrigen Schwerfpath durch Farbe, ge-

xingere Si^bwere und Härte und durch die gleiche

|,aufendeii Fafern, die beim fasrigen ScbwerfpatU

l^ifs einanderlaufend lind.

Fundort, Maa fand ihn in Penrylvanien bfi

''Frankatovm himmelblau (Journ. *d. phyf. mars.

1798. p. 2^40» bei Toul im Departement de Id

Meurthe, Bronn er fliehe oben) bei Argau,

üieiftwohl in Mergellagera , wob! auch im Gyps.

Leonh. II. p. 4G.I. fasriger fchwefelf, Stiontianit;

Schüz, IJcfchreib. einiger nordaiöeiikanifclier Fo(Xi»

'iUti« p% 98<» Hauy 9« p. 358. 'Ta^l« ctapar«*

^ . ip> 14* Lticas p« ^1« aeuXf 3. 9. p. 42^.

\
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Mo Iis a, p. aVf. fat>eIT; TTebcrf. p. 41, Kar-
Tten p« 54. Bioclianti. p. ^44«

DicHTBÄ coßLESTiiV, K. (Sironiiane «ul-

44iee', calcarirere» GeHfU Gr., \a ocker^

db. und gi?/A/:Br7 -^'i^crÄ, Cw«ffi^«'^*)»

plaUgcdrucklen ciliptijchen unA Jphäroidijchcrt

ßi&cken (pvoide-coniprhii^e, H,), die oft mit Goc-

lelliii • KryHalten drufenartig befetst» ütid dftoa

rauh find, in lin/ert/örmigen AfierkrjHallen, die

den linreoförmi^en Gypa übenogen haben Cffeu-^

do^ttiorpliique, fi.) möW bis in

fchimmernd *^ Bt. erdig , ohets fpliUr. — ins

Verßifckilfliinr:'X.\}ebergtLng in den bläurigen

Coelrftin) — Brchß. unbe^. eck. flump/k^ —

*

Die ellipiirchen Jtän-l, ab^ef. Die Abindr^ft.

huseinaffder laufend (dann der Bruch verfteckc

bhittr. und [ich in KryftaHe cndjgend.^ — lÄf

drchftg, ins durchfghnd. — eW^^ weicher al«

der blatir. €oeleAin — Jpr. nickt/nd.fth%9.'

zrfpr. ~ Aängt, e/rt wc«/^ «» der Zunge, —

Brauß ein wenig mit Salpeterfaure > fchwe*

feif, Strontian $i»42> kohlenf. Kalk 8 33« EiC

0|25« Vq. Aebniiche ReAiItate erhielt Kl.

Dieles merkwürdige, von den franzciilfchea

»n entdeckte ioflU iü bia |etat nur
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wenig oryktognoltifcia unterfucht. Es III ein Ge-
meng€ von rchwefeiraurem Stronüan und koh*

' leofaureiii Kalk, aas welchem der Coeleßin in

reiner Form lieh hervorarbeitet, und in hellem

Kryßallea die Oberfläche der eiliptilchen Stücke

drufenföriDig überzieht. , Man darF- daher die

kryltallmirche Form nicht diefer Art zufchreiben.

Wo diefe hervortritt, ül das Gemenge, welches

die charakterifche gelblich graue Farbe hervor-

ruft, und die urfprüngliche kryltallinifche Strukiiir

inehr oder weniger zeriiört^ yerfchwundeo. Die

Geilalt, zum Theil auch die Farbe, die aus einan«*

derldufende liängiiche Abfonderung, das Vorkom-

men erisnern an den Bologneferrpath, Ueber-

haupt fft-fes wohl merkwürdig, dafs alle Arten

des Coeieltins, des auHailenden Paralielismus mit

Schwerfpath und der genauen chemifchen Veiw

wandrfchaft ohnerachtet, eben fo cbarakieriiti Feh

für neuere Flö/.formationen zu feyn fch einen > wie

der Schwerfpath hauptfächlich für Ui^gebirge*

Der Bologneferfpath aHein «eigt ein' Vorkom-

men, dem des Goeleftins in gewiffen Fallen gan^

ähnlich.
,

Fundort, Montmartre in einem Bruche in

der Nähe, des Dorfes. Clignancourt. Leon-
hard-U, p. 461, Dichter fchwefelfaurer ^tron-

tianir.
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Hauv 2. p. 359. Stroniinnc sulfaice amorphe und
pscuuomorphe. Tsbl. comp, p* X4. Lucas s.

p. 64, ubelU Uebet^^hc p, «x« Kazlten p. 54«
Bronsniait i, p» «53« Strontiane sttl(it^e tti»

XCQSf«

• TROKTiAifiT. Wr. (Strcmtiäne carbona«

tec, H.). Mich • gelhl ' grunl - W*, äus dem
gelil'W* in Ua/s^ ftroh- Gib. ^ aus dem grunl«-

W. in« äpfel - und} fpargelgrüne» Die letztem

Farben die iiauii^rten* Selten honig- ßlb. und
gelbl'Br. — rf^rÄ un* kryßaiiifin. (Dia me*
chanlfcbe Theüang geht von Statten parallel mit

den SeiieDßachen eines reguiairea 6L Prisma's,

und x^enn man ein Stuck yor einem jßaxken

Lichte hin und her bewegt > To fieht man eine

Art von Schillern , welches noch einen andern

Durchgang fchräg mit der Axe Yermnthen Uilaa

küriBle').

.1) Priamatifchert regulaire 6C Säale^ Aber
immer undeutlich. •

2^ Nadelfurmi^er» haudger«

Die nadflförmtgen Kryßalle lind ^arheufÖr*

mig zujammengehäufc, — Im Hauptbrucha

glänzend und weniggL, im Querbruche tvenig

glänzend von PerlmuUergL —* Hauptbr. grad-^

und bujchelfärmig aus einanderlai^cnd Jirah^
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lig, Querbriicb uneben rr Brcbit» keil/orn^ig ^-m

dünn keilförmig fi:äng;L abger.» die AbGidrg. ia »

dick keil/önnig JiängL vtrfammelt, — Jiark
drchfchnä, — Riut; den Kalkrpatfa^ wird vom
Floft(path ^mtwl— rächt fnd. fpr. 3,591 Lieh- '

tenberg. 3>65— 3.67. H. 5,67, KI. Sein Pulvco
auf gluIiea4o Kohlen geworfen« pboftpborescirr«

Löft fich in Salpeterfiura mit Aufbraufen

auf. , Scbmilzc vor dem Löüjiohr mit eioem
fchönea purpurfarbnen Schein9* Ein Papier in

flie falpeterfatire Auflöfung getaucht, brennt, nach
dem Trocknen, mit einer purpurfarbigen Flamme«
Strontian 69,50« Kohlepf. 30« Wafler 5« KI«

Diefe Gattung verhalt fich zum Coeleitin,

wie der Witberit zum Schw^rljpaib« ' Nach d^r

frühem Anficht Hauy'a^ die uns noch immer
die wabrfcheinlichere dünkt, 'würden beido eine

Andeutung zur xiamlichen primitiven Geftalc «ei-

gen« worauf auch Hauy in fainer Mineralogie'

anfmerkfam macht. Nach der veränderten An-

ficht der primitiven Geftah des Withe^rita iii^ .

Tabh comp.^ele diefer Parallelismua weg. Im
Ganzen genommen ift aber auch die Abweichung

dea Strootianit» vom VYitherit gröfser, ais die
'

des CoeleXlina ?om Schwerfpathr Nicht bloie

*
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die F«rbef der Glanz, die Schwere iil verCcbie«

den aäcfa das cheinifche VerhäUaiCi ift fefar ab-

weichend«' Der Stromianit wirkt auch nicht als

C'ÜU Aber diele Gattung ?er{prichc von einer

andern Seite febr mreteflant an werden» Geh*
len fchrieb mir vor Kurzem, da Ts er mitFucha

OBier denScbfverfpathen in einer Sammlung Stron»

tiane fand (gelbl. W. ins bonig und wachs

-

Glb.t 6f. T« mit abgeft. Ecken und eben fol-

cben Prismen^ , die» genauer unterfucfat» durch«

aus die kryftallinifcbe Textur des Arragons zeig-

ten. Die prismatifchen Kryßalle haben vorzüg«

•lieh auch in den übrigen Aeofseriichkeiten das

Anrehen der Kryftalle des TpaniCcKen nnd dea

febr reinen und hellen falzburgilchen Arragons»

Als diAr Bogen, diefes Theilsi der den Artikel

Arragon enthalt, (fchon vor dem Kriege) ge-

druckt wurde, waren Strohmeyers fchöne

Analyfen d^a Arragons noch nicht angeltellu Ich

behauptete nur das Recht des Oryktognofien, da

chemilcbe Differenz vorauszufetzen, wo die oryk-

tognollifche evident iß, auch wenn es den Che«

niikern nicht gelungen war, eine folche dar«a-

Hellen. Eine jede wahre oryktognoßifche Diffe-

rena iß ein Problem für die Chemie. Sie loU

es iöfen, nicht ableugnen. Ich ftellte eine vor*

läufifje, mögliche Hyporhefe auf, Ich konnte

fftilich nicht ahnden, dafa ^tin FoHdl, welcbea
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mit .fo grofter GenaoigkeU von nÜen berühm-

tem zerlegenden Chi^mikerii analyßrt war« au£

eine fo auffallende Weife die Schranken der

cbemilcben Kun£i darthim foUte. Mein Zu-

trauen zur chemifchen Zerlegungskunll war zu

poü, Nach St-rohmeyer enthält der Arragon

94^5 94»8 koblenr^Kalk, ^»05 — 4,08 koh#

lenf, Strontian, 0,2 r — 0,98 WalTer^ Wenig
Magan und EiCenoxyd Hydr.—r daflelbe und Quar^y

auch Gypt mechanifch bei einigen beigemengCp

Sehr merkwürdig ift es, dafs das Verhältnife bei

diefer Tripelverbindung von Strpntian, Kalk und

KoblenC doch das nämliche bleibt» weichet

nach Berzelius zwifchen Kalk und Kohlen*

fäure aliein Statt findet« — ?^ach Strobmeyer
53,3 Kalk» 2>8 Stroncian» 53,6 Str.» 9»g K*; .5*5

Str., T,4 K, , mit 4^,St 42»4 ^^d 43»^ Kohlenf,

,

da der kohienl. Kalk nach Berzelius und-

' Strohmeyer 56 Kalk und 45 KofalenC ent-

hält, — Sollte nun die Beobachtung von Geh-
len und Fuchs ii<:h beitätigen, To würde man
vielleicht in der Zukunft Strontianit und- Arra-

gon vereinigen müITen« Werner und Hauy"
waren über die Beltimmung eines nadeiförmigen ,

FofnU von Bräunsdorf in Sachlen uneinig« Hauy
erklärte es für einen Strontianit^ da es Wer-
mer für einen Arragon hielCi Oiefer Sueit wa*

V

Digitized by Google



re daan gerchUcblec und beide wüxden üecht

t

Fundort« Eel Strontian in Scbottland, in ei-

ner in Gneifs auffetzenden GangaTt von Schwer-

fpath» Kalkfpath üsd Bleiglai»> ferner bei Lead*

hills , nach Hauy bei Bräunsdorl in Sachfen,

wahifcbemlich bis jetzt veikannt, an mebxeiii

Orten« Humboldt bat bei Pifope» in der

. Nähe fou Popayan in Peru eine weifse, diirch-

fcbeinende und Arablige Abänderung gefunden«

(Brongniart^. Leonb. II. p* 4^<>»

ILirTKn' Transact. of ihe loyal iiish acadcmy. Vol. Y.
ao. 13. nttd MUercl« i« 445* Schmeiises
pUU Tius. i7S[4« 9« 41 H^iiy

P« 370* Tabl. comp« p. 15, u. no. 1^. p« r43»

Lacftsi p. df. Heufs a. fl. p, 416. Mo Iis .

a, P» '98- tabelU U^berf. p, 41« Karftca
p. 54« Brochaat <• p« ^37» Bxon^niast

p. »5^. \

BTBlirsALa« Wr* (Soude mouriatee^

HO.
a) BLÄTTRIGES STEINSALZ, Wr» GelLl'^

graul' Wm, rauch* perl^ gelLi^Cn^, aus dem
perl -Gr, in ^eihhen^ lajiir ^ ,ieriiner'Bh auch

in ßeifüh * bluCi Ziegel•JX,p aus dem geIbl«Gr#

1 \

uiyiiiz^ed by Google



ia oder 9 Gib., reIteii-> 'durch «ufällige Färbung

sipfel'Grn., der blaue zaeiit mit den grauen -

Parbin geßeckt , gej^ammt und gefireift—derbp

Tingefpr^, feiten zäffnfg , trop^einartig, zel*

kg, mit Eindrücken und kryitallil^

l) Primitive« (S, m. primitive T. XXXVIH,
f. 145. ^ De l'Iale t, i. p. 677- 2. 3,

.Waller« 2. p. 54. vollkommner WürfeU Vor-'

j^üglicH fchön in Wiliczka, integr, Molec. eben

fo. Zuweilen find die naturlichen Würfel etwa*

gefcbob^liy auch die Würfel länglich» in 4f«

übergehend und niedrig, dafs fie 4^* bilden,

manchmal ausgehöhlt. Auf mann!chfaUige Wei«

fe oftf* neben ' Und durcheinander gewachfen^

Ireppenartig , rcihcnjurmi^ und kußU(jh zujam*

niengehäufl.^

Die Kryftalie von allen Groben, vön gmfs
bis klein und fclir klein. Die Oberfl. der

Krylt. feiten glatt ^ melft rauh und uneben. ~
QluHzend und Jiark^L von PettgU— Br« ^pollk^,

und ^radhlättr^ 3/^ Drchg, parallel mit den

Sifl, dee Würfela ~ Brchli. fvürfl. — Groft

grob-* ixni kleinkörnig (nach Reufs aucli; lang-

körnig , mit einem Uebergang in fiängL und
feiten dick* und dunn*fehaaL) abge£ — .«frcA«

ßhnd., in KiylL drthß, (Sirbicb. einf,)— fühlt
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fich feucht und feit an — weidi —

i

w#7<//? — /. zrfpr. — 2>i39^BriiIoii« lufsl, iaki-

ger Gei'cbmaclc«
^

Aufloslich in dieiraal fo. viel Wafier. 5^
Sal/X, 42 Natruiii, 6 Waller Bergm. 58.8?

SsilzL, 55,00 Natrum , 8>*a WalTer Kirvan»
das iwurflicfae KociUal^ » . das i|«turliobe jxoAk

Bichl analy/Irt.

Diefe ganze Gattung Hebt in dec Orj^kto-

jpiofle fehr ifolirr, und ward feioem echt orykto-

ßnoflifchen Charftter nach oft dadurch verun*

reiniget, das man auch das künfiliche Vorkora*

liien darin aufnahm. Zu den künjßiichen Kry*

/lailirationen gehört noch die kubo - octaedrifch«

und die oct^edrifche Varietät. Andeutungen der'

eritgenannten Varietät, glaube ich auch unjer

Kryltallen von Wieliczka geFunden su haben.

Die Arcen ünd lehr bertimmt von einander ge*

trenntt

Futtdoff. Dter« Art ift di« gewohnlichfie.

Das Steinfab bildet eine eigne merkwürdige Ge-

birgsformarion , die geognoßifch genau mit dem

Gyps in Verbindung fteht. Sein Vorkonprtmen ift

befonders ia den altern Fiöisbildungen , und a«^

fehlt oft, wie im nördlichen D^trcbiand, gan^t

ohne dala man^ wie man biaher glauWt. tu«
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^ den in folcben Gebirgen vorkommenden Sala-

qnellen, berechtigt wäre« Auf fein. Dafeyn zu
fcblieiseD , fo tnerkwürdifj^ auch in anderer Ruek»

,

ücht diefe eil Vertreter des fehlenden SteinfaU

«08 iind. (Vergit meine ^eognoA» geolog» Auf-

ßitze, Hamburg iS(o« p. 29;.}. Sem gewobnlt«

eher Begleiter ift Gyps. Mit diefeni wecbfelt es»

i>fc ab« oft auch mit einem von SaUt manchmal
auch von bituminofen Theilen durchdrungenen,

geognoftifch dem Steinfalz eigenthümlichea Thoa
(Salzthon). Zuweilen bildet das Steinfalz ganzft

Stöcke von bedeutender Mächtigkeit, gewöhnli-

che wechfelnde Fiöze, auch ganze Gebir|;8maC-

fem Die merlcwürdigllen Niederjagen liiid jm
fiidlichipn Deutfchland ( Oberöfterreich, Salzburg,

Berchtesgaden, Steiermark^ ^L, V, Buch). Die

ipvenigen Spuren in den^häufig, und nach arllen Kich^

tungen d'urchwuhlten Gypsgebirge« dee nördiU

chefi Deutfchiands find, bei der Häufigkeit der

Salzquellen, eben ihrer gänzlichen Unbedeutfam^

keit wegen merkwürdig, (meine- oben genannto /

Schrift). In Oberuüerreicb findet man das blau^

blättrige. Aufaer Deutfchland findet man di«

mächtfgften Niederljigen in den Karpathni!, bei

Wieüczka uad fiaiifch. Zu Wieliczka find drei

Über einander liegende Stpckwer^e , vo.n weichen

das lieflle und reinfte in einer Tiefe von 70

Xoifea eine Länge voa 1409 T« voa nacli
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W. und eine Ereile von Soo T. be/itzf, und bis

auf eine Tiefe von 1 16 T. niederfteigc. Das er«

&e Stockwerk endigt bei 34 T., dafs zweite bei

58 unt«r dem erflen , das dihic hai eine Hüba
von 44 T. (Schulte$« Gehlen s Joum» f. Cbem.

PhyC u. Miner« 5. 2. p. s49-)* Siebenbürgen,

in Spanien , wo das Steinfalz bei Cordova einen

$00 Fuf» hoben Berg bildet 9 der drei Meilen

im Umfang hat, obgleich es hier nichtj wie an

den meilldn Orten , mit Gyps vermifcht ift»

(Bowles Introduction a la Hilt. naüral y a la

geografia fisica de Espänna ««Madr, 1789* p* 454«

Townsend Travels i, p. 122,) la England (Cbe-

Jler- Stafford- WorceAer-Shire) in Stöcken von

So — 40 Pafs Mächtigkeit , unter Mergel und
Letten, die Stöcke durch -einen von Salztrüm*

mern durchdrungenen Thon getrennt (£v er-

mann CreIH AnnaK 2* B* 1796» p. 130.), in

Ruüsland bei Ilcrlk (Pallas}* Auch in Perfien,

Armenien, Arabien^ und im Atlas« Gebirge, in

Amerika, in Peru (Helm) und auf dem Pia«

teau von Bryota mit Gyps, wie fo viele Flözbil-

dungen , in ^ner fonA ungewöhnlichen Höbe
(von 1535 Toifen). Femer weAlich von Sierra

Verde, in der Nähe von dem grofsen Landfee

Timpanoyos in-dem oberen Louiiiana, und in den
^eidaufigen nördlichen Regionen iswifchen Ma«
xikünüe's jfteini^en Gebirgen (siony-monuiiis) und

4
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der Hndfonsbay, (HumboldO, Leonliard
1^* B- 444-

.

b) FA8R1GBS STBIHfAti»! Wt» (^Soudo mU-
riatique iibreufe, H. ). Schnee ^ graul' griinl-'

yV.« blänl' fehr TeUen perl - ^rauch^Qt. bis i&«

Schw« ßeifch • Ziegel • R* , lichte berliner Bl» ,

feiten ins indi^-^BU — </<?r^ — Oberfl. ^/aif,

auch rauh —-* neniggl. von BeUgL, bäütig *ia

Perlntultergh übergehend — Br« gleichlaufendp

Xhei\$ grad • tbeils krumtri' me/ir oder weniger

zart^ und dick-fasrig — Brcblt fpliur^ — fei--

t«n dännßängl. abgef« — /CarA drchfchnd* —

»

übrigens wie a« .

Fundort* 1(1 feltener wie die vorige Art^

lind kommt gewöhnlich in dünnen , mit Salü-

tho9* Trecblelnden Schichten vor* Das blaue

. Tyrol, Leooh« II, p. 444,

Crptiltedt Bergfalz, Stelnfilz $• is^. p. i^S« Wab>
lerius Muna fossilis puia 3. ,p. 5S. 94. geo.

S^'. spec. ^42, Syst« ifat. XII, 3* p« Muiis

(moBiatia) iiuda fdssilis. Kirvan d, p. 41, 4a«

t) ttfelförmlfies , 9) fasrigei Stainrals, Da Tltls

P* 377* Hau 7 9. *p* 403. Tabt» compar«

p, ao« sLucas p. 83* ReuTs a. 3. p. 27«
^sriges , p. 30. blaitiiges Steinldz. Mobs a. p
fl6o. labcll, üebcrf. p. 44. Karften ]p- 5^
Lrochani x. p. ao, n, a^, Bioagniaiti

V
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GLAUBSAiT» Brongniart. Sehr blajs

%^^ci7i^G\h. {yne.Att Topa»)— kryftalliC CK^^rng.

ein 4n gefchobenes Prisma , defien Winkel 76**

ttBd 104' aa'> '
»

r

>

a) Quaternärer (quaternalre Journ, d. mi-

3»6S HO. 133- !!• f. 50O niedrige gffcliobenö

4r. S. mit fcbief angefmten End«., N#ig, der

Endü. .gegen die Sifl. 14a*. der Winkel ,
der

TÖn der EndÜ. mit der Ichaiiin Sik, gebiiiiet

^ird, 154*. DiV Eödfl; find g/nzf und ^/^i».

Äe//^/, -die Slfl. }ye?ü^ gläfizr.nd unik ^'ß^^^f^^

parallel mit den Endk. — Br. blatir. ein Drg»

parallel mit den E*ndft. deUtl ^ifi anderer paraU

lel mit. den Endk. weniger deutlich — härter

i^ls Gyps, wenigje»b*« ai» Kalkfpaih— iZrcVi**

— 2,73. . , .

Bekömmt in der Hitze Riffe tchimM m
einem weiCsen Eraail, Wird der Kryftail ia

Waffer gelegt» fo wird die OberPacb« milch-

w^mTs, in kurzer Zeit ganz weift und undurch*

ilchtig* Nimmt man ihn aus önm W^aflVr her-

aus, fo erhält er feine Durchfichtigkeit Äicht

wieder. Die ganze Rinde zerFällt vielmehr 2U

Pulver, welches, wenn man es- wegnimmt« einen

unveränderten Kern enthält.
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KAL&RffllXB*: ' SOI

WafTerleerer fchwefeif« Kalk 4^, v?aireilee*

res ftfawefelC Natrum 51«' Brongniart,
*

• :

Diefe in der That merkwiirdige, von Du-
meril entdeckte f und Bron^ni art züerA

fixirte GatfiiTig , Verdient die Aufnahnie m daa

orykiognoflifche Syflem , theils wegeu de« iriier-

elianten VerbkUaiQes zum Qyp$, KochraJ^^und

Muriacit» tfaeils well fie im Steinlal« vorlKimmr»

und febr waliilcbeinlicb l'fiibli iirrprüiij^iicb. Ha uy

macht darauf aufmerkfam , dai« man wobl Bei-

rpiele bat, von inniger Verbindung zweier Sal-

^56, So ^iebt es eia Saiz, welches aus fchwe-

fei^'. Kupfer und fchwefeii*. Eilien b^'iteht. Die

primitive Geßak ift die des fchwefelf, Eifens.

,ln dem vorliegenden Fall ilT: die Kerngfft;iil

ganjs abweichend von der des anhydriicb^

Kalks, ob fie aber nicht mit der des anbydri«

fcben icbwefelf, Natrum übereinfllmme, lafsr ficU

nicht ausmachen « weil una die Kemgeitaii des

letztern, noch nicht durch Kunft darge/telften

Salzes unbekannt ift« Ich habe di^^fe Gattuug

uobedenkUcb an das Steinfai« an^tereiht» feinlta

Natrongeh alts und feines Vorkommens we^en.

Unten >Yt»rde ich Tnich nber die ClarfiHcafioa

beider Gattungen ausführlicher auffiern. Die

KryftaUifation bat Aehnlichkeit mit der den

Axmits«

i
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- Fundort* Bis jetxt nwm VIlllnibiA bei Oc4ii«

na in Neukarüiien in eiozelaen und zurammen-

gebäuften KrjiUllen im StoiofaU» Leonhard
lU. p. 68.

üiongaiart Joora, d. iBiflc$ t. 23. p. 5« Geh-
le 11$ Jouia. [. Chera. u. Phyl, 5, p, 244. Leo ah«

Ttfchcnb. 3101 Jahrg. p, laß. Tabl, compax^

^, a|. n^üOf S4. p. lio« Lucas p. 96»
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UBER
DIE BISHERIGE KLASSE BEB. SALZS

t ir DER

O R y K T O G N O S I £•

Dle Aufnalime der Salsa ia der Oryktognofie^

war bis jetzt in der Tliat willkührllcb. Früher

wurden alle in der Chemie bekannten Salze ia

den MineralCyAemen aufgeführt» bisGronftedt
darauf aufinerkfam machte, dais doch nur die^ v

jenigen Formen hierher gehören» die wirklich in '

,

der Natur yorkommen (p» 135.). Aber 'auch

diefes Vorkommen ift nicht hinreichend; denn
man kommt fchoa darin überein ^ dals nicht ein

jeder anorganifcfaer Körper ein GegenßancL der

Ofyktognoiie fey, Diele AbLbellüD^ der Minera-

logie darf nicht dem allgemeinen Charakter der

Willenfcbaft entfagen« Aber die Mineratogie lü

das Antiquitäten - Studium der Erde, Was blo«

fse5 Produkt der gegenwärtigen organilchen £po«

cbe der Erde ifk^ was felbA diefe charakteri«

firt, gehört der Mineralogie nicht zu, Mohs
macht (2. p. 257«) die richtige Bemerkung» daüi

nur das Steinlal^ die .Gattung die. ein geiv

gttoAii'chea Iniereile bat» und hiernüt wird aucl}
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divhnr Oarrong alletn efri Recht mngeßmdm » in

der Orj'ktognoiie aufgenommen 7.u werden. Man
fühlt« es wobl, dafs man nicht alle Salze der

Gbemie hier abbandeln; befcHreiben darf^ man
xnuii aber doch zugleich geflohen, dafs die Tren-

Bong, d^e nur einigt j zufällig io der Natar vor-

kommende , gewöhnlich uifreine Formen auE*

• , nimmt» die übrigeu die Gattung berümmcoden»

bezeichnenden f ausfdhlierat» ;in einer Ooctrio, de«

ren eigentlichea Gei'cbäft Gauungs - Befiimmnng

x£t, etwas durchaus unzuläÜiges iil. Das ISa«

trum 9 welches an unTereo Manera auawittert,

' den Salpeter f der in wärmern G«^genden, wo
die Dammorde voll iaulendex thiehicber Theiie

Hig ausfchwitzt, nimmt man in ein oryktognoiU«

fcbes Syllem auf. Kommen denn die Mauern»

die Dammerde reibXl etwa in der Geoguoile

vor?

Die Vrtriole, der Aiafin, find nur jer»t ent-

fieheade i'rodukte, hervorgerufen durch die jetzt

herrfcbende Tbätigkeit der £}em<ente* und ebeit

daher' kein Ge^enftand der Mineralogie im en-

gern Itreitgern Siane» Man hat» und zwar mit

Grund, die Torfarten aus der Mineralogie aus«*

grfclilollen, und dennoch dürfte es nicht fchwer

fallen.» darzuthun» dafs diefe mit mehr Hecht

üocb ein GegeoAand mineralogifcher* fietrach-

tujig find» als die jSak^» Deun diü Toifanen
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bilden ganze Floste; ja TorlTchicliteii kommen,
wie in Jüilaud, von wahrem Sanditeiu bedeckt«

vor, und der Torf nähert iich dann (der foge*

nannte Pechtorf) , den Steinkohlen. Endlich

haben die Torfarien, durch ihre Verwandicliaft

, mit -firannkohlen und Steinkohlen ^ ein ?rirkU»

ches geognoltifche» IntereiTe. Selbft das Waller

in feinein eiXlarrieu Zuitande» als Schnee und

£ie, müfste man mit mehr Recht« mU die Salxe«

wie eine oryktognoßifche Gattung behandeln und

. beilimmen. Denn bilden Schnee und Eis nicht

wahre GebirgsmaJIen, die in übergreifender La-

gerung gegen die Pole und über die Schneelinie

hinaus aile Gebirge bedecken? Ja an der nörd«

liehen Külte vön Siberien fchliefsen die £iama&

fen ganze Thiere der Vor^^eit ein (nach Adams
Entdeckung)« und auF dem Chimborailo (Thdct

ipan, tiefer ab die heutige Schneelinie« wena.

man gräbt, unter mächtigen Sandfchiohten nralta

Schneelagen. (Humboldt J>iacurgem4ide dejr

^Trojsenländer p«- iSi«)*

Man könnte uns einwenden, dafs wir ja.

doch felblt in der Oryktoguoüe eine Menge KÖr«'

p«r aufnehmen» deren Form arfi dmrch neuera

Umwandlung beßimmt ift. So iriele Kalkfpath»

kryftaUe , fo manche Formen des Fraupneifes»

fo die Afterkryüalle» die TropfAeinformen u« f.

w. Ja» könnte man fagen^ und wir werden et

Digitized by Google



I

gd6 VBBft DIB BKRBBIGB KLUfB DU UJdME

'änxAm, eioe grobe Menge der edeln Silberav»

jaa. und eine bedeutende Anzahl der Bleierze

find ofFenber in den Gängen durch neuere Pro-

•celTe gebildet» mit welchem Recht* nun werdeii

. diefe als Gattungen betrachtet, wenn wir die ^

Salise euslchiiefaen ? Mit welchem Hecht bilden.

iWiefenerx, Sumpfer^^ RafeneiCBnitein -oryktogno*

ftiiche Gattungen? Die Mineralogen haben dielen

Einwendungen fcbon ielbft begegnet, indem fie

Terfaiten « die LagerAäue der leutgenannteit

Foflilien, auilchloiien. Ofienbar ilt es ein an«

iderea , wenn wir folche Subltanzen , die den

Charakter der Vorzeit fo deutlich tragen p auch

in ihren neuem Verwandjungen verfolgen. Auch
tragen wir, indem wir diefef betrachten, keia

Bedenken, die Gattungea Inhalten Formen au

beftimmenr Die SaUe aber ilud der ganzen Yor^

eeit fremd ~ Steinfala ausgenommen.

Man hat gefühlt; daia man mit folchen Kor»

pern au ihun haue, die der Or)ktogxioiie fremd

waren, und daher hat man lie mit einer au&
fallenden NachlaOigkeit behandelt« Selbfi die

voizüglicbllen OfYktogaorieo zeigen hier nichc

jene Sorgfalt^ jene Strenge in den BeAimmun«-

gen, die auch nicht einmal möglich war, weil

Xfiaa nicht die ganze Gauüog, foudern nur dai

suFallige, unreiner«, unvoiUtändtgere Vor)tom»

i»en d^rfelbea heTchr^iben durftei.. Wer» wie
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m BISA OBY&TOGlKOSlE. ' ^oj

Hauy, mehr die Kryluilograpbie, als die Oryk«

togno/ie im engein Sinne behandelt, hat ein an«

deres ^faema '^u behandeln , und ea verilefat

/ich von felbrt, dafs alle krylialjiiirbafe Kürper

der Natur ein GagealUnd feiner Betrachtung

-werden muflen.* Auch ifl es klar, dafs das Stu«

diiim der Salzkryfiallo dem Mineralogen, wenn
er nach höhern ^z^üchten itrebt« wichtig, ja

nnentbebrlich iü Aber was dem Mineralogta

wichtig iit, i/l nicht deswegen Gegenftand der

Mineralogie im engern Sinne« Was wäre der

Mineralog ohne Etnlicht in die allgemeine^ Na-
turkunde ?

Indem wir uns nun^entfchloiTen ^ die ebne«'

liin unvollfiaddigen Befchreibungea mancher Sal-

ze aus der Oryktognoüe auszufefhliefsen , könn-

ten wir auch einer KialTe entbehren, die wiiU

kührlich beiliiniHt , wie die Gattungen^ deren

sferftummelte Darltellung üe enthält , ein lang

gefühlter AnAofs.war. Dafs die alkj^iifcfaen £r«

den mit i^n Alkalien eine Reihe "^bilden, iü jetH

allgemein angenommen, iil; eine anerkannte That<*

fache« Im ch^mifchen Sibne ünd alle FofQliexK^

diefer Reih« Salze, und dafs die Auflösfiarkdit

im WalTer, der Gefchmack, und was man noch

als Unterfcheidungszeichen für die Kiaile der

Sdlze anfah , keinen' wahrhaft beXBmmteu und
Ipecifilchen Kiailen • Unterfchied begründet j i||

1



Soft. UBXR DIU BISHfiEIGS SULftSA DU tALSS

•Ugeitiein uerkaniit. Hany bat diefen UAtcr-

fcbied daber mit Recht aufgehoben« Wie der

Chemiker, durch die geldlich tliche £ntwickeiuug

^feiner WÜTeDlchafc daau veranlafst^ von den AI«

kalien ausgeht, and diefe Benennung dem Stron«

tian« dem Baryt» dem Kalk beilegt, £0 geht der

Mineralog mit gleichem Rechte von dem auf,
*

vr&s ihm als das wichügße erfcheinen mufs, von
' 4em twaik nämlich, der bei dem ganzen Biidungs*

procefs der £rde offenbar ala' daa wichtigAo

-Produkt der ganzen alkalifchen Reibe erfcheint.

Daher unfere Benennung Kalkreihe. Und ea

vrird demjenigen , der die Lage der Naturkunde

unit^rer Tage kennt, nicht befremden, in diefer

Heibe da« Steinfalz zu, tinden, welches, auch

geognoftifch, durch feine merkwürdige Verwandt*

fchaft mit dem G^psi ein loIches Anfchlieisen au

fordern Xcheint«

Oa man indeflen gewohnt ifi, in den orykf»

tognollirchen Handbuchefn das Vorkommen der

Saiise zu fachen, fo werden wir hier küraiich

die Salae erwähnen, die in der Natur Torkom«

men , welches uns zugleich Gelegenheit giebt,

manches über diefe vermeindiche Kialle genauer

SU erörtern. Um au beaeichnen , da£i hier ei«

eif;entlich chemifcher Gegenftand behandelt wird,

werde ich» wie fonft nicht» die (^emifcb ange»

aommenen Namen beibeJuUen«
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m D£R OBY&TOGNOSIIU

l) KOHLBNSAÜAB BAVXE,

KOHLBK8AURE8 if4TRUBf» Man findet ea

von gelblich weifser Farbe, auch ins hellbraune

—« durch VeraDreiniguiig, theiU inattt und wte

ein Pulver, und körntcfa »kryflaninifch (grmetoet

Natrum, Reufs und Kajften) theiia in äU»

fammengebäitften nadeiförmi^te KryßaUen (firah-

liget Natntm detfelben Mineralogen )» die manch»

mal flrahlig ixad^ dem Anfefaen nach, wie un«

gebrannter Gyps.x~ Man findet dieCee Sala fehr

häufig, es wittert &a der Obefflaehe der Damn»-

erde aus, in iolchen Gegenden, wo natronhalti*

ge Quellen vorkommen, — Ein folches auag^

wit'tertee Natrnm von Bilin ewtbalt nach RevCl
89.18 kohlend Natr. » 7,44 kohlenf. Kalk, 1,55.

Icohlenf. Talk , a,o3 Extraktivitoff. £§ ia ein

mattes Pulver, Eben To, als mehligen Staub, fin*

det man es zu Debrezin in Ungarn , wo es nach

Lampadius atts'14,2 kohlenf. Matr« , aa,4faUr.

Katr , 9,2 fchvvefelf. Natr., 9,2/ erdigen Rucfc-

iland, 45 WafTer beßebt. Man findet es dort

aacb Born (mineralog. Reife p. 7.) fehr häufig;

> Eben (o land es Breis lach, die vulkarii«-

fchen Subitanzen, bei Neapel uberziehend, Do-
lomieu beim Aetna, Bory St« Vincent auf

den Vulkanen von Bourbon, Aufser Europa findet

man das Natrum inPeriien, in Butan bei TIcha*

Ja Ca8^ 16^) mch Sannder (pbU« Traasacc

Digitized by Google



« ÜBCH X)I£ B1SH]XRIG£ DBE SALZB
I

Vol. LXXIX. p. 790> io Siberlea bei Ochotzsk,

lienfchiofk nach Palla«« (Reife 3« p. 254.) ia

Sodafrika auf den groben Karrofeldern nacli Baiw*

row (ReiCe p. 503.) und LichtenTtein (Rei*

fe f« p. log. 165. a* p. 35>0* ^^c^ Hum*
l>oldt findet man in piehrem Gegenden ^on

Mexiko 4 in dem Thale der Stadt und anderswo,

bei einer Höhe von 2000 bis 2500 Meter einen

Thon (dort Taquesquetti'S» der eine bedeutende

Menge kohlenC ujfd faUI. ISatr« enthält, (Joum,

d* "pjoyL u 74« p* ^>0* ' <^ beruhmtefien ünd
die Natronfeen in Egypten, die 6 Lieues Lange»

£00-^300 Meter Breite haben, und durch heifsea

Sand getrennt Jßnd« Die Seen «enthalten Sabe^

die von einander verfchieden ilnd^ felbll bei [oU

eben Seen, die Verbindung mit einander haben»

Das Natrum letzt fioh ai^ die Ufer diefer Seea
«. (Andreosfy Defcription de TEgypte t. i.

p. 281.)* £iue körnicht - kryitailimfche Malld

diefea Salaea ward vm Kläproth analyfirt und
enthielt 32,60 kohlenC Natr,, ao^go fchwefelC

Kdtr.» 15,00 falzf. Natr. , 5^6o Wafler. Nach
Bagge (Grelle neueAe Entdatk« in d. Ghem,
I. p. 95-) kommt das ftrahlige Natrum in der

Provinz Sukena» «wei Tagereifen von FdXaa
vor. Man findet et am Pufse einet Berges über

der Erdfchale, und es ift bochltens einen Zoll

mächtig« nisiXtens uur einen M^enkokm diel%
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aber in folcher Men«»e, c^afa icoo Centner alloln

ca^b Tripoii jabrlicb verlande werden. Nach
Klaprotha Analyfe beHefat diefes afrikaDifche

luablige Natruni aus Kohleiif. 38, reines Natr.

37, fchwefeli. Natr. 2,50, Waff, ^#5o. Merk-

-Wurdig ül hierbei die viel gröfsere Menge von

KoUenfäure in dierem Salz, als in dem kunftli*

eben, 100 Tb, gewöhnliches Natrum enthalten

nur 73fc diefea 103 Th« KohlenC— Obgleich nun
die namrlicbe Production von ISarrum, beron-

'

ders in warmen Gegenden« auCierordentUch be*

deutend ift --^ Staunte n . fand es in der 6e«

gend von Peking (Reife 2. p. 317O' Brown ia

ntjehrern Gegenden der aCrikanilchen WüAea
(Beife p. 39/46. 305.), fo iß es doch ans den

Analylen und aus allem vorbergehen den völlig •

Uar, dafs Form und Bertaudtheiie des Salaes^

in fofern es natürlich TorkÖmmt^ alCb wie man
tneinc, ein Gegenßand der Oryktognoile feya .

•^Ibllie, felblt an denfeiben nahe liegenden Orten«

'durchaus von zufalligen, nicht zu befiimmenden

'Umfiänden abbangt, wie nach Andreöffy ia

' Egypten, und daü man fall mit Gewifsfaeit be«*

baupteii kann, dafs eine -jede Pordon, bei der

Unterfucbung von der andern abweichen wird.

Wie iil es nun möglich, eine folthe, in Form
und Gehalt Jichwai^ende Sabfian» oi^togn<N

ßiüii cu fijuien?.
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Si^ i7BBR om hunmoM wuoiM bmi Sites
• «

Cronftedt p. t5i. $r i35« >«li>es MecraNrali« WiU
l«rius a« 6i. gen. 37^ spec, a47, AUali

fniherale impotum tettestre. Sy^st. Kaf. Xlt, 3»

p. 88* Natrum (amiquorura) itndum ferretti^«

^ Kirvan a,
i> 9, D e T Is 1 e n p. 1 4 6. Hauy

a. p. 421. Talil. comp. p. 21. Lucas 2,

p. 90, Reufs 2. 3. p. 4. Mohs p, «Sy«

tabell. Ueberf. p, 44. Karftea p. 55. Bro*
chaat p, 30» Brongniart p» k54« '

^a) »cKWftFEi*». HATBUM (GlavIbefCil»}, kommt
4df naebiigef i^eichiag^ am häutigflea ilockig, fet

tropflleiMnig t ia nadelförmigen Kryßalia«

iittch^in OeAerreichifelien Stmfakfluekitti)

ia 6L S», zugefp«, £0, daCi die Zulpgifl. auf

die abwechleiaden StfL aufgeC find, Tor» Maa
findet es an mehrern Orten, Torsuglich entAeht

e« durch wechfelCeitlge ZerfetzuDg in den Stein-

faUgebtrgen in der Nähe de» GypTe«, dsher in,

Oberößerreich 9 in Salzburg, ferner in folchea

Gegenden, wo mächtige Saizgründe, (vielleicht

aus Quellen p irielleicbt durch abgeduoAetea Sali»

waiTer?) mit Selentt vermifcht vorkommen, wie

.in den grofsea SaUebenen bei Altrakan nach

Pallas (Bemerk, auf* einher Reife in d» fudJ.

Statthalterfch. d. röfT. R. 1793 -9 I. i- p- 'oyO*
^Aufserdem wohl uxrprüaglich aus CewäÜern, die

es enthaiten, aaswiuernd tus MoräAen^ wie ia

Uag|iro#
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1» Üm OUTKTOGflfOfll»,

Ungarn, auf Mergeifcfaiofer bei Hildeabeim (]aach

Hofmeißer, Greils Ann. 1790. i. p, 45.)
11. r. w. Ganz reia iit es wohl nie» öftere mic

kohlen£ , £ibr; Natn »nd £ikC Käik vermifcht;

Cronltedr p. 144, §. i Wallerius a. p, 70.'

|;eo* 39« spec. 350. 5al neutrum comp^fitum «t«

•
-^ cüU mmeraii et acido vitriolico» JClrviin p 14«,

TabU compar. p, 19* Lucas 9. p. 31, lieiifa

3. P.. 49- Mohs p. «73» ^abel}. Uebcxf,

Ktrften p, $6» BrochAnl di» pr« 14.
'^zon gnUf t'

!• p« f»g, '

Man ifl: fo weit gegangen, dafs man aus einer

Äljialiigen IVJifcbung d^s fchwefelfauren tlv^lrura

mit fchwefelC und iaizf. Talk, ^(e in ST. breit-

gedrückten S,, die zif^efchrft find (Modificatioa

des fchwefelr. Natr. ) , kryllaÜilirt , mejit aber

isefaligf flockig«, nadeiförmig vorkötn'mt« und bei

Sedlis m Böhmen ans Sumpfen auswittert, eine

eigene oryktognoitifche Gattung gebildet hfkt ^
Karftena Beuflin, j.

Thompfon fand bei der Eruption des Va-

£üv 1794* eini£Ten der Mündungen auf dar^

halben üöha des Vefuir» aus denen etwaa Lava'

herausgedrungen wari fchwcfelf* Kali, welches

lieh aber bald To aufserord entlich erhärtete, dafs

man es (ur Marmor bitte halten feilen, TCrelit'

chemilche Auaalen 1796. x» 103.^,
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acQft 3» 4^* ta^tU. UctoL p, 45. KarXte«

scHW£F£L|« AMA^KTAK^ ^Mascagnüi» Reu Ts

und Klafften) geibJL-Gr* und ciisriui - Gibt.«

tropCftein artig und als mehliger Uebenag, in

den Laguaea bei Siena von Alaacagni, aut

dem Böden eines hetben Brunnen in Danphtne«

und au6ge\-viiierL aus der Erde bei Turin, (Joarn,

d« phyt 16. p. 563, u. 6. p. aulserdem ver«

nufchc mit fabiL Annponiak in suTammengefin-

*

terter Gcßalt zwirchen den vulkanifchen Pro-

Aikten Tom Vcfuv , Aetna und Soliat^ara nach

JDolomien (Cacalogue dea prodncft da

S7S* J^o. 4,).

ItaaXs 9. S* P» 4C* UbeU. Utli«iC p« 4^* Kat*
p« 56«

V

e) icfiW£F£Lf. TJOK (Bilterralz), als ftaubi«

0t Ueberaug» flockigt «ufammengefintert in der<»

ben MaJDTen, traubig» nadelförmig, kommt nicht

(blten an einigen Orten in unglaublicher Menge
mt« Zdfallig findet et- £ch anagewittert auf eini«

gen GebirgamaO^n , die talkartig find» wie Thon«
fehiefer» Porphyr > Gn^ia u. f. w., fo bei Ciaua»

ihal auf dem fcbiefrigen.Ifebengefieittt an dea
Wanden der Gypaboblen bei Jena» auf Monc«
martre» auf dem kalkhaltigen Thon in den Gypa«

l&akea der fitoxler Aix und Menil*le Montan

t
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^ IN OEYKXdGKOSIE* 5^6

fcei Paris ^nach Bro n gniai.t)^ bei Moat* Va*
' Jaifaki'nacb Leiivei (Journ.d« midesüo. p.492.).

Häufiger in Siberien. Nach Pallas iit bei Ja»

malcba aa der chineürcben GreD^e« ein Salzfee«

Lager mit fchwefelL Talk, fchneewaifa beCqbIa'*

gen, nicht weit davon bei Sacfulchiatkoi Ka-

jraul ßnd ebeDfalU halb auagetrocknete Seen , dt0'

diefes Sals in grober Menge abfeuen* (Reife 5«

p. 212.). Nach Patrin lind mehrere liberifche

Wildnille jährlich mit iliejüeni -Salze bedeckt»

velchea wahrend dea kurxen aber heifeen Son^
mera in lolcher Menge aaswiuert, daCi man zwU
fchea Scbaeefeldern zu gehen glaubt^ Aegien und
Schnee vernichtet diefe Salablütfae, die aber im
nächJten Jahr in eben fo grofsem Ueberflufs wie-

der_errcheint. (Patrin Mineralogie p« i8*^»

In Andalufien fchiefst et, nach Bowlea, in fol«

eher Menge hervor, dafs die Erde grau erfcheinr.

An Quellen, die diefes Sala emh alten, iit be«

fondera Böhmen reichhaltig ~ (£pfüin, Said«

fcbüi» u, f. w.)» '

,W<IUrliis 3, p. 7t. e«]i* 3p« ^ttt s5r> 5al •

tiemrttm cottpoftituni terra toluVili atcallaa et tcMo

'

^itriolico, $al Benimm acidttlate. Syft, Nat. XII«

3. p. 89. Katrum (fomaitvn) Biiaum foi^taiiiifli , C
satuiatuia. Kirvan b. p. 17. De l'Isle i^«

p, 306. Hauy 374- Tabl. comp»' p, 15.

I«.ucas p. 6s^ BettTs e. $• p, 55, Idokf
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3l6 iJBE«. DEH tiSttERIGE KLASSE DER SALZE

. t« p« ttbcU; UebtrCi p« 4<^» Broch «st

p. II. -B'^ngttUtt X« i66.

^

Scopol i't HitoTAi€HuiK« (Piinclpia Miae«

ratogiae §• io5 ). R e o f• Haarflila, welche«

von lilbemeirser Farbe, ia fehr zarte* fcaar- und

sadelfuriütgeii KryfuUen von Seidengianjs in Idri«

in den Queckfifbergruben , ia den Kluften dea

mit Alaunfchiefer gemengten Schieferchons vor-

köKtimt» Wardenach einer Aoalylie dea Enxdeckera

fSr fchwel^ß 'TBote gehalten: Eitie genauere

Analyle von Kla p rotbj» hat bewielen, dafs es

' rai':rehvreMC Taik mit etwa« wenigem fcbwefelfJ

£irett ' beftefac;
'

'"^

Rciifs a. 3« p« ^s, labelU Ueb^tf, p. 46» Kar«
' fttn p, 56, e. ao« 84* p, ^^5. Mobs

d} ,SCHWEFELS. THONsm (Alsun), wird, wie

all #ile Salsa, derben MaiTen «ufammenge»

lintert, mehlig» tEopiltdbifätmig, und in baarfor«

^igen Kryfiallen gefunden, auch, in äuf^erft za**

ten Pyramiden, die auTamoiengewacbfen« ej/ieii

gleichlaufend faarigen Bruch mir ^eidenglana bit*

den. (Karftens Federfalz, fonft Fedcralaun).

Als «/Auswitterung findet man de^ Alaun in lieber«

gangstbonfcbierergebirgen, in Scbieferthonflosen,

die Schwefeikie« emhalten, wo der Schwefel dea

£i£nif ficb cik <£uem vermag , und dann deia
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Thm dl«rScbwf«ra neuiralilirt. Vorzn^Hch v?ird

der cfienjifche Procels durch die Gegen wait hi*

tumiiiärer SabJftan2en uncerAutsr« ,Au( diele Weif
fe in Böhmen, Oellerreicb, Kärnthen. Mehrere

kSteinkofalen , dl^ Scbwefelkies enthalten» zeigea

dlefe Auawittemng, dia keineaweges feiten ift*

AuFdem Alaunl'chieFer in Freieawalde, bildet fich

das I ederlal« , weichet nach Klaproth 7,50

Th. £i£snoxydul «nifaält. Das Cchönlle Federl'aU

dasjenige, welches Tournefort in einer

Höbie der Infel Milo fand, und welches Olivier
ebendafelbA fpater entdeckte. Sehr oft findet

man Alaun in den ßraunkohlenJagera der auf-

gefchwemmren Gebirge mit Fraurneis, wie bei

Haii^, bei Friedberg, im vormaKgen Mofelde«

partemenr. (Timol^n Calrr.elet Joui». d. mi^

»€8 25. p. S^dO» Alaun, t\eichcr in der

JAleiisk^hle (Grotha di Aiume) bei Capo di MU
feno, unweit -Neapel/ bellanjig auswintert, ift

aus Spalianzanis Reife (.i, p* 155.) und
JClaprothe Aaa'yCfe bcka?>nt, Nach Brei^?

, lach (Essais mineraio^iques sur la SolF«Lara,

Naples. 1792. p. 157.) iindet bei SoJfatara eine

äimliche machtige Aiaunerzeugung Ttatt.^ Ettte

aufserordentliche Menge Alaun erzeugt ilcb nach
Borch ( Miner« siciiienne p, 177«) bei Monte
roITo und Petra^lia, bei GampU^liari und auf den
lipanrchen iiiiein, Vulcano und SuomUoli. Bei

\ . . '

%
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St8 Ol« B»SERIGX UlAlfK D^K SALZS

Aubid, im Departement d*^ i' Aveyron » fiodet man
ihn ia beträcbiüclier Menge nach Cordier
(Joorn. d« minea 26» p« 406.)« In allea dielea

Gegenden fcbeint er ein räthfelheftee Tulkani- '

icbes Produkt zu feyn. In Bergliublen bei Se-

gerio auf Sardinien» findet man ihn kryltalUiirr»

nach Aaunu (Hifi:. d. Sardalgae p» 36r.)

uad durch Caravanen wird er durch die Ein-

wohner irott Goabanieh in graber Jülenge^ aoi|

den Gegenden, jenreit Svene, im Innern von
AFrik«, nach Aegypten gebracht« ^Girard> De-
jcade egyptienne 3. p. 84*}*

gen. I 4. spec», 334, Alutnea nafivom. Sysi. Nit,

\ « i.' p. lot. Alumen (naiivom) nudum. D«
1 'Isl e I. p. 3 1 3. Kirvan 2. p. 19. Hanf

' *, p, 439. Tabi, con.p. p, 22, L a c a s a, p, p-'j^

Keufs 2. 3. p. 5f>. Moli£ 2. p. 97a, "labelF.

UebciX« p. 4^* Karlten p. 5^» i)|OChaiit ^
p. 6« Biongntari u p« i65*

Die Bergbutter, die von einer fchmuzigen

gtfibl - Gr,^« auch gelbl • Br« Farbe vorkömmi»
meill derb und IcnoUig, in weichen iserbrecbli.

eben Mafien, von einem fchimmerden Fetlglaa«,

und fettig anzufühlen« üt nichts als ein unreine?

Alatin , der* anch keineswegea aflenihalben die

nümllche Gr?i]ait ztii»t. Man Imdet üe auf

Alaunfcbiefenl auf Bomholo], auf Aiaunerde in

Böhmen« .

t <
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Xirv^n p, 19. Selm »«eil et Ye«tlt1iÄ* p» 5»

.Reofs 9. 3« p. 66.* tabell. Ueberf« p. 46» K*»»
Xicn p. 56, Brochaai 2. p« so, ' ßyoii|«

nitrt r« p* x5^«

acRWEFBLs*. SJIBN » ( Eilenvitriol ). />iefet

tckaniue Salz , von mehr oder weniger äpfel-

Ipan - fmajagdgriiner Farbe, tlie Oberfläclie

meift mit £i£enocker belegt, fiadet ttAn derb,

cFters knollig, traubenFörmig, in Ungarn, felteil

in Rhomben und dpp, 4r. gefchobenen Pyr.,

nieifi: von FettgL -«* in den Gruben , wo häufige

SchweFtiikiefe verwittern. Am aiisgezeichnetfteÄ

auch krylUilifirt —• in Ungarn und am Hary,

fall immer unrein, mit Kupfer, Zink lind AUuff

jermifcht« *

'

' €fonfte4t p. 14^« {• tfl§« Watttiittf p« ftt»

gen. 33. spcc, 2 «9. Vitttolum feni viri4c» natS»

vum. Sysr. Nat. XII. 3, p. 104. Vilri^ltt» (mil^

Iis) ferri, vificJe, hexaet?r«in. B«i "Walleritti I.e.

p. «7. (Lapis cuaasentaiius,) Nvic bei Linn« 1. c»

(Viliiol. arr«meniaiium ,) wird ein Sckicicr ange-

fühlt, welcher mit Vilri«! durchdiurvgen ift , und^

welcher bei den ülteflcn Mintraloj;cn ein» groCie

Holle rpielie. Der lotlie hitCs bei Plinius. der

di«£e durch Veiwiiterun« impr'igniiie Schiefer- £choa

kannte, Chalcott/, der gelbe MiCy., der grtiie Sory,

der fchwarze Melanterla, und dlefer toU. nech 1/7 a l-

leriiis, indca Jcr Vitriol mit adAriiigireDden vegit»

' tabiUrcbcn.Sabftan^en snrammea kömmt, eine itatilr-

iidia Dintf bilden, und Ift aUo dar Wibxa Aira*
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xneBtfteiti. — Kirvan p. 28t T> 9 Tlsle
p.33«.- ^^^"y P» '^3. Tabl. comp. p. i oo«
Lucas a« p« 4i8- Reufs a. 3." p. 68. Mo Iis

a. p, »'^S. tabell» U«beir» p. 45« KarfteA
p« 5^* Biochaot p. 3; Biongniart

f5 .6CHW£F£L». KrpjF£R, ( Kupfervitiiol ). Aus«

gezeichnet durch feine ditqkeUiimmelbiaue Far-

be, die, wenn es mit Ejlenvitrioi vermilchi ii't,

in eine fpangrüne übergebt. Es kömmt deib^

l[h]gerprengc» zapfen ^ und tropffteinfärmig^ äuT*

Cscilt feiten kryftalUf. in Würfeln von Giai^Ian«

vor» am ausgezeichn elften in Ungarn bei Neus^

(ohlf auch in ,den Gruben des Hammelsberges,

in den Pinz-^iuer- Gruiten bei Mübibach im
Salzbur^^ilcbcn^ bei Wicklor in Izland, unter aha«

Udben Uaüwdea, wie der Eifenvitriol. Es iß Tel*

len rein, entbdk vieliiialä Eifen , und zuweilea

Zduk, Plioii Chalcauthua» auf Cypem,
'Cx<fnSttdi r«^v4o^ S. Wallfiins ge»,

0 p* So, Viniolaa cupri, cacfo»

"Itam, ftiUvunv Vitr. cupil, Sysr. Nat, .XII.

p, 104. Vllriolum ^cyfuinum) cupri caeinfoiHR

dodccacdrum. . De l'Isie 1, p, .3a 6. Kirvaa a,

p. B^v Hauy 3. p, ^75, Tabl. cowp,^ p. 9a,

Lucas a, p. 3 5 6. Reufs a, 3, p. 73, labell,

Uehcif. p 4>. Karftfn p. 56. BrocbaAt 2,

p, «, ßroQgniart a. p. aaö.

g) ' scHWEFEts. MifK (Ztnkvitriol) , g«JbI-

grauL- iüibi«-VY.f dexb, Uofüieiaäiüg^ kaoliig.
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Üockig, als i*dliiger Üeberzug , meiilent Ton

fasrlgeni Bruch, kömmt, wie die übrigen Vitrio«

Ict tind unler gleichen UnaAänden- in Ungarn

( auf dem PacberftoUen beii Schemnit;s ) , ni den

Gruben des Rammelsbergea^ in groCier -Menge

awifchen Gj-and^Vabre und Samt•Förthens, De*

part. TAveyron {nach Blavier Journ« d, minef

ig. p« 255.) vor. lit viel feltener« aber eben

fo wenig rein, wie die vorigen Arten,

Cionftedl I, c. Walltiius p. 24. gc". 33.

iptc. a3o, Viuiolum Zinci iilium
,

naiivmn, Syst.

Nar. Xlf. .4, 104« Viir. (aJbara) Zinci »Ibum

dodecaSdittm pxlmiadcuin. De Tlslt i« p« 34o-

Xiivan 2« p. Si« Hauj 4. p. a44- ^»^1«

comp« p« io4* Lucas II. p« 4SI« RetiTf ft. 3»
-

p, 77« Mobs a. p^ 9<(9«,ubcn. ITeberf. p, 4 IT •

Karrifr'n p, 56, Brocbaat p« a, Bron«
gniftik a* p* 143* tt« B^a.

• h) SCaWJUPBLS, KOBALT, C^^^'^^v'^'^^O*

dem Herrengrunde bei Netifohl in Ungarn fand

man einen falzigen, iuwendig glänzenden (Glas^

gl.), in einer Richtung gradblätrigen, weichen,

. Trc^fllein von rofenrother Farbe und ifufFallend

ilyptifchen Gefchmack. Klaproch behauptete

nach einigen verläufigen Verfuchen, dafs dieCsa

Salz aus Schwefelfäure und Kobaltoxyd befiand,

erhielt aber durch kobienr. Kali nur 7 Gr. Ko»

baItoxyd# Vaaqnelin, der dailelbe Sala un*

terfuchte, behauptete, dala' es aus fchwefeir.
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S^^ DIS BI6U£tl6C KUilfifi D£R SALZE

Talkt geGubt durch Kobmltoxyd, befiiade» SpS*

ter fand Kopp su Bieber im Hsnatttfchen ein

ähnliches. Salz von fleilcb-, reiten kupfer-rotfaer

Farbe« tropCfteinarug, sackig und äiiig» auc&

als dünner Vebemig, angeflogen, im Buicbe ew*

digi kürnig abgeH, zerreiblich, mit einem liebte*

SOthlichen Strich« und von Xljptifcben Gefchmack«

weldies auf fchaaligem Baryte fcbwarssem und
grauem SpieaLobalc und mit Arfenikoxyd iicb auf

einem alten Manne gebildet, hatte. Dieles Sal«

enthielt, nach einer genauen Analyfe, 58>ii Ko»
balioxyd, i9i54 Schwefelf., 41,55 WaiTer, zer-

dofs lehr leicht auf der Zunge» Die Bildung

iü fowobl von dem ungarifchen wie hanauifcb'em

SaUe« ganz fo, wie bei den übrigen Vitriolen,
^ durch 2u£aUige Umfiande in Gruben veranlalar»

und es ifi alfo nicht «u verwundern , wenn Forni

und Gehalt vericiiieden lind« Im Hanauifchexi iil

1er Kobaitvitriol autallig rein (wie man wohl
auch die andern Vitriole, unter gunAigen Um«
lUnden, wenn auch noch fo feiten, finden könn«

ce), in Unganii- waaidurchaus nichts auffallea-

des hat« ül dtefes Sala bald ein wahres Bitter«

bdz, mit Kobaltoxyd^gefarbt« (wie das von Vau«
qu^elin analyiirte,) bald ein unreiner Kobalt-

vitriol (wie das von Klaproth analyfirte Stück)»

Ohne allen Zweifel würde man auch zu JMeu*

fohl noch leiaeres fialz finden.

\

»
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I<K DElt ORYKTCGKollfl« S^S

- Atoff 5, 79» JCarlUa p, 5^» Luci«

p, 445« Kopp nuicial, Tatcktnb. i. p, 104.

II. 3. p.

9CRWBFiii.$AVfiB. Mu hat keinen Grunä^
(mit Kirvan Miner. p. 5,) die Gegenwart der

Schwefelfäure in reinem Zußande in der Natur

SU bexweifein. Doch ift ee zu wunfchen» dab
die vuikanifcben Produkte, Tvelche man bis jetzt

für ächwei'elläure in feftem Zuiiande hielt, ge«

neuer unterfucht inrurden. Ein folchea ^ifi dae

bekannte Produkt^ welches Baldaffari, haar«

'formig kryftallifirt, an einem Kalkbugel (Monttf

ZaccoKno) bei den Bädern von San Filippo ia

Toskana^ und die ähnlichen Kryltalle»» welche

Dolomieu in einer Höhle dea Aetna fand«-

Dab aber, in vulkanifchen Gegenden, Schwefel*

iaure iich bildet^ beweilen fchon T ourneforta ^

Erfahrungen in der nämlichen Höhle« wo et'

das (oben angeführte) Federfals fand (Voyaga

I* p. 64.)- fcheinen nach Breislack die

' buren Wafler won Molfetta, ,in der Gegend

von Neapel, SchwefeUanre su enthalten. üauG*

ger iit die Schweielfäure, in freiem ZulUnde^-in

vulkanifchen Quellen« Lefchenault de Im

Tour fand auf der Infel Java, auf dem Crate^

eiaes allen Vulkans ^Mont-Idienne), eine See

mit faurem Wafier , welchea nach VauqueUa
eine grolse j^Jenge freie SchTreleUaure« mit einem
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DIS BISHERIGE KLAJIE OEfL SALZE

kleiA^n Antheil von freier fchweflLcher Siare^

Sabfiore» Scfawefd# fchwefelf. Kalr» Alaun und
Eifenvitriol enthielt (Journ. de pbyf. 65. y. 405.),

und Humboldt fand auf der Höhe des Vul-

kans von Pura«tf » bei Popeyon , eine Quelle, die

fo mit Scbwefeifäure gefchwangerc war^ dafs die

Einwohner iie die ECQgquelle nennen« In diefet

Quelle' -findet man Jseine FtCcbe» auch in dem
Flufs, in welchen fie /ich ertjiefti (^lUo-cama

oder Cattca)# erft in einer Emlernung von vier

Lieues (Journ. de pbyf. 62. p. 61 )• Die rchwe&

liehe Säure ab^r bddcL üch in groiaer Menge in

allen Vulkanen.

3) 8 ALFETEASAÜRB

ft) 8ALPSTER8* . KAU (SalpeUr}» wird wofal

Die anders, als in der Form von Flocken, ala

dünner Ueberzug, kaum in haarförmigen Küdeln,

auCier in den Salpeterplantagen gefunden, Da^
nach der angenomraenen Anücht der Chemiker,

der Salpeter lieh biidetf indem der, aus den

faulenden tbierifchen und vpgetabilifcben Sub-

itanÄcn fich entwickelnde Stick/loß, lieh in dem
Augenblick feiner Entwickclung mit dem Sauer»

Hoff der Atmofphäre vereinigt» fo dafs die To

eniftandene Salp^^terfaure ilcb mit dem ziifaJiig

vorhandenen Kali neutraliiiren kann» fo Und al»

tordinga die, in mehrem mineralojifchea Handbiff^
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ehern angeführten Reifpiele von Salpeterbildungv

ohne atle Gegenwart faulender Subitanzen fehr

merkwürdig und räthfelbafr. , Zu diefen gehört

der merkwürdige talkhaUige Kalkftein^ aus weU
chem die Uäufer auf Maliha ^ebauet Cnd. Voa
diefem erxählt Dolomieu^ dafa er, fobald er

mit Seewafjer benetzt wirf?, in Kocbfdlz, Sn/pc

ter und lalpeterlauren Kaik zerfällt. Ein einzi»

ger Tropfen Seewafier ilt hinreichend, den Keim
(\viT Zerftörung zu erzeugen: es wird daJurca

ein Fleck gebildet, weicher allmäiiiig zuoimnitf

und lieh, wie der Knochenfrab, darch die gan«

«e Maile des Steins verbreitet, (vergl« meine

Beitr. innern Naturg* d« £rde p. 68 )- Noch '

Außallender ift die Erzeugung des Salpeters in *

dem Pulo von Molfelta, die zuerft von Fortis# '

fpäter von Zimmermann {^o^äge a la nitriere

paturelle, que fe trouve a Molfetta^ Paris 1789

und Salis Marfchlin s (Reif. i. p. 126.) beob-

achtet wurde* In diei^er Höhle, 100 Pufs tief,

findet man in mehreren natürlichen Grotten,

«wifchen Schichten von dichtem Kalkitfiin, un-

regelmafiiig kryHallifirten Salpeter. Wie der oben

erwähnte Stein, eerpfatn auch diefer, und biU

det eine zuckerähn liehe , mit Gyps vermifdue

' Rinde« Wird diefe B.inde weggenommen, fo er*

eeugt /ich im Verlaufe eines Monats eine neue,

im Sommer am ichneUTten« Am reichiicbii^a iA

i
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'

die Salpetererzeu^ung iil den Grotten » deren

OelTnung nach cler einige Meilen enifernten See

jsugekebrt iit. Ein ßrunnea ia der Mitie dea

Pul6« enthält fehr viel Sab nach Harken Reffen*

guffen , welches vermiulien 1 eilst , da Ts diefes

äau tin der 1 leie in bedeutender Menge vorban«

den fey« Man entdeckte fpater Salpeter in oieh«

rem Hdhien (Graviaa, Altamara u. i. 'vva

in einigen VieblüUa waren, die aber am we-

iiigften enthieltet!« ' Das Sals von Mafetta ba«

Hellt nacb Klaproth aus 42,55 Salpeter, 25,45

Seienit, 30^ Kaik, o^B SahL (Kali?)« Der be«

kannte Kebtlalpeter, welcher in grober Mengo
in flockiger- Gellalt, die Oberfläche der Erde

bedeckt, in heifaen L4odern^ wie in mehrera

Gegenden vonSjianien, befonders in Arragonien»

(lotroduction k ia bistoria naLuml y a ia geo«

grafia fisica de Eapanna -par D« O, Bowlee«
Madrid 1 789* an mehrern Orten , befondera pag»

412.^, in Lima (nach Carrere Journ. d. phjrf*

So, p. 3930« Virginien (nach Schöpf Bei«

fen I« p. 559. ) , iß meift falpeterfanrer Kalk*

Kacli Winterl (Analysis aquarum budens« Ba^

dae 178'* p. <840 «ntbalten die QueUen von
SamosnufTe bis nach Wi^n, in einer Strecke'

von 70 — 80 Meilen, und von den Karpathen

bia an die Drau in der Breite, fo oft Salpetev

di« ^^Sl.^ch iintrinU»ar werden« '

t

\
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IftlUritts p, 4 5« Geir« iSi <pec» «40» Nltnia

tenae mnieiaiUatuai& Ten» uitiot« p« 46» Mitr«

calcartum, SfsU Nar, XII« S« p« 84« Nitr. (naii#

Tom) Tittinosiim. De Tlsle p« 35o. Kifvan 0,
'

p. 3 4. Hauy a. p. 3^j, T«bl. comp. p. 19,
Lucas p. 78. Rcufs a. 3. p. «r, labelf.*

Ucbcil, p. 44. JCaifien p. 56, Ürochaiit 2^

p. 17« firoa^uiart !• p« 11 3«

4) f ALZSAVAB «Ali^tt«

a) ßiiLzs. KJU.I (Koebfalz} wird hier er»

wähnt f in lofem e« 11ch theiU m$ Meemafler ,

noch immer abietzt, theiU wo das MeenvaiTor

dat Land vexlaSen hat , als Ueberbleibfel dea

verfcbwundenan Meexa fich zeigt« Ea iil Wer«'
ners SüeCalz, Karftens körniges Steinfalz« (rn

ne unpaflende Benennung^^ weiches üch meiA
' in Körnarn und Graupen auf dem Boden der.

Seen Sibietzt, aber auch durch Auswitterung in

der gewöhnlichen flockigen Geitalt. Vulkane/

die in Verbindung mit dem Meere find» fetzen

nach Eruptionen Seefalz ab. So auf der In fei

Bourbon (nach Barth bei der Eruptic^n' voa.

Vefuv 1794» nach Breialack, Gilberts An-*

nal. 6. p. 33. und 1805), nach Thomplon
(Bibl* britanniq, 30. p. ^2j), unter .den nämli«

eben wittert diefes Salz auF dem Hekla

aus, (Olavfen und PouUtm),^ Seibft in Europa

fiadet man mebiere Sakfeeo, die £ala abi'^uen« $0
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in Frankrekib, in den Departeoaenta^Jura, da

Meiirthe, Basses • Pvreneet, MoiitWanc f. w.

Am häun^Iten iß aber der Abfatz in IreiCsea Län-

dern. Die Natrooleen in Aegypten« entHeheji

aus dem Kocblab. Auf dem fioden derlelbea

findet man e«, und nach ßerthoilet wium
kein Natrum aue, wenn der fioden au ?iel Kic»

fei oder Thon eutbält. Da« koblenf. Natrum

e^itftebc nämlich» wenn der Boden viel koblenf,

Kalk enthält, durch einen Unnaufcb der Be-

Aandtheile , und d«r entiUDcIene falzf. Kalk»

welches fehr leicht zerfllefsr, raufa in den Bo#

den etttCckern. So bildet lieh alfo das kohlen*

faure Natrum in den weitläuli^en Sandwü/lea

Afrika'Sf und feiat eine ungeheure Menge Koch«

Cilz voraus« Von dem aufserordendicben Gehalt

und mächtigen Abfatz der Salzfeen im fudweft-

lichen Alien, und 2war au Afov, in Taurien« bei

Altracfaan, hat uns Pallas genaue Nachrichten

mitgetheilt Bemerk, auf einer Reif, durch die

fudU Statthaherfcb. V. Rulah a. Th. p, 477.)»

Nach Barrow (Reife f. p. 153.) undXi üb-

ten ftein^Reiie r. p. 556.), findet man in der

' Nähe von dem grofsen Zwartkopfluft, eintn be-

trächtlichen See (die Salzpfanne), der, wenn

das Wrffler verdunftt t , eine dicke Rinde von

fchneeweifsen KryAallen abfetat, die dem gan*

^en Balüa voUkoaundh das Anfehn eines über*

4
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fraraen vncl; düna mit Schnee bedeckten S«es ,

giebr. Bei weiterer Verdünfhmg Jöfen /ich <lie

Xeioea Nadeln des Salzes los, und werden vpu

dem Winde» 14 FlockengeAak angehäuft» zu ot'^

dentlichen kleinen Sclmee - Hügeln an d rm Urer

Äuiaaimen^etrieben. Ein Sulzfee, Penou blanco^

in der IntendaniCchaft Sc, Louia PotoXi, i£t, n^h
Humboldt ( Essai politique für Ja Nour

T^üe Espa^ne p, 6940 ^ Mexicp der hedet^'*»

tendfie» ^

Ci-<5ufiedl >*49. 5- i5o. Wallerius «. 55;

fien» 3^» <P«c* <»4f« Mufia imariiui, Sal inatiinun^

Sysr« Nar. XiU. .3. p« 98* • Mnns (naruia) mtda^

^ ^aaima^ Ver^L die Citate bei Steinfelsp .

b) 8ALZS. AMMONIAK (Salmiak) findet man in

iden Lagunen von Siena* aufgeltiit« In den pfeudo-

Vulkanffchen Steinkohlengebirgen yon Luttich und
JNewcaßle ausgewittert, befonders liäniig und

ausgezeichnet aber unter den vull ^!nifchün Pto^

•dukten von Aetna* Lip^n, (nach Dolomieu
Reife p» Salfatara und Vefuv, fo oals der

Salmiak nur durchweinen gro£iea Verbrennung«»

piocefs nacilrlkh gebildet wird. Vorzüglich no erkf

wüxdig ift B.reislacks Bepbacbiung bei der

Eruption 1794«. Der Salmiak gehörte zu den

ausgezeichner/ten Produkten dieFerEruption« Man
fand ibn in den Kitzen der Schlacken in Rhorn«*
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hm eina Linie grofii^ in Rhomboidal-Podeeae-

dein, mit abgeit. Spitzen, in rechminkl. 4r. S.,

i^r. ^ugefp« (Hyac^nth -Kryitaliifation), in dendri-

tifchen Zufkincnenhaiifuiigeii von« Kryßallen » in

Stücken von fasrisjem Bruch, ganz wie die clei

künitiichen fubiiminen Salmiaks. Viele Kryltalls

Mren gelblich gefärbt und durcblichtig, wie der

fchönfte Topas. Sic waren, T?ie Verfncha von

T h o ni p r o n dartbaten , obne Kryllailifaiiond«

wafier». obgleich Feuchte Dämpfe aut den Ritzea

traten. (Gilberts Annal. 6. p. 53.)'

JSruption r8o5, fand I hompfon eine aur&er«^

jDi-demiicfae Menge Salmiak/ welches die fliefien«

'de Leucit haltende Lava bedeckte. ^Bibliotb»

Cronftedc p. 157. $• i4o, WaHcrlm a. p.'yH^
gen, 40» ipec, «5 7. Sftl asunomacum Tulcan»-

tum. De l'Isle i. p. ^fia^ Klrvaa p. 44,
H a u y 431. TabJ, comp, p, t ! Lucas

P. llcufs », 3, p. 38. Mobs 4.

p. 267. inbol]. Uclierf, p. 4 5. KarTte« p, 56* d

Biochant p« 37« Brongjiiart x. p* 109«

Freie SaljEtaure entwickelt (ich fehen in -der

r^atTfr» Ein Grubenfee in den Sal/gruben von !

,Wielic^k^, haucht eine Menge laUfauret Gaa-

aus »I wenn 4aa uberfattigCa Wafier in Bewegung
geftUÄt wird, (Scbultea in Gehl ens Journ. ^ I

Chem*, Pby£ u. Miner., 4. a. ass )• In der

*
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Kälie de» Seea von Guaco bei^VallaloIid in Nev*>

I^anien, -welcher Kochlalz epThfilt und Sclnve-

felinrailerAoKga« au&baucht , find eine M^nge
Quellen, die bauptfachlicfa Salslaure entbahen« ,

ohne eiii^ Spur von crdigeai fchweFölfauren oder

metaililchen Salden. Humboldt Joura« da

pbyf. 69. p. Vanque-Iin fand, dala eine

-viiikaDiicho SubiUnz von Mont« - Dome in Au»»

' TCrgQe einen G^rucb, Tfie den tod der Salpe«/

teK- Saklaure auahauchte. (Anmerke d* Muf. 6.

5) BpAAlLiAUaB a4L«£. -

a) BOEAxs.iüBES KATÄ^iN» (,Borax, Tinkai),

0at Sal«,' walcbea irvir unser dem Namen Tin-

&al kennen , ifl: obne alten Zweifel kunfilicby

tind die Nacbriclit, welche Grill Abrahorif*

^fojn durch feinen Correfpoadent«n aus Chioft '

eFhielt, *febr tinficber. Nach diefer (fchwed;

Ak. Abb. 3'1- P. 5 »70' f^'^ Pounxa (den

natürlichen Borax) in Thibet 1 £Uen tief aua .

der Erde graben, und 1} in >StGcke&» von der

-

Gröf5e der Mannakörner (Houi Poun), 2) wi0
'

Jkleine Bohnen (My Poun), 3) als klare Kryftai-

ie, fo grofa ala treifcbe NüITe (Pin Poun^ er»

halten» Aber die kryflallinirche Form ift gewifs

durch eine vodäufige Bearbeitung entTtanden^

die fchon die Verlchickung nothwendig macht»
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imd mit Gewidbelt könoen wif «osAusIeuens

dafs die KiyftMe , die -nach £iiropa kommeiti

(gefchobene 6f, S. und' dpp. 4^* ^J^O J^i^'i^tlich

find,' Wir halben ein« .doppeli« Nachricht von

dem Vorkoinifnen der ,TiiikaIa ia .Thibet;* Dio

eine (^phil. Trans. Vol. LXXVII, p. 2^97,) be-

richtet > daT$ dar Tinkal (^indifch 5ovaga,,S?a-

|ra> Soha^,) an den^bicbten Ufern von iie-

henden Seen erzeugt wird, die von Tezlioo

t40Ti)i1;>oo ( 29^ V tiordL Br» ) ge^en IJ^i^ordaa lie«

gen. £i'nige WieAwäfls von Lofla oder LahaiTa,

in der Piovicz Marmi oder Mäuna, an4ere

niehr nordwart«* liegdäde im Tbala Tapr^p aach

|li T£cbiaga, deHen Lage unbeiliiiinit üt" Fe^

jjer in der P/o vin^ Drchumlatf
.
g^gen J>fordea

^on Betaule, Die Erde ül mi( Bor4jLjKure

fcbwaDgert m .diefe ifi alfo 'hier , wie in' dea

tpikanifcben Lagunen, das Urrprünglrche — Iie

^etle^ daa KochCai^, und bildet Co den TinkaU

Man glaubt, daCi die Gs^^end, vrie walrrrcberA»*

lieh iiTi Toskanifcben, vulkauirdi fey, denn def

eine Sep ia Dlcbumlata., ift heiia. . Die sfveitt

JKachricht verdanket! wir S a d n d e r , der Tu
jier auf feine ßelfe durch Bootan und Thibet

^Leglcixete# (Phil. Trans, Vol; LXXiX p« 7g* and
|6reo8'Journ«\d« Pbyf. a. p. 88.)- Fuiifeahtt

Tagereifen nordwärts von Tezhoo - Lomboo, ift

' eine. See mit Steinlala und Tinkal von .alle» Sei-

w
4
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tm mit felfichten Bergen umfchlofreü. Er wird
on Qwelfen verforgt. Der Tmkal fetzt fich axi

dem Boden an^ und die» welche ihn einfam^

melif, graben ihn in grofsen StCcken aas, die

fie nachher, um He bequemer fortbriqgen zu.

können» in kleinere Stücken brechen; und mm
Trocknen an die Luft lege». (Diefea deutet auf

jnifammengeßnterte Maflcn , von KryHallen er«

wähnt Saun der nichu). Obgleich mia daa

Sah lange gefammelt hat , nimmt' ea dennoch
nicln ab. Die Löcher füllen lieh immer wieder.

Man trilt den Tinkai nie auf trockenen Boden
dd«r Hohen, immer an den feichteften Stellen,

oder an den Ufern des Sees, der von dem Hän-

dig nach der Mitte zu tiefer wird, daher zu viel

Waffer hat, als dafs man nach den Tinkai Ri-

chen könnte. Allein aus den tiefHen Stellen

bringt man das Steinfals herauf, weichet man
an den feichten SitsHen , oder am Ufer , gar

nicht findet, (Oiefes fcheiut auf die oben ange*

führte Entitehung des Tinkais aus Kochfalz zu
deuten^. Der See fteipt oder flnkt w^nig, und
wird von unvoran<ierIicIien Quellen untejhaJieu.

Et hat, wie man verüchert, 20 ^engl.) Meilen

im Umkreis, und eine fo hohe> kalte Lage, dafs

er den gröfsten Theil des Jahres hindurch ge*

.froren iA. C a r r 6t e behauptet , dafs - diefea

Sals bei Potoil in^Sudamerika^ in den Gruben
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on Viquintiba, vorkömmt. (Joum. d. phyf.

p. Der Borax, welcher nach Europa
kommt^ bat etwa» fettige«.

Cronft«dt p« tr4. §. z3S' WalUHus s. p. aa«

Ceti. 41 , spcc. 358. Borax ciuduj saponaceus«

Tinea!. Sy^t. N^af. Xll» 1. p. 9 4^ Borax (Tin«

oal) nudus. De Tlsle r. p, 241. KirTan «•

p. 4Q. Hauy fl. p. 4i4- Tabl, comp. p. 20,
Lucas 9 p. ^9. Keufs s, 3. p. i5, tabeli«

,Ü«bcrC p. 44« KaifieA p« i^.^ Bxocäaot««
p« 3f. BrongnUrt i. p« I45«

b) BORAxsÄüRB, (Sädaüvfal^, Saflolin, KaPi
.ftaii}* Höfer entdeckte diefe .SiUira in verfdue^

denen kleinen Teichen (Lagunen, die grödteOv

10 Toifen lang uod 7 T. breit ^ bei SalTo im
Sieneüfchen^ (Memoria sopra U aale aedativo n«

C w. u. in SaromL «. Phyf, u* Naturgefdiichte r.

p. 700.), und Mascagni (feine Abhandl. im
A]jui2uge ' von G i o b e r t BibUothecjue italienna v

f. p. 154, und a» f. 6g.}* Gehlen (Joum. d*

Chein» 6. x p. i^i*) (äj^d He in den nämlichen

Lagnuien die Schwefelwafierftoffgaa und kohUm^^

fauree Gaa mit ^beuächtlieher Hitze und mit ei«

xiem Zifchen, weichea Xich in einer Entfernung

von 2 ~ 3 Lieues hören Jaftty entwictoslt. Die
Boraxtaure lA in denjeikigen Lagunen vorjsSglicb,

,aufi weichen iich die fchweflichen Dämpfe mit

fiarkern Geraufch entwickehi^ and deren Grond
aue ThMtmciKel baifiebet (Ja 4m Lagunen von

s
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Cafidaudvo und MonteceiboU}« Im Somnier

findet i|i«a feite Boraxlaure an und felbil in den.

Laguaen , und längs den Gräben , um die Oeff«

Dungen , aus welchen Dämpfe heraustreten und
dicht bei denüsiben« Sie iSk aCchgraa-von bei«,

gemengter Erde, Die Loupe zeigt zufammenge^

liäuf^e Kryftalle, der.&ruch ill blättrig, weUW
licht fie beAeht aue verfchiedenen Schichten^

tnehr oder weniger dicker Blätter. Die Borax«

Cure^ die man an den Rändern der Gräbeuj^

4nrch welche die» aua den Lagunen rpHideindexa,.

iWafler laufen, antrifft, wittert aus dem Schlamm

me^ als kleine weiise* oder fchwach gelb gen.

ßrbta Ktyßallhaufen» feiten faemg, meiA blätir'

trig. Am reichlicbßcn findet man fie, wo dia

Dämpfe «itweicben , auch in dem nahen| Ge^

iftein in mel^r oder weniger grofsen leichten, fasri-

gen Maffcn, verfchieden gefärbt nach der ße-

fchaffenbeit der beigemengten Subllaazen* «
Die himraelblatte» und grünen die reinilen» voa
Conferven gefärbt, die gelben ?oa lc]i\Yefein

lund boraxf. Elfen« Zuweilen auch |;rau, inwen<f^

dig weiCs, fasrig, fettig (bei Monte . Cerchiago

und Monte- roton do) , nahe bei einer Oeffnung,

jftOi die Dämpfe mit Heftigkeit austrcun. Allee

lliefei Sab beileht aue erweichtem fchiefrigeni

erhärtetem Thon, der von den AusduufLungea

(deren Tempeiator 7^^} gefchwangen und ua-



. SS^ ^BCR DIE BtSRSElÖE «LASSE Dill SALZE
*

tirdeiitlich mit Sölnnrefelkics gemen^gt 10. DieF«

Concreiionen find, wie der Form, fo dem -Ge-

halte tiach fehr erfcfaiedeo. ~ Die Baraxiaoro

Vetfagt f » |, f. Die Bejfthifchungeii find bo*

riaxf. Eilen und Arnmonium , fchweflich - und
fbhwefeifaäires Amtnöbtttm » fcfawefeifaures EUcoi*

^aün in- afiweidienden VerbättnifF&n. Der im«

mf^elölt bleibende Rückitand enthielt Schwefel-

kies; erdige Scfawefelirerbliiilttiigen, Gyps^ Ktefel,

Thoti, Schwefel u. f. w. Die in zerfreflenen»K6r»

nern, und kleinen knUaliinirchen MalTen» von grau*

weifser vord tfabeUgBlber Farbe vorkoniniea<<

deti Stucke, die Efcner (Miner. ^. t. 84«

V

und nach ihm Renfs befchrieb, beftehen nach^

K 1 a p TO t'h aus 8^ Borate , 1 1 fcbwefeif. Braunft.»

etwas eirenlialil icliwefelC Kalker^i»— M^a 9-

Cagni fcheirV «in Brauniieingehalt ubexiehen

EU haben. .>d ^ftnerfcbe Befcfareibung bat

kf'int^u brftln .iten Werlh , und gilt nur von den

Stücken , die er beichrieb. In Tbib^ kömmt die

-Boraxßiure, ' oHn^ Utleii Zweifel» nnttt Slmiicben'

Umlunilen, wie in den roakaniLchen Lagunen, vor.

Nur die Gegenwart des KocblaLset verwandelt fie

in TinkaU
Lucas • p. 5» Reufs a. p, i«, SassoHn. tt-

> bell« Ueberf. p, 44. Kailteo p. 56, Bro«
'ck«ui 2»p« 5 3 5« Sroiigpiiirt z. »Of.

'

^ ^ -
• KOH-
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.

(jTfUPHiT, Wr. und H.

. a") »iwirraiGBR» Hau« mann» (Graphite cry*

ßallire, H.), Stahl'Gr, in ei/en^Schw^— einge^

fprcn§t* derb und kryltalHf.

i) Primiu^er» (priipitif.) Die Kerii]|^« höcbit

wabrfcheinlich , ein 6f. Prisma , welches Geb lehr

leicht parallel mit den GrundOächen theiien läfsr«

.auch mit Spurea von Theilungsflachen parallel

mit den Sifl. • - .
*

Hauy bat bei dierem pilmitiven Graphit aua

£J[ew«York AndeutiUD^en von abgjeXl« Sik* gehia*

den, die nach ibm eine Varietät (grapbite ah-

Diilaire), fo wie von AbftpF. der Ecken a(D Gra-

phitkryilaüen aus Grönland« die eine «weite Va«

lieuc (gr. epointe) bilden wCirden»

fckUnnierndun^ wenig i;. Metallgm

Br* voilk^ grad" oder krumm^- biättr* voa

deutlich ^Z/z/i Drcbg.-Bichfl* m0imll{fchglän9end

II» £aua^ 15
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338 ^ eokl'bitbbikb*^

— Brdifi. unhefi. eck, Jtumpßtm ^undrchfcg—
Glänzender Suich^^ Schreibt'^Jürbt ein wenig

^ Jehr wich Jekr milde ^.nicfu fadrU i.

ztrfpt\ — 2,0891 — 2,3456 H,

Kohieniioff 90^9, Siien ^,io. BertholieU

Di«re Are iA erA duxch Hauy bekanst ge-

'vrorden » der fchon in feihem Lehrbuch die Ver-

xnuthung aufsenOt dais der Graphit als K^mge«-

ftait eine bilden könnte* Hauamann hat
'

He» wie billig) Ton den übrigen Arten getrennt,

Fundort. Bis jetzt in Grönland, vonlaniea

Bruce in Nev^«-Yorki und Ton Schuhmacher
und Hausmann bei Friedricbswärn und Aren-

dal in Norwegen entdeckt, aulserdem im Pal«

fauifchen in Speckfiein«

Tabl, comp, p. 70. p. 236 und 3ix. Lucas a, p,

353, H a u s m a n n Eutwurf p» 1 15« - Schulimi»
cK^i YerseichA« p« 3*

b) SCHUPPIGER GRAPHIT. Wr. (Gr, granulai-

reH,), Farbe und Glanz wie a.—• Brcb. ^rob^,

und fein ••fchuppig - hlättr, ~ BrchA. utä^eji,

eck. Jldmpfk^ — etwas undeutl. f^rob* undfein-*

körnig abgef« — fouil wie a*

An Siegellack und Hara fp'ilark gerieben»*

dafs er ablärbt, theilt er dlefeia keine £lectri*

cität mit.

Vor dem Iiötbrofare durch ' langaahaltendeft

Feuer fluchtig.' BelUndtbeile wie f.
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Di«£e Art iCt, mit der nacbfolg^ndex^ bäuiig^'*

Sie* war lange den Mineralogen beJtLanntj, yfatd

aberdurchgängig mit demMoJybdaen verwechfelf,

.

obgleich Farbe» Bruch und Ipecirilches Gewieher

Jie fiark von einander trennen* Durck>^chee«
le lernten wir zuerft das eigenthümlicbe Melall,

daa Moljbdaena. und zugleich die Beil^^ndtheUe.

dea Graphite kennen« Seine Anaiyfe Aimntt volU

kommen mit der von Berthollet oben ange-.

fubften überein. Bekanntlich iah Gujton^ wie

Heb, bei der'Verbrennung deir Diamanten»i^r^i«

phit bilflete, der den Diamaaten liberi^og. Dar<^ '

'

nua würde, folgen jr dafa man- den^ Qriij)fait9
,

^ em Roblenoxyd ra betrachten bStce* ^ Himh An«

n^hme wird durch die neueilan -Verfuche von*

Da^y nicht beitätigt* Vielmehr bew^ifen fie,i

daft der Diamant keinen Sauerßoff»
- und ebene

fo wenig, wie Biot und Arago aus dem ^ro-r

Isen Brecbimgsvermögen rcbloHen, Wa/Ierfi^fi/,

ettbalt» dab weder der Graphit, noch die Kobr

le lieh durch eine gewilie Menge des mu ibnen

^ Terbundenen Sauerltoü's von deo Diamanten ui^*

' teifcbeide» dafs vielmehr der Graphit, fo wie
^ alle kehlige Subflanzea einen kleinen Antheil

vWaßerßoff enthält, fo dals die ganze Kohjien«.

reihe der FoOiiien dnrch Koblenftoff und Wa&
-fytüfiS^ chaxacterifir^ widg_ nui To , daU leta«
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t9 Beäattdtbeä, bei d^n eigenüicb öbllchen

Subßanjren zumthmt.- Dals lieh Graphit bei der

Verbrennung des Diamanten er«ieugtbabe,hatricb,

ivie ge&gt» durch dteDavyfcben Verfuche nicht be-

ftädgt. (Sohwftigger Jouro. t8i4- P*^*^«)*

Auch fcheinen alle bisberigen Unterfucbungen zu

baweijen / dafs der Eirengehait des in der Na-

tnr vorkottitiietiden Grapbits keineiweges «ufallig

ley. Diefes ift aber der Fall mit dem Kielel und

Thon »
*ir*Ichen Vanquelin dem Graphit aua

der Grube PiutRer in Frankreich beigemengt fand«

Hauy lieiite den Grapbit früher unter die EU
Tendrs», felat utiter die brennbaren Fofiilien.

'^Fundorn *Mtkn findet den Graphit i»^ groben

Mai^n Lagern , die meiit eifenhakig iind,

in' dett^- Schiefergebürgen der Ur^eitp im Erxge«

bürge, Böhmen, Bayern, Oefterreich» Paflao;

Steiermark,' Siebenburgen, Tyroi, Frankreiclj,

-

SpWifti; Engelland, Norwegen, /Isiaod, Gron^

Und. Zuweilen^ findet man ihn eingefprengt, in

unbertlmmteckigen Stücken und undeutlich kry-

/bllifirt* 'Ea^Tcheint, 'aia käme der eingefprengte

vorzüglich in Speidkfteinattigen MaOen vor, wie

bei Krems; im Paüauifchen u. f. «Nicht fei-

ten begleiten ihn andere FoQilien , wie Gruner«

de und Zeolith in Isiand, Tremolitfa in TyroI,

Ralklpati^und Quar^ in Engelland u« £ W« Le«
•nliard L p« aK>4 u. lU, p, 85,
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c) DichTER GRAPHIT, Wr. (Graphite lamelli-

fo];me, H.) Dunkel Jiahl* Gr» — derb ^wenig*
gl vonMetall^l.'^'Bu uneben von kleinem und
feinem Korn ins chc?ie und Jlachinujchliche —

—

% Lrchit. unbeß.. eck, ziemL Jiumpfk* etw, fet^

'anzufühlen, fonft wie b»
"

Fundort. Kommt mit und unter den neboi*

liehen Verhältnülen vor*
^

.Cronrtsdt p. x53. Schw«f«I mit El/en iind

Zinn, 'Waffetbley. Die hier b«fchrieb«ne Gattuns:

mit Moiybdaen vereinigt, ViTallerius. a 949r
{en. 5^. Spec, 134, Ferrum corofum , vohcilej;

sdneralifiittam » mlnera nigrefcenie, Afnamöfa, pliilb«'

ria, magneti refmtaiUt mit Molj'bilseii ycreinigr^

Syft. Nat. XII. 3- p« >3ix. Molybddenum (Plumbago)

liitura caerulcfcenle , wie die vorigcff. De IMsla

2, p, 5oe. Kirwan «. p, 71, Hauy 4. p.

120. Fer ctrburc, TabJ. c«inp. p, 70 u. 330.

Lu.cas 2, p. «5 2, Reiifs 9, 3. p. 176. Mohf
p. 327. Tabell. Uebeif. p, 50. KarTteH

c p. 58. Broc.ktüt a. p. 76. Biongniari
p. 53«

GLANz&oHLK, Wr. (Antbracit, K, u. H.).

a) itouscRLiOB GI.ANZK0HLB9 Wr. (Schlackt«

ger Antliraclt, K, Anthracite compacte, H.) jB/-

Jen, ^ruuU 'ScXxyf. ins braune auch ins Jtahlgr^^

derbf einp^cfprenf^t^ langblafi^ (in deA BlaTeti«

räumen^ oftJiahlJarbig angelaufen^ aU Ueber"
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zugjt kujßlicli^ hieintraubi^ » glänzend wn Halb^

meßaligL öfters Metallf^lans — Breb. ^oiikont^

* o/i ' "^^ Ä/eiw - - muf L — likcHQ^

unbelu ecK fcharfk^^Mim eine Annäherung 2ttr

.ßängL Abfndr^ — fyeich — eiw, Jpr. ziemL
L zjpr, — Ij32I K« Wird durch üeiben eiek««

Kohlenll. 96,66, Thon Eif. Kiefel 1,35.

Schaub«
^ ' Die mnfchlicfae Glanzkohle hat etwa» onge»

mein characteriliifches und nähert fich oßenbar

dam Graphit. Sie ward früher, feibit von Wer*
Ui^ar, au d^ii Steinkohlen gereebner» t& aber jetat

-l^bn ihm zu eril al« eine Art mit der vormals fo-

^
^{genannten jEtoiilenblende ^der nachfoigenden Art)

ladt Aecht vereiniget» Si^ gehört m den-fchwer-

verbrennlichen kehligen Subita nzen , und fcheint

. aus reinem KohlenßoXf nur zufaiiig mit Thon,
Eifen un<iKiefei beigemengt, jbu heXtehen^ und
in dlefer Rückficht dem Diamant näher zu ite-

hen, als feibit der Graphit. Dafs iie aber, wie
alle fchwarxe Kohle, etwas faydrogeniiirt fey-, i/l

nach den Unterfuchungen von Davy nicht zu

hezweifeln* Ob unter den von Hericart 6.B

.Thury unt^rfuchten Anthraciten, von denen un*

ten did Rede feyn wird, einige hierher gehören;

.la&t ücb nicht ausmachen. Sie glüht (ohne im
^'flammen) zeigt we4^r Aaiich noch Geruch , und
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ICOHLSKREXRB, * 34^

hinter] äfst eine weifse fparfaoie Arche* ' Terbält

üch ftlib wi# der Diamant» nur dafa lle ohne al*
'

len Zweifel / wie der Graphit» beim Verbrennen

im SauerlloiT^as, etwas Waller er;^ugen wird.

Wir glauben aitcbt» mit Karften, den TOn ihm
fogenai»men graphitani^en Antbracit von Kongs*

herg^ als eine eigene Art Tondem zu dürfen, £r

kömmt als Ueberzug, kuglich und kleiatraubig

vor, zwifchen eifenfcbw* und Aabign und' der

metalüfebe Glanz ill zuweilen Ich wacher, als^

hßx der meiiiierrchen Glanzkoble, aber diefe ge-

. ringe Abweichung ift nicht hinreichend, eine >

eigenlhüraiiche Sonderung 211 begründen , -fo we-

nig als daa Vorkommen« da auch die nacbfol»

gende Art bekanntlich fowohl in Ur- als Flözge«

birgen vorkommt. £s iA Hauy's Anthracite glo-

)>uleux« ^
Fundort« Atn ausge«eichnetßen findet man

'diefe Art im Fridrichsiloiien am Meilner in Hef-

fen» wo iiB mitPecb> Stangen- und Braunkohle

Torkdmtnt^ (Schaub. phyf. minerah ^bergmärui.

Befchreib« des Meisters, p. 145) und zwar fo,

<la£i von oben herunter erit Stangen* dann Glanz* .

^darauf Pechkohle fielt zeigt, unter diefen pech-

^ch^Yarze Braunkohiö in Pechkohle übergehend.

Diefe bedeckt eine Braunkohle mit eingefchlof-

fenem bituminöfem Holze. Am tiefßen findet

' man biiumiaüles. Hob. (Voigt Yeifuch einer -
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Gefchicbt^ der Steinl^ohlen» Braunkobien u.Hw«

p« 190.}« Doch berechtigt uns dieles Vorkorn-

< ineii nicht 9 mit Voigt, die oryktopnoßifch und
, ^bemifch fo beiUmmt cbaracterllirte Gianzkobla

aait der Braunkohle 2a irereijoigea, Au£ierdem

>n Salzburg, bei Newcaftle x»nd in Wale», (Cnltn

of VValesJ, in kleinen Lagen zwifchen Schiefer-

ihon mit TegetabiliCehen Abdrücken bei ValioufiE»

,
rcy im De pari. Ifere, ferner bei Venofs in Oi-

fanSf bei Mont-Genevre und an mebrern Orten

in dem Depart» de« hautest Alpe^i endlich findet

man lie nierenförmig in bittiminölen Kalk, an den
< Uiern der Maas «ewilchen Vife und Argenteau

obnweit Lmtich nach Omalius d'Halloy» al-

fo von derl'elben form, weiche die mufchiiche

Glanzkohle von Kon£[sberö auszeirhnct , wo fia

in grobkümigem graulichweiCsem Kalk mit gedie» 1

^enem Silber votJvoinmr. S c Ii u Ii mach er Ver-

jseichn. p. 3. iUeonhard i. p«33i«

H ^ Rirvaa d: p* /»4« Koble v&n Wales. TabL comp«

p. 70. ' LiicRs s, p. 95s» Reufs a. 3. p,
i3a unter den 'Steinkohlen, Mo As 9. p. 3ie.

^b«Bro» tabfU. Ueberf. p.> 49« ebenfo. KarXleü
p» 58' 11. ^9- p* Brochant a. p» 5p
unter den Steinko'&lea. Brongniart p. 5, ^

b) acRi£3PBioi^ 6i.iin3K0RLs, Wc« (fonfc Koli^

Ifcblende, gemeiner Anihracit K. Anrhracite

feu?iilete H»}» Jii/cn^ ia$ /animf^ßchYr» iBUTrei«

4

/
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Jen ina Jiah/gr, buiu mit Stahlfarbcn aiigelnu*

fen — derlf, cinge/prengt* glänzend vou Me^

^ ialigl^m dem FeitgL ^uweilen^ Jnahe mitunter

euch wohl weniggl, — HsLUi^ihx, fchiefrig^ Quer-«

unvollkommen klein - und flachmiiJchL

Der fchiefrigc HauptbV. feiten mit fckUfartig

gefirei/ter Brucbfläche ^bandartiger Antliracitf

JCj. — Brchft. ' unbtsji. eck, ziemL fckarfkl

dunkle Anlage zur fchaah fiängU und würfle

Abfndr. — weich, znweilen fehr welch — äu»

fserji U zrjpr^ — %>9enig fprode ^ JchmuzL et*

WÄf ab — 1,753 K, 1,796 H» — Wird durob

lU'iben electrifcb.

Verbrennt äufserlt fcbwer, nur bei grofser

Hiue mit einer Mauea Farbe, ohne fchwefliche
' Sä|j;re^ Erdharz oder Ammoniak zu entwickeln.

Kohlenito£F95^ Thon und Elf. 5. Guy ton.

Kohlenfi. 68» Kief. Jo^ .EiCa. Vauqu. 1^61^

• Ifnlt- 90», KieC 4— Thon 4— 5, Eif. 3, Pan-

senberg. KoblenA. 72k»<^> Kief« i3ti9» ^'^^^o»'

3,29, Eif. 3,47, »Verl. 8.00, Dolomieu, Koh-

lenlt. 97,25, Kief. 0,95, Thon 0,30, Elf» i»5<5»

'

Hericart de Tfaury« KohlenXt. 93, Afcbe ^%

JProüfc die von Harbas bei Oviedo*

D^efe Art, fowobl durch ihre fcbwere Ver*

brennlicbkeit , als durch ihr Vorkomnhen- in den

altern Gebürgen , die keine Spuren von^ve|;eta-

*

/ .
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bilifchenUebeireßen zeigten, fo ausgezeichnet,ward,

So viel mir bekannt» sueiA durch ^orn von dea

'Smnkohlen getrennt«- ihre VerwadtTchaft mit

dem Graphit anerkannt, obgleich auch Ichon

Cronfiedt diele^ oder Tielleicbt die vorige Are

unter demNabmen Kolm von den übrigen Stein*

kohlen fonderte, K i r v a n s Kilkenay Kohle,

fdiwaez ins violette > verworren blättrig, dereii

rpecififiiäie Schwere 1,526, gebort öftenbar hier-

her» Der bandartige Anthracit des KarXten i/i

mir als eine Abänderung der fchietrtgen Glanz-

kohle EU betrachten, mir durch die fcfailfartig

geitreiite Bruch/] dcbe des fchiefrigen Bruchs von

der gewöhnlichen lübweichend« Dahingegen wird

die winfchliche Art von der fchiefrigen durch den

volikommnen mufchlichen Bruch, ohne eine Spur

von fchiefrigen und im Ganzen Aärkeren Metall«

ghinz, durch die feharfkantigen Bruchftucke,

durch das geringere fpeciBfche Gewicht leh;: be^

'ftimmt getrennt. Nadi Luctis erwähnt Ha uy
in' (einenVbrlefungen von igoSrkryihllrJirte Glanz-

kohle, oder eigentlich eine Anlage isur Kryital-

lifation, die mehr auf ein fpitzes 'als regelmi«

Tiiges Octaeder zn deuten fcbien. Diefe angedeu«

tete KryHallifation war fchwarz, glänzend und
in die^ Quere gefireift« Die oben angeführten

Analyfen zeigen, wie fefar v'effchieden der Ge«
h^lt des KohlenilofGi in den \;eilchiedenen ana*

V
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lyCirten Stucken ausfie}» Es ift 2a bedauren.daCi

die Kohlen, die analy/irt wurden, nicht genauer

befclirieben find* Ich bia nehmlicb liber^eugt^

.ida£i die inufcfalige Gian^koble die reinite, iA»

To dalg H^ricart de Thury's Kohle, die 97
Kohlcnil« enthielt» ,G uy t o n s, die 93 gab , muCch-

, lige Glanzkohle war* Schaub'e AnalyCe der

Meirsnerfchen Kohle gab attcb faft 97 Koblenlt

^Der fcbiefrige Bruch, der auch haupifächlich

jm Grofsen fich zeigte wird alfo ofane allen Zwei-

fel dnrch die Üeimifchung von Erden und Eifen

veranla&t^ und La war Vauquelius Kohle, die

nur 6g Kohlen/i; enthielt» vielleicht auch Dal o«

inieu's mit 72,05 vrahrfcheinlich fchieFrig. Kir-

yans Kilkeony Kohle hinteriieiii logar in joo
- .Th^'67»i3. Afche* Daher alfo auch daa beträcht-

lichere fpeciOfche Gewicht. Eft ift zu vermuthen,

^ idafs auch die HauyTcbe Kryrtaliifation aur

muCchligeii GlanakoMe gehört.

Fundort. Das Vorkommen, der fcbiefrigea

Glanzkohle in auagemacbten Urgebirgen ift wohl

keinem Zweifel unterworfen, wenn auch die nsei*

ften Lager die ifolirt und ohne Logleitung von

Steinkohlen entdeckt i^ad in jüngern (^lieber«

£;.in^sgehirgen gefunden werden» So ^ndet man
fie in QjäD^en zu Allenberg in Saclilrn auf dem
daJägen Zionftockwerke, nüt Eifen glänz, und

nigen , andern Foililien. £in ahnlichea Yorkoni'-
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in€n tA das auf den KlufiQäcbto des Graniu das

Sonncnbergps ohnweit Andreasberg mit rotliem

£irenrabmv,(^Ha u s m ann hercinifch. krc\\\ !• 2*

p. 242.). In Sacbfea zu Schönfeld bei Frauen-

rtcin kommt Tie im Porphyr TOr. Am häufi^j.rtea

bricht iie ia Lagern im neuem Tbonlcbiefer und

in Granwackengebirgen. In letztem «u Lifchwi«

bei Gera^ Ja Gneil's foll iie bei ChriLi rioline vor-

kommen» vras aber von Brocbant bezweifelt

Wird. (Journ* d. mities. aj/p» 37^0 B«> Ta-

rantaife ein merk^Y^r(Ji^es Lager im Uebereapgf-

gebirge (Brocbant^, in Spanien in einer Berg«

fcfalucAc beim Kloiler 'Harbas in der Nähe vöit \

OvieJo (Jüürn. d. phyf. 70. p. 332.) Aul Gängen

des Uebergangskalkiteins Hridet Iie iich mit £rd«

pecfa beim Violen - und Ibf^rg auf dem Hirise, .ferner

auf den Rotheifenfteingangen bei Elbingerode,

Leerbach und ¥ o\£\.eT\>etf^ eben dafelbil« mit Stein*

kohlen «eigt fie '/ich bei Braiidau in Böhmen,
(Meuder} auf der Infel Arran bei Schottland*

(Jainefon.) Die Kohlenblende von Pic Cbeva*

üeree aux Ghalanches» von Petit«Roulse^, ton
Balme d*Aures u, f. von „Schieferthon mit

'Kränter^Abdrücken^begleitet« iXl mehr als igoo

'Meter über die Meeresflache ei'haben (Herieart
de TKury) Karften« ba n ti artiger Anthracitift

Qhne allen Zweifel £ftner.8 Koblenblende von
Hoijftextur Töm Pacherfiolin bei Sbhemniu in
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UngfM« Im'Gsn^eii genominen ift 68 fcbVver

entrclieiHen , ob nicht rnebrere hier angeCührta

Fundörter der erAen Art jsugebören. £& fcbeint

faft, alft wenn- die FehiePri^e 'Art feltener in jun-

gem» häufiger in altern Gebirnen wäre. Leon»
I^ard II, p. loQ» fLohienbleode.

' Cronftedt p, 169. $. z^8« £rdhm mit * einem

giöAern Tfa«iie der Thonerde und der virriolifchen

Saure. KoJm. C o r n , Caialo^. 2. p.23j6. k i r v a »

, 2, p. 62, Huuy 3, p. 374. Tabl. comp. p. 67.
u, n. lo^, Lucas 2. p, 249. Rcufs 2. 3.

p. iS3. "Kohlen oltnde, Mobs 2. p. 32^, eben*-

Ig Kaflte-D. jjuL 58- «"d »• 8^. 96. Bro.-

ciiaat a,* 17p« Broogni^irt 9. p« 55« ^

3-

BAaBAKöHLB« E ftn 6 r/ (mineralifche Hpkkah«
le» Wr. fafriger Antbracit, K.). Dunkel- gfäuL^

*

ün4 /?ffc/i-Schw. zuweilen i/i^ bUluL— derb, in

Hunnen Schichten ^nd kleinen VfurfL eckigen

Si&ckev •— wtniggL von SeidengL — Br. //t/^

'''fi^' fi^^^^ — ßrcfaft. JpliUr^ — färbe ziemU

Jtark ai — fehr %9eich ins zerteibiiche— mit*

de — fchimmernd, ^ * - • ^ '

Noch nicht analyljirt« Ohne allen Zweifel

faft* retoe Kohle.

Dief'e Gattung hat etwas fehr ausgezeichnet

tes, und ich glaubte üe nicht, mit Kariten,
'^1« An der vorigen Gattung anfcbüefteö bu dur«

fen^ Sie fcheint logar in einem Luhem Grade
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ßÜB die 'OUaakobla unverbranxlich su fe^A» » Sia

iil den Bergleilten unter dem JN ahmen Rahm oder

Gifcix bekannt» und auf den Coacksbänken ia

Oberfdileiien und in den 40 Fufa hoben Oe&a
urerhält iie fich ganz^ wie die gewöbnlictie Glanz-

kohle. Bei iS(io Cubickfub Luft» ivvelche die

Dampftnafchinen .in jeder Minute dem bohea
Ofen zuführen, und eine farchterlicbe Hitze ver-

breiten , wobei daa £ifen ganz dünnflüffig bleibt»

Verbrennt diefer Rahm nicht nur nicht, fondera

er kömmt völlig unzerfetzt aus. dem Geiteile mit

der Schlacke heraus« - und Ü| im Stande» wo er

in einiger Menge iil^ dem guten Oang dea Scfamel*

sens Tielen £iiitrag zu thun, (Karften,^ Die«

fes ^erbalien berecibtigt una allerdings die Fa«

ferkohle mut Familie des Graphits und der Glanx«

kohle zu reebnen» aber keineaweges üe mit der

letztern als Art sni verbindeiu Ith habe die £iU
nerfche Beoeiknung gewählt, weil die 2urammen<»

gefetzte Werneriche mir nicht ganz fchicklich

dünkt» Obtdie ^Beyerfche Kohlenhornblf^de ia,

dem Pechflein zu Pianiz (fieh/rr Th- p. 316.)

wirklich hierher gehört» wie Werneir vermu-

thet» fcheint mir ^noch immer etwas ^weifelhafi;

Ha^u^ fuhrt diefe Gattung gar nicht an,

Fundort. Man findet iie iu dünnen Lagen
bei .SchitferkohJe» Grobkohlej Moorkohle und
Efdkohle in mehrern Steinkohlenflözen Engel-

"
I

\
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btid», Bobinens« OberfchleÜQns « auch Cohr feia

«erAreut in deq Sandftainlageni bei MeCino

(Reuls), und ihr UrlpruDg aus wirklicher Holz-

kohle feheint fahr wahricheinlich« j&önnen nicht

andere, als eigentliche VerbrenniingsprozeCTe im

Groben^ eine reine Ausfcheidung der unverbrenn-

Kchen Kohle mit «urückgeiällenen SpiiriBn der

vrrprünglicfaen vegetabtlifchen Faferform veran^

laüeu? Leonhard I. p* 43^* u. III. p, 93. ^

Reufs 3, p« 144. mineiilisin« Holzkolile« Moht'

2. p. 32 2. tabcU. TJebert p.^ 50« Karften p,

58* u. ». 89. p. 5)6, Broch ant p* 493,

Karften beCchreibtuntir demNahmen hol«*

-artiger ADthracit ein mir nicht bekanntes Foflil^

weiches vielleicht hierher gehört. Es findet fich

2a St. Denis bei Morteau in Franche Comt^^ iß

äufserl. grauL'^ inwendig /Äflam^.'Schw. — In

iSftf//i7/i- und -d^-Stücken hier und da aufgeriffun

und durchlöckert'^ äul^erh wenig fcMmmemd^
inwendig JiarkglaMend von halhmetallifchem

Glänze— Querbr. <?^tf«> Längebr* krummfafsrig

— Brchfi:. langfpUur.'-^ krumm und concentr^

JchaL abgei.— 'weUh aufierordefUlrfpröda

etwas klingend — 1,469- — Karften p.58»

n« n. gg. p. 96. Mit dieletn Anthracit hat dio

niiaeralifirte Holzkohle von Frankenbarg in HeC

Ün, die üllmann (mineraiogiiche Beobachtuaf

ge9 ! • 95*) belchreibt« viele AehnUchkeit»



Di« 'AuAfcbeidung der unYerbrennlicben oder

fehwef verbrenolichen^ Kohle io den Gebirgea

Hl k^inesweges anf die hier angeführten Formen

•ingefchränkt« Sie findet vi^mehr im Grofsen^

fiatt» indem die Koble denn alt färbende Siib-

Hens den Gcbirgsarten beigemengt bl^^ibt. Dlefe

Beifnifcbung ilk, in den Uebergangsthonlcbiefera

oft fehr bedeutend, hefonders bei den Akun-
fcbiefern , die auf dem Harz zuweilen fcliwer

eotjnindiich ünd (Jti ausmanD), bei dea Zei-

cbenfchiefern, auch bei dem^ lydifchen Steja

(wie in den KiefelfchieFergebirgen bei Hof nach

Schneider}. Es iit merkwiirdig , da£i die

fchwarze Farbe der (arbenden Kohle, wenn fie

dpn Schiefer ganz durchdringt — beim ich war-

ben Siiich — eine lockere Textur vorauszuieuea

fclkeint* Die hartem Schiefer ~ die einen wei-

ften Strien zeigen — jfind ;!war ebenfalls von

Kohtenltoff durchdrungen, aber nicbt als Kohle»

Dfefe bildet fich eril in der Luft« HocbA wahr-

fcheinlich ifi: Waller eine nothwendige Bedin-

gung ihrer Bildung; wenigliens ift es ail^pmein

tekannt, dafi der durch das Schaben gebleichte

ScliieFer durch Feuchtigkeit fich plötzlich fclnvürzr.

— Eine Thatfache, die interelTant wird, ^venn

wir wifien , d^fs eifl^ geringer Antbeil Waileritoff

den KohlenftofF in Kohle verwandelt. Dit fer

StoÜL iii aiio hier wahrlcbeiolich von einer ^ bie
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jetzt nicht bekannten« aber dem Dikmanfi näher

'ilfifgeiiden Befchaffenfaeit, mit den Schiefern ver*

buuflen, und färbt lieh erlt in der' Luft, durch
die Zerlegung des Waflers. £in ProseleS der

tiefer tn dea.Geitein eindringt» bei den 'Scliie*

fern , die einep Iclr.varEen Suich gaben, (vergi,

IJavya obenjjeim Graphit erwähnten Erfahrun»

gen, nnd meinen Auffatz über die Bedeutung der

l aiben ia der Natur, in Rvinge*s FarbenkiigeL

Hamburg iBiO' p. 44)* £ine iür di& Geof^noHe

bedeutende Frage iit es: ob man jeden Kohlen-

ßöfF der altern Schiefer, auch den unverbrennli*

' chen^ als die eiXtea und äiieitea Spuren einer

keimenden, aber zqriickgedrüngten Vegetation

betrachten dürfe? Man wird fehr geneigt, diefa

Meinung anzunehmen, wenn man einen allge-

meinen Blick auf die Continuität der Bildung

durch alle Glieder der Schteferformation , von

den alteften bis zu den jüngiten wirft. Es ka^
iiicrbei nicht die Rede ieyn von «ürückgelaüenen

Spuren der vegerativen Farm, die, wenn fie dm

find, allerdings die Behauptung unteritützen wür«*

den» deren Abwefeoheit ab^r^ gegen* die Hjrpo^

.thefe nichts' beweifen kann» Denn die erlleii

Keiitie vegetativer Bildung der Erde könnten iicb,

wie die niaderße- Stufe der Vegetation aucb letst

noch , in äufaerii vergänglicher Form zeigen. Aber

' . wir dürfen wohl darauf aufmoxkläm machen, daA
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die Scliieferbfldung in den Grauwackengebirgen,

bei ibx«iii wiederboblten Wechfel, den nehmil*

eben' Tjrpus «etgt« der fick bei den Steiakohidm«

Bötzen wieder fjiidet und ;iwar I'o , dah die J\Iaiie

und das Gheiuirche mehr Ueberbaod bat, dalji

auch viele Sceinkoblenformationen diefen lieber*

gangjbildungen UDter^'eordueL, mit ihnen gleich-

förmig gelagert y und äiter üad, aU man bia

jetzt anaunebmen g^eigt war; wie Räumer es

von der Scbieforgebir^skeue in VYeflpbalen, jen«

feit des Hheina und tief in Belgien bioein , be-

wetTfin wird« (yrgl* meine ^eogooAifcb- ^ologi«

fcben AuQatze« Hamburg igio« p. 29.)«

.
" ' 4. •

•

kTBiKXORLB. (S«|iwankoUa , Wr. Houil-

^ a} ncRMfitUE» Wn (Jayet. H.) fammi^
Schw. — derby ein^efprcngt , in PIallen — in

jder Geilalt von Stäimneny Aeßen^^ klttn^gian'-

Mend mdjiark^iämmd von FHtgi~ Br. voIA'

-kominan und Jlachmufchl^ — Brcbflächen

'gläazend und Jiarkglänzend Brcblt. unhcfu

ecki mm& etwas fcharfk ^ ^eick^ ~ efcwae

fpröde — n,fnd. l. srfpr. — 1,306 Wi 0 de-
in an n 1,259 Brilfon. Wird diircb dasAeibea
licbnräab elecuifch.
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Verbrennlicb » oline m xerSiefsen oder «üF-

stiCcliaumen , mit einpm etwas fcbarfen , zuwei*

len ancenehm aromaüCchen Geruch* Enthält

nach Vaiiquelin ein« .Saure , die vielietcht

brandige Holxfatire Feyn dürft«. Vaucfuelin
wagt es aber aicbt, die Befcbaftenheit diefer

Säure heitimmt anzugeben«

Diefe Art hat, wie ße von Werner be«

Ilinimt wird, etwas durchaus characteriitifchc«,

färbe 5 Bruch und Oianz ßnd bezeichnend« Ea *

' Tcbeint aber« als wennüch Ue^bergänge bildeten^ i

Üieiis in die nachtolgflrtde Art, iheiis in Ichla-

ckiges Erdpech, Zuweilen zeigt Ee Spuren voa

Halztextur tind mit diefen UebergaAg in bttnmi«

niiios Holz, Sie nimmt eine fchwache Politur

tui, läfü A^h drehen» *mid ill unter demKabroea
Oagat allgemein bekannt* Obgleich die ausge^ *

zeichnete Pechkohle leicht zu unterfcheiden iH,

' To lind die Grenzen diefer Att dennoch kei^es^

Wega genau beßimmt« Hany fondert iie von

'den übric^cn Steinkohlen. Nach Pro uft fcheint

XLe auch etwas chexnifch Eigenthümhches zu ha?»

l^eti, Em Gagat von Almegre in Murcia gab«

ohne dabei weich zu werden, 0,46 Kohle > ein

anderer» zu.Knöpien verarbeiteter fchmob wie

ejo Harz» uAd gab o»j2 Kohie. Mit Salpeter'« -

faure entHeht ein Aufbraufen, Er bildet fieh^ .

wahrend der Auflülung» eine duokeigelbe Ge*
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356 KOHLBNABIRB«

linouug» di^, io lao^e üe heifs iit, weich bleibt,

das findende Wafler gelb färbt, ohne (ich au& '

atnuien , trorketi ein gröfseres Volum einnimmt,

bitter wird uod auflölisitch io Alcobol« Sie ^er* 1

puffi in gelinder Warme und glebt Waffer, et*

^vas Gel, Amraoniura, kohlenlaiires Gas und
j

KohldJDOxydgaa. 0^40 Kohle bleiben xurücir, die i

dreimabl mehr Raum einnimmt, aU die an^e*

v.-andte Subrianz. Die Finifi^kpit, aus welcher

iich diefe geronnene Snbllanz abfeuie, ift dun*

kel^^lb, bitter und giebt kryfialliiirte l^Ieefaure

xind ßenzoeläure. Keiultate, die^viel Urberein-

itimmende^ mit dem haben , rras andere Chemi-

ker aus Indigo und thterifchen Subftanxen erhielten.

^Gchlens Journ. f. Cbeni. u. Pbyf. 3 p, 37a.

s * Fundort« Man findet die Pechkohle in fehr

vielen altern .und neuefn Steinkohlenflötisen , vfo

He, doch äufafrfl: feiten, felblt ganze Flötise bil-

det, in Scbiefien, Sachfen» Heilen, Bayern, Oe^*

üerretch^ Ungern, imr Departement l*Acide nnd
l'Ardeche in Frankreich, In Lincolnshire in

Engeliand (wie in Wurtemberg) mit Holateztur*

Man findet fie ferner in ' Irland in groben StS*

cken , wahrfcheinlicb als mächtiges Flöt«, (^Ola-

riua ökonomifche Aeife. p, 409.^ , in Sicilieii

«ach Bor ob, (^Minef* iicilienne* p. 186.) inSpa-

nien an mehrern Orten, ^Bo wies.}. Leonhard
|

il. p, aC6; ' -

4
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sDer Nabine Gagat iii 4ron einem Blnra Ga«
gtt inLycien, wo man dflef« Subßanz fand. Die
Pechkohle kömrot unter der Fluutrappformatioa

aiacb vßkt BraiMikohle ukid ^uTchliich^f Glanskoh«
ie ¥M *beim MeifBer*

^linli^s liK 37 • xo. SanotliniCM infula efos^eni aow
' niniar gemmamdat nigram ac tiiiepond«re^ ligno

BÜem. Suab»*! Gangitis , Dioscondii Lapis ihia*

. dus nach Wallertus. Cronftedt p. 288 §.

«83- Gcw'dthfe vollkommen duich öieinkohlea

durchdrungen, WaUcrius a. p. 106. gen. 42,
•fpcc- 3<56. Bitümen diriilimum

,
purum, poliiuram

aUmiue»s
, aqua innatans, Syft. nal, XII. p 1

1

Bitumen (Gagas) folidum, puium
, natans. De

Je 2. p, 5g5^. Jayer. Kiivao 73. Gagar.
'

Hauy 3. p. 392. Tabl. comp. 71. Lucas-
a. p 264. Reufs 2. 3, p. 141, Mohs a»

'

p. 3*7- wMl. üabeif. p. 49« Karfien p. I8*
Bzochsnt a. p. 49 und. ^g. Broitgntaxt z2
V* 50.

b) KÄNWELKOHLB, Wr. (Hpuillecompache H.).

SammL - gräuL Schw« ^fer^— wenigglmizend
-'Wn FeUgk — fircb. «Ai« ina ^ro/r und flache

mufchl.— Brchß. ziemlich würß — wird durch

den Strich glänzend — weich —^ ^ nicht /nd*

fpr,, ^ .weftiger Jeicbe zrfpr^, als die übrigen

Steinkohlefianen— 1,275 Bluraenbacb, 1,276

K. f#237 Watlon« 1^252 Kirvan.'

Entzündet /Ich Jeicbt, brennt mit einer ffro-

laeo« bellen aber kurz daurenden Viämme, und
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laft dann einen rufligen XLuckilaiid« der fchwer

brenwt und nicht zurammeubackt» Erdharz 21,6g,

Kohle 75,^0, Alcbe 5,iA ^irvan. Die Kennel«^

knbla» unteffchied htk^ meh^ProuA, von der

Pechkohle. Sie gab 0,70 Koble^ und binieilielj

0^05 einer heÜ&irauen Aiche.

Die Kennelkohie wird vna Recbtewegen»

durch Werner, der überhaupt der erfte war,

^er die oryktogno/txich genaue, und meiilerha£«

te Abtliellttng dar Steinkohlen • Gattung fixirte»

von der Pechkohle getrennt^ — Sie zeichnet lieh

befumnit aus durch geringern Glanz, durch mehr

«benen Bruch» durcb die Geitalt d«r finicbjftü«

cke» und durch *den Zurammpnhalt. Dafs He

auch cheroiLch verrcbie4en iil, zeigen Proufte
yergleicfaende UnterfucbungeD. JEr erbieli durch

Salpeterfaure fene verpniFende Subilanz, die die

^echkohle giebt# aber wie bei den übrigen Steift-

.

knhlenarten, in viel geringerer Menge«

Fundort» Vorzüglich in Lencafterahirey wo
die eigeniiicbe Benennung Candle-coal, auch

in andern Gegenden EngeUandti m Schottland«

Leönb^ard II. p. 88. ' * • _

^/Valleriüs a. p, 99. Gen. 4a, fpec. 96$. T>itumea

lapiiieum, Lilhancrax picecäs Kirvan p, 65^
Lucas a. p. 264. R e u f1 2, 3, p, 130- Mohs
a. p. 330. labe!!. Uebcif. p. 50, Karftea
sr. Brochant a« p« 53 53, ^ Brogniari
». 3i
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c) iTMTGBN&oaKB« (HoAlUa baetUaire»

EL). Graui. • Sammt • Schvr* ins hräunL— derb ^

weni^^Läiizend von FettgL^ht. urwolLkomf%

mm nmfchi», jraweUen int eber^e — firchJGb un^

bmft. eck. ziemL fcharfk. int "AickfpUur.— Sehr

dick* und dick^JeUener dunn^ zuweilen un^oll*

kommen - JiängL abgef. Die AbfndrgQ. giaU
und giänsend ^ %9eicA wenig Jpr. —> an*

Jserß. L zrfpr. ^belonders trennen üi:h die ab*

geC St. leicbO — 1^424 W i e d em a n i.S5x K*« .

Brennt icbwer, ohne Ranch und Flamme^

binteriälst weder öcbiacke noch ATcbe, londem
amen weiften Thon » von der Form , die die

fprüngliche Steinkohle hatte, ^cbaub«
Die Stangenkobie ift von den übrigen Stein»

^ohtenarten dnrch die characteriüifche Abfonde*^

rung hinlangtich unterfcbieden. Sie bildet einea

beltimmten Uebergan^ in Glanzkohlr. Man fin»'

det Glan^skobie mit Sparen von itängl. abgefon*«

derre Stücken^ iind» indem diefe an Deutlichkeit-,

zunehmen, der meraililche (iLinz aber abnimmt,,

geht ße vollkommen in Stangenkohle über. Wenn
ich aber 2u gleicher Zeit dat Verhaken der Stan«

genkohle im Teuer bedenke, fo muf« ich geile*

,hen» dafs ich geneip;t wäre» die ausgezeichnete

Stangenkobie. vom Meifner w^nigiient von den
Steinkohlen zu trennen. Genauere llnterruchiin'.

gen mögen hieiüber enilcheiden« Auch Voigt



(Meitf^ mmBTälof^. Scfarifren« 89 104«)

hält die Stangenkohle iur eine blolise Abäacleruo|j

dar Gianskolile«

Fandort« Did ' Srangenkoble ift swar em»
ausgezeichnet^, aber doch aufierlt feliene Art»

Maii''&tidec fie «uwrilen unter c^eo Steinkobiea

bei ScbonFeld, am Cihonften aber mit -Pecbkoh«

le, Gla.'i/.kobie und Braunkohle unter dem Bafak
dea MeianerSt Leonhard Ii. 437»

Schaub. phyf. miiieral, und beigmäan^ Befcliieib. des

Meisifm, .p« 142. TabK comp, p. 71. tacAS
' p. Keufs 3. b: p« t36* MoJi« »«t

p. 314. tabeli* Utrberr. p; ^o* RarTte» p. 58«,
Urochant 9* p. 5x, Bro ti|;iiit r t 9, p.

d) DLÄTTBRROHLB« Wr* Samnu ^SchYF* oft

pfauenfciweißg Bunt angelaufen — af«rfr

Hauptbr, Jiark^länzend
^

Querbr. wenigoL —
Haupibr» öläur. von i Drchg. Quarbn ifui

e^en i*pn feinem: Kome ^ BfbhA« MUWoUkom*
mcn \varß, auch unbeji^ cck^r^ ins fchr weiche

~ n^/nd^/prode — zrfpr. ~ i,3ia Wie*
d'emann» 1,^57 Kirvan*

Die orvktognoluicb ausgezeichnete Blätter-

kohle verwittert unter allen 5teinkohlenaiten am
leichtefien, brennt mit heller Flamme» 'Und eot»

hält 57 reine Kohle, 41,3 Erdbar^i, 1^17 Alcke«

Kirvan« die von Waitclarea*
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'ftbKLENftsniir, 561

Die vollkommenfle BJatterkolile gebort zu

den voriBtigliclißea Steinkohlen, und enthält: di^

fri6fkte Meiij^e Et^har^/iie 4>tidK*' einen IJebet^

^ang In die närhltFolgende Art, indem theth

die Kohle zunirniot und das Erdharz abnimmt,

tbeils aiicii der Gehabt n Erde WäckA.

. Fimdort. Die Ulauerkohle kommt in meh-

rern Su inkohienflözen vor, fowohi in den altern^

mU in den junget, doch nicht ^laufig-in vötl^

kommner Reinheit. MeilL der nachfl folgenden

Art mehr oder weniger ixch nähernde Die leich^

te Verurftsening tütirt von hHuß^ bieigen^engtem^

Sr hwefelkifs her. ,Auii]^e5?eichnet habe ich diefe

Steinkohle von Löbejün bei Halle, von Walden-

burg in Schleilen» aus den Steinkohlenflözen bei

Litiüch. Leo<nUAird p. 91, u. UL p. 22»

Kirvan 9, p. 6$, a, p« 647« Kohle von Whiteht»

ven. RetifV a.' 3. p. *^B. "Öi« tfefcKicibunj

pttßn nicht ftttf die tt^e «antttfcCflife ; tUtmehi auf'

. «ine MitM^t swifdieii fiiatier • pnd SoM«ferk<9hle.

labell. Ucbeif, p. 5o. ebcnfo. • Karftec 5 8,

JJjociiaiii a. p; 54. Biognia,ii i». p. 4»

e) scmiiPüKKOHLE, Wt. (^Houille Feuillete,

H.) GrauL^ und-fammt^^Schrr» zuweilen ;p/aui^

ertfchweifif^ bunt angelaufen— derÜ wenige

glänzend und glänzend von Fetlgl, — Hauptbrj

didt-^Jdikirfiig», Quetl»! #^ii3'>iiia fiaiAmu/ehl.

Ii. Band* \ fw -^4^6 -
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86t &<IHI.EICA£XHK»
*

und unvollkommen bläur. — Brcbll. unbe/L

ecK oft faji trapßzoidifch — iveich — n^fnd.

llichter.

Bfieimt Hoger ^Is Pech • Kcniiel - und Stan-

genkohle , und Jäfft «im Schlacke mirfick« Erd«

harz 36,875» Köhlen/}. 57,995, Erden 5,823» EiC

uad Mangan t,iS7» B.i ch ter»^die Schieferkoh«

le von Waldenburg; Erdhärs 52,^34» Kohienlt

t)3,3i2, Erden u. £if. 3,904 derfelbe, Kohle von

Sabei;^e; £rdbai-« 57,890» Kobleaft. fiSii?^» Er-

den 3>957* derfelbe Kofaie von BielCcko«

^iz. Hierher gehört die Kirvanfche Wigankoh-

le^ die Erdharz 30^7 KohlenXL 61,73 und Afche

r,57 enthalt/

Die • achtfi Schieferkohle ift unter allen, Ar-

ten die häufi^fte. Sie grenzt einerfeits an die

Biaiierkohie« andererfeita an Grobkohle. Sie ent*

hält, im -ganzen genommen, nicht fo riel Oe?,

ah die reinXle Bläcterkohl^ » aber mehr ala die

übrigen Arten; Die fehiefrige Struktur ru&rt von
dem ScbieFenhon her, der'Teine urrprungliche

Fprm der Steinkohle aufzudringen vermag. Da-

her,der Uejbergang ijt Brandfchiefer« (Siehe ir

Th; p. 20^.)

Fundort. Wir müTsien aileSteinkoblenflötza

nennen « Wenn inr . Fuodästar angehen > WoUttit»

Leonhard« 11^ p«^349.
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»OHLEI? aEiHKi 3o3

Cronfredt §. 157. iß^» Erdharz mh Theueide

vermifcbt, Wallerius a, 98. gen. 4«. fpec,

Birumen lapidcum
,

fchirto, vel aliis tettis

mixtum «t induratum. Lithantrax difinHIs. SyCt. Nat«

XIT. 3. p. III. Bitumen (Lithantrax) XchiXtofum»

De L'l$l9 $96» Kirvan Wigankohle 9,

i p, 68. n. p« ^4j8« Haujr 3. p. TabK
comp* 71» Lucas t. p^ 958* Ren Ts 3.

p* i3** ^ labell. Ueberf* p. 5o* Karrten p. 5$.
Bx ochan.t i. p«. 4* BrongnUrt »• p. 4^

m
%

f) CROBRORLB,Wr« Graul^ SchvT, itts trätttih

— derb^'^ Wtnigglanzend von FettgU — Haupt-

lir« unvollkommen fchie/r* Querbr* uneben PQh^

grobem Korn — Brcfaß. unbeß. eck* — Weidk

^härter als Schieferkoblo) — ^/cAr f^^d^fpr. —

•

Z J2r//7r. — /«icA^ (doch fchwer«r ala Schiefer«

kohle) —> a>58o Hausmann«
Noch nicht analyfirt, eithält aber ohne al-

len Zweifei ineiir Erde als die Scbieferkohle*

Die Wernerfcfa^ Grobkohle verdient» wai

auch Voigt dagegen einwendet, (Leonliard

Tafchenb. I. p. 1^3.) allerdings als eine eigene

Art aufgeführt zu werden» Sie Uillurch Farbe,

Glanz und Bruch, Härte und Schwere hinläng*

lieh ausgezeichnet.

Fundort. Man findet die Grobkohle ntcht '

allein in den Steinkohlenflözen im plauiichen

Gruiide^f fondetn auch fehr häufig bei Sabrxe in



364 ' xoBi.BirRs»a,

Oberfchlelito (nftch Karften), und^ wernr die

ächte oryktognoftirch ausgezeichnete Gfobkobie

«ucb feitefki feyn mag, doch Wohl noch an meh-
rern Onen* Nach Hautmann komme fie häu-

fig in niederräcbßrchjeDSteiDj&ohieonüzen der Qua*

deffandtteinformation vor« - Norddautfcho Beiu*

L p« 88« Leonhaid % p. 416*
|

"
*

'

*

j

- Renfs s. 3. p. 1^4. taUelL Ueberf. p. 5o» Kar«
fien p. 58t u. n« BS* -p* 9^* Brochant 2.

"

P, 55.

9) RmuLOHLi^ Voigt« (HouiUe fuh'gineufew

Lucas,). Dunkel gKauL hii fianmt Schw»

ibeils ZKirrGib lieh von loj^en JtaitlariigciL Thei^

len^ iheiis derh , — inwendig Jtkimmernd ina

fi^emggiänzende übergehend (im Jatatam Falla

haben die feinen Theile ein verworren blättriges

Anfehen)— Br, uneben^ im kleinen feinerdig'^

BrchA. unbejh eck. ftumpfkantig Die irifcbe
;

Brucbfläche matt, wird aber durch den Strich

glänzend — färbt Jiark ab — Uiüu —
Brennt mit einem den Sieinkobien eigen-

j

thümiichen Geruch« 1

Diefe Art ward cuerA von Voigt fixirt^und

«war mit Recht, Sia ift keine verwitterte Schie«

ierkohle, denn diefe brefuit xiicht. Sie geht in

Scbiaferkohle über*
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KO^hENUBXHB» $65

Fun^orr. Kömmt bei 'Manebach inThfirJa*;

^ ^ gen mit Scbier^rkobie vor, und bildet bei Siock«

heim im UamberaiCcVien ganze Flöze, in welchen
die Scbieferkoble feirezi vorköraint. Aulaerdem
mrird Canon bei Failkijrk in Scfaottland genannt;

'

Voigl Vcif. einer Gcfchichte d. Steinkohlen, p. 63.
Äeufs a. 4, p. 706, Mohs p. 3i6. tabell,

Ueb^if. p. ILailiea p. 58, Lucas a.

Frjie Rufskokte verbindet Älohfi als eine

Uaterax( mit der ohest b^Icbriebenen serräbli-

ches/-^ Sie liat diefelbe Farbe,, tft rfüffi, js» ktt»

wendig 'Wenig^länzend aus dem Fettglani ein
,

nenig i/z den halbmetaUifchen —^ Br. uneBe^i

^on grohei^Korne — «ei/it grtfbkdrfifgd , et*

%vns ^}er%vachfcne ah^pf^Sc.^ Sie gel*: in Schie-^

ferkoliie über, und kommt mit d^r cerreiblic&en

Mulikohle bei Ma]ie|>ach vör,

, Mohs », p, 316, labcll. Uebeif, p, 4^,

' z.BTTE]iK0QFttB-neimi Voigt ein)B Steinkobto
OB gräuL und blänL fehwar^er Farbe, zuweilen
dem yiimm^. Sthw. nahe — derh, in ganzenFlö* '

zen, — HanpLbr. man, Querhr^ Jchimmernd^ '

Br. emns ocwunderitfeiten gradfchiefr.— Brcb'jfl:.

Jch^ihenförmig \\>ird durch den Sirich giän*

zend—i^eMcht-^fuhUßchf&tt an,^ /eic/uQioch
fcfawerer äts die übrigen Steinkohlen arten« Sie

LintexUrst^ nach dem Ausglühen Thon« der, fall
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5^6 ' KOSLB>rABlH£. «

eben fo viel wiegt, aU die Kofcle felbft. — Si«

brichein den junoften Flözkalk ^ebirgea im Wci- !

marfchen und Thüringen , «wüchen Letleo» und
bildet felbTt aiifserfl dünne Schicliten. Zei^ea

fich zwei über einander liegende Fiöa^e« fo wer«

den diefa durch ^ettenCchichten getrennt» die

feiten über i8 Zoll mächtig lind. — Obgleich

diefes Vorkommen geogaoitilch fehr merkwürdig

. iH und Aufmerkfamkeic verdient, fo fcheint doch
j

die Lettenkohle nicht al« eine eigene Art oryk-
j

togiioAifch Rxirt werden zu können. Sieiilnuc

ab eine Modification der Silbieferkohle sn bo»

trachten, wie man deren viele, mehr auffallende

feibil, nachweilen könnte« •

Vaigt 1. Reafs e. 4,A 707, tabtld

ytbtrf, 49.

Anraerk. Das eigeniliche SteinkohJenge«»
|

bürge iXt aui Sandilein» meill mit Glimmer« Con«
1 •

*'

glomerate, Schieferthon , verhärtetem geraeinetn

- Thon, Mergel, Kaikftein, Tliooeiieniiein zuFam«

roengefet;Bt, Die Steinkohlen kommen in diefes

Geb drgen, deren veifchiedene Gehürgsarten , we-
,

ziioftens urrprünglich, horizontal auF einander ge«

fohichtet waren, in mehr oder weniger mächiigea

Flözen vor, die von ein f Zoll bis 60—So Fofii

(aulserii itltcn) wechfeln. Das unmittelbare Dach^

Xo wie die unmittelbare Sohle, ifb faXl immeir

Schiefexthonj naeifi mit Abdrücken TonF^miknüt«
,
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tern, Rolir, Schilf u. f. w. Zuweilen findet man''

in, oder unter den Kohlenflözen, verkohlte odet

mit Erdharz durcbdmngeaeBäume« Dtefe Schieb«

ten wiederKohlen ficb Sße»^ die nur 10 >—« 15

ZoU mächtig lind» werden nicht benutzt, und
dennoch arbeitet man bei Luttich anf 20 Koh*
lenAöMi^l I>te'Maditigkeit in dem aämKchenS^etit*

koblengebürge ift fehr verl'chiedeo, Diefesätcia*

kobleo§ebürge iil voa fehr vecCchiedeixem Alter*

Dab einige Steinkohlen; «die älteften, felbft mic

fogenannten Ueber|^ngsfarmatioaeA zu wechleJj;!
^

fcheinen, babdn wir fcbon oben bemerkt, und
Beobachtungen in der Gegend Yon HaHe machen
es fehr wahrrcheinlich, dais Steinkohlen auch un«

tajr^dam Porphyr vorkonuMn» Ob diefee in dea

fehlefifchen Gebärgen—« bei Waldenbtiirg ^ der

Fall iil, millien forgldhrgere Unterrucbungen ent«i

Icheiden, Eine «weite Formation *§ahöxt dem
^ rotben Sandßein xu^tcine dritte .dem älternPlo»*

kalk/ieiu, eine vierte, iiöchß merkwürdige und
mächtige, ifi der Flöztrappibrmation untergeord*/

2iet,^eine Ttene (ob jünger^?) gehört dem Qua^
derfandTtein zu. Einige abweichende Steinkoh*"'

lenbildunfen in Kalkilein, to «wie die obeo^ a»^

getuhfieLettenkohienfofmarioi»» kmni'efl hi^r^niclil

genauer clargeitf?lh werden. In Europa rfberftci«

gen die SteiiikoblenÜöze kaum ' 2'2ocrMeter (112$

y:oikn.}. In .Santa Fe, x»a|te^aji dein gtdtseä.
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WanWfalDe bA Tof^readama liofsen fle 26SS Me»
1er (1553 Toifen} hocli , und bei iiuanuco in

Peru XbUen £e 4^oi> Meier C^5i^ Toiren) hoch,
^llb über «Uer jetzigen Vegetation gr Fandeo wer-

den (Humboldt Naiüfgerakicie dtr Tr opfjnlaii*

dpi p. 150.). Mehreres üb ex die Biid^uJO^ und
aftabjfclieüitieJie Eittfi^huDg der fifeiokdobUii wird

Vit , . ' j
0*

'

BRAUNKOHLE,
a) FAxaiGE BRAüXfitaHjLB , Karfteiij j^bitumi-

«öfea UojjE» Wem et j. boix bitumtiieiix, -Lu-
cas.) Lichte und dunkel Jckwurzi. ftucb ittS

kt^0r iciMr - /to/^ -^LüL, ßr. und hrä-uaL-' Scb|r«

^ ^Fantit «ad XeiPfur ' desHqi^Si meiiiaaa plaii^ ,

gedrückt,*^ Im H^u^ihr, Jckimmertid {und hei-*

lex) im Qucybruch luenißgiä/izend (vknd dunkler)

«V« Bn» P?f!oh der orgaDiDoheii Textur ^ die oft

" fo deuillcb iil, daCi man die Jahrrini^e zu nn^-

terfcbeideUi verniüg — ß^Kös und Jchie/rig im

HaupihA^ >Sra<i^p2^cM: W 'Qttorbr» — BrchiL

ffififir, und fcheihenförmig, — Wird glänseni^

4^fc/f^.dfimMiriqif*^— ,i&£ /ehr weicka .~ mii^

ßifehbieafam'— leicht»* ' »

;< 2 00. Gran der falnHen Braunkolvl.i von Bo-

vey *iCo4i} * gabßi) duf^ «dic^-DeXliilatitita &

r
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Wallery 'welches bald fauer und

n^Lhher, wegen etwa« beigemilchteii £rd*

Jiarse« uube übargiog 60^ Gr.

dickes, braunes, oligaa Erdhar^r^ si

3) Kohle '
9<> —

'

4) Gemikbtet Gas, he&ehmdm^ Waf«
rerftolT^as^ Kohlenwaireritoif|^a»UD<£

Kobieuiauie^ Igf ~
Aoa Gr«r

Die Kofale kam dem Anrebeii näch -völiig

.mit der von fjrifchen Vegetabili«» itbefeiirr Vier.

Gran Erden (Thon^ Kiefeld Eifen) die bftim Ein-

afchern übrig blieben, rührten wahrfcheinlich

on den Thonfcbicbteif het, die das bittminöfe

Holz begieiieten.. Aeulseril merkwürdig aber ift

eSy daft die aus der Kohle von Bovey^erhal*

'teile Atche, nicbt dter gertn^gite Sfmr von Kali

\?eigte. Die Gr. de« öligen Harzes charac-

terilireo; die fairi^e Brannkofale von £ovey, und

^beaeicbiieir ifaren Uebergang mr Stexnkobtenbit^

' dun^^ fef^ idaHr die am w^nigfteit yerlkti^rfr ib«*

ren Beßandtheiien nacb, faft ganz v^egetabilifcb

Teyn wiril» Hartebett# (Geblen icum^ ier

Chem, 5. p. 3i2.>

Das bitnminÖfe Holz iff dasjenige Poffilr

welches unter allen , fuh an die beliebende Or"

ganifatioB am IHacbAeii anfcbüc&t» Bei de»
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Stämmen und Aeften iA die plattgedrückte

Hält eiuB mttkwurdigeCrfcfaetniin|[» Schon Berg-
mafaia (Opulcttla pbyfico • cbemiea 5. de pro*

ducus vulcanns. p« 239^,) war aiü diele ErfcheU

iinn|( aufiiierkram » und erklärte fie, ana «iner

ang^enden'FSulnir«, welche den 2kir«niitienhaDg

der Theile gefcbwacht hätte, weil eia blofs rae-

chanifcher Druck der bedeckenden Scbicbren^

nicht im Stande fejn wurdd> einen cylindrifcben

Stamm zuTammenzudrücken, Hattchet glaubt«

dab aufaet einer Veränderung. in der Dicfatigkeie

der Pflansenkorper» nach Bergmanna Idee^

und aulser dem Drucke der auQiegenden Schich*

ten» noch die Zuianunenjdahung der ThoDlchich»

ten ala Folge der Anauocknung mecbanifch ge*

wirkt haben könne»

Fundort. Die fatnge Braunkohle bildet ofi,

gvnje und mächtige Lager in den au%efohwemm-

ten Gebirgen » kömmt auch oft mit den folgeni^

den Arten vor. Die beträchtlichHea J^iederlageoL

findet man in den an%efcbwemmten Gebirgen»

wie im nördlichen Dputrchland, im MansFelcl-»

£chen# bei Artern und in der Gegend von Halle^

in dem Cölnifchen Gebiet» in Thüringen» HelTea

u. f. w. Bei GKlcksbrunn im Goihailchen findet:

man ße mit einigen der nachfolgenden Aneu
auf Kalk^it Sand, bedeckt. Sie enthält dort voll«

kommen erhalieae Tannenzapfen von Pinus Pj*
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kohlburbirx« 571

t09, und Abie», anzfibliehe SMmenleomer von,

EticM. vulgaris^ «erdruckte'Erdkäfer and ihreFlu-

geldecken und ein^elue Tbeile, welche oAenbar

mim Gefcblefcbte Silpha und Carabus geboren

^Schlot tb ei m, LeonhardTafchenb«tgio^p»
' 360.). Zu Sutton aa der Küfte von Lincolnriiiie

iii ein unter dem Meer befindlicher. Wald» def-

fen H0I2 in Teiner vegetabiUfcben Befehaffenheit

wenig Veränderung erlitten haL Die Flöze zu

*^ Bove^ in De^ron ilellen aber eine Stufenfolge von

dem voUkommenßen Holsgewebe, Ms su einek

Subilan« dar, deren £igenlchaften lieb der Stein-

kohle fehr nahon. £• ift die, deren Analyfe

oben erwabttt Üi (Hatcbett) Cordter be-

fchreibc eine merkwürdige Niederlage vom bitu-^

min Öfen Holz bei Sc« Lazaro in den Apenninen»

Diefe Art findec fich ohne allen Zweifel in allea.

aufgefchwemmten Gebirgen, mit den nachfolgen-

den. Merkwürdig find die Lager, welche von

Vlöatrapp bedeckt jGnd,und, wie beim Meißner«'

mit mufchliger Glanzkohle, Pech - und Stangen-

koble vorkommen. Ob die lehr beträcbtlicbenLa«

"ger auf der Weitfeite von leland ,don unter,

dem Nahmen Surtedrbrand bekannt die fich

im Sieingrimsfiond, im Skirdalsbrun, am £ar-

»xnebiid finden, von. da nach Stigehlid ücb bin*

«ichen, unterbrochen durch Meere&bufen ^Fiorde),

Ücb wieder, k^i Giönnehlid und im Stadandal
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mg^eir^ ndt eioer dortigen Flö^trappformatloD in

irgeltd eia^r Verbindimf üeliWyiA freiHcb uako»

kannt. Au» den Befchreibungen (Ol äffen $.5^0*

Olaviu* {^.410. ^380 «riielhrilafs bedentende

Strecken su Tage ausgebeir» oder orir Sand* und
fchiefrigem mk vegetabilifcbcn Abdrucken durcll»

druagenexn Thon bedeckt iind. Die Stämme ßnd

ort vöiv sitberardenllrcher Grafite» (Olaffen

Tfoil Briefe, 42.) Leiriib ard-l. 45a;«.in.

llfAUeriu» a. p, 4i5r Gen. 6a» fpec^ 444. Mi-

nexalifatum vt^ubile bituminolum» Vegetabile fof*

fil« bBtttinmoAm. Fabroai deir Antracite p. 1 99«

Kirvan e« 73. koblige* HoIä, Reufs a. ^^

146. Mo ha >. 31«» ubelL Ueb€rC p. 48<r

Sarft^iK pw 58» Lnca» 1. p» #8^ v» p»

bj a&DiGB BRAUTEKO^LB, K. (EBDKOHI.B, Wf.J
lichur vnd dunkler /chwäri^l Br, hruunL^

Scbw. geibh' Gr, Wa ina ^m/. W. — «l^r^»

marra^ Jiaubart. Tf^eiU, oßßark zu/arnfneige-

tacken ff^nf^ inager — ^paiii||F abfärbend^

ins Jchimmernde^^
BieoDt mit einer Hebten Frammer einem nnw

aifgeifakinea bitmntttöfaii Gerocb^ giebt ibrkea

Ranch, «od befteht Faß gaw »na M&dleBen vt*

getabilifcben Tbeilev..

Dtt^r« ilft hingt »it d'er Tarbergebenden g9»

natr zufannnenr^ und fcfaeina nicht» nt fcjo, ala

voUkommen aerfaiienoa bituminörea ^ola.
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* FoadoK* Kommt mit dfer Mrigen Braup-

koble vor, und fehlt wahrrrheinlicb nirgendtt

WO diele iflr In iiaermebiicher Menge findeC

. mrnn fio in» JU«ntfeidir<hen und in der Gegend
Ton Halle, wo mächtige Flöze Vn aufgefchwenim»

tem Sande nur aus Erdkohie 'mit vifni^em bitu«

miBofien Holse iicb finden« Die helle Abänderung

iR feiten^ Sie kömmt auf defir braunen ßrdkoh««

lenia^^rn bei Helbra und Alsdorf in l'chwacben La-

gern, die ficb nicfai weit etArecken/nnd in Mie^*

reo vor, brennt fehr belt, und während deiVer*

|)reniiene, tröpfek firdhara ab, fie verbrennt mit

einem nicht«wiangenebmen Geruch» mid hinter*

' ladt, in der^ Muffel Terbrannt, eine hi»lle Afche.'

Wenn Tie aus der Grube kömmt, iii üe fchnoie-

jrig, anagecrocknet wird He Aaubig^ (^Voigt
VerC einer Gefchichte d« Steink» Bratnik« n« t w«

i88*) Leoi|bard h p« 432. u» IL p« 92.

Kirvan, Bov«»y Kohle 2. p. 74. Ren ff 1^ 3, p,-

« 149, u, 9 4*P 7io. M o ]i i p. 3 10, Bio*
Cham 46.

c} AitAiMnina, Wr. (Terre alnmuieure, Lif«

caa,), SfJiwärzl.hr. — ^/^r^ — ma^/ — awi-

fchen frji und zerreihlieh — Br großerdfg

ins f kiefrige — Brcbft. unhttß:^ eck —• fi^lrif

• ctw.3i glänzend durch dm Strick — fehr weich
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ErhitMt ficii mweilm tos ftlbll» öft«r bei

bnumkoinmeader Fenditigkeit« Brexmt, lo loia

Tb. fand Klapioih
Scbwef«! — »-^ a8»5o

Kohle — 196,50

Hjou ~ — 160

KieM _ 400
Schinr^Kes Elf. mit Spur«a Ton Mangan 64
EiCönviuiol — — " — ig

Gipi • • — — — Ii .

Talk — — — • i,5ö

Schwefelf. Kali _ » 15
* SakC Kali ~ ' ~ « ' 5

.Wailer ~ • .i- • 107,50

Die Alaimorde kömmt mit Braunkoblen vor.

üt mit dielen verwandt. Da indeffen Klaproth
da« T6g0tabii^fciie Gel, irrdlchea die Braäiikoh«'

len characierifirt, nicht fand, fo möchte es viel-

iticht richtig feyn , mit Karften die Alaunerde

Ton den Braunkoblen m 'trennen. Der UrfpruDg

dt$ Alauns ift aus der MifcLun^ erklärbar.

FuDdörter, Ob die Alaunerde ^ inrelche mi^
Ateinkofalen in den Oepanementt de PArdechOp

de TAveyron, de l'Oife in Frankreich, in Italien

mit Steinkohlen vorkömmt, fo wie die falzburgi*

fcbe irirkiich hierher gehört^ modiie ich b»%

mYie'Ma. Die Wemerfche, fo wie die von Klap-i

,
roth analyürtfli kommt -au Muakan» Düben nnd
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'

FfflyenwaM« ^or» Den fancKgen Gegtnde» fcheiiif

*e Ataun^rde, den thonigan mehr die Erdkoh»
le eigen zu leyu. Leonhard I«iP*$« u. lU« p. 5»

XliTmii p. ay. Rcufs a. 3. 155. M o h s

p, 3X1. tabell. Ueberf. 48, K a rfi en p, 5 8 u.

n. 8^. p. 96.' Lucas a. p. 067, Biocbanr

d) OBU£iNBBmAimRont.B^ Wr. Bräunl.Schw.
JchwiirzL. Br. — rf^r/^— von glänzend bia /t/irA-

fuhimmernd von Ä^i^/. — ßr. etwa« unpoll*
kommen, ziemlich f^rofs- und flach* mufchU ,

mit Spuren von HoJziextur — Brchjfl:. unbeju
'

eck. nicht fndr^ fcharfk. — Wr</ ^/ureA ^11.
StricM^lSn^endund lichter^^vcich bisfehr'^ eich

~ tf^^i'aj milde—zi^ml. L zrfpr^^xM^ Wie-
demann«

Dem Gebalt und chemifchen Verhalten nach'

mk dem bituminolen Hoke au vergleichea» nnr
daff wafarfcheinlich die Produciioii ?on Erdhara.

.treiter gediehen iii.

Die gemeine Braunkohle grenzt einerreit» aa
das bituminpfe Holz, fo dafadievon Hatcfaeti
analyiine Bovey. Köhls vielleicht mit mehrI\echB
hierher zu rechnen wäre, andererfeits an die

^ Moorkohie, Per Uebergai^ von bituminöfem
Hdlse bildet iich, indem daa Erdharz ^gleichzei-

tig mit der ZexXlörung dei: vegetabiiiicjUen ^Tffl

• 4
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tur mMmAmm fcheimr und der U«b6rgaDg m
Moorkofale^ -wenn der Gebah aif Erdharz noch

n^ehr augenomnieor hat, dio vegetabilirch« Tax;-

tur abef ganz verCchwonden iÜ* I2m gemeine

Braunkohle inu& daher ron der Brdkoble tmter»

rchiedeji werdea, dßnn diele ift nur zerfallenea

litoraiaöfea^HoJe, ihsd kaao^ mie der begrabene

Waid En Sutten in £Dgeland>. cbemifch aus voU-

kotnmen uoveianderten vegetabUirchisnTheilen be*

Aebeo, kann wbbi fogar, wie da» genaLunpetHol^

Käß enthalcev. Ein anderer Uebergang bildet"

ilch in Pechkohle durch eine Aaike und mehr
einieiüge Entwickelang, dea KabienfiofiFaw

Stendorf. Biff gemeine Brannkohte gehört

'm den gewohnlicbßen Arten, und man findet

fie in den auFgelchwemmten Gebirgen r wie in

Thüringen (bei Kaltemmdbeim)*in Heßea (Meie*

mf) unter der Plö^ra'ppPormation , anck TodII

ixnit den Torig^n Arten im Saaikreile n, w., zu-

weilen mächtige Floire bildende Aufaerdem in

England {Exeter.^ Dannemark (Bornbolm)» Fer-

Jtöe u» L w. Leonhard !» p* 14^, u. UL p. 3f,

Kirvao p. 74. Reufs 2. 5, p. 155. Mohs
ff» p. uhell^ üeLeif p. 4$^* KaiiUtn p«58r
Brochant e p. 47 u, 49^. '

. e) mooäkohle, Wr, (trapezoitüfche Braan«
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derlf^ zerhorfien — Er. iinvoUk. flnchmufJiL

^ iuh Kii^ne mit ein^r Anlage zum Jc/iiefr. Län*
gettm — Brcfail:« impfezoidifch - fi?« feJtr wd^
ehe fehr /. zrfpr^ 1*2^5 Wiedemann. i,2j«

Erdharz 4<» Kohleiiü.59» Afcfa« i. Kir-vaa.
' Das Vt'ihältiüfs (»iefer Art zti d^ vorhetge«

berden ilt obe» entmckek» Mr daiV^es beme>lc|

«u werden vardieot, daf» die Mochrkolite wafiT'^

fclieinlich aus urfprungHch zerfallenen und zum
eigentlichen Moorgrand umgeftaltetea Pflan^efl-

tbeilen enti^aixdeti lA, wabrend dieEfdkoble erJl»

^idcbdem das Holz ioiiii war, zartiuoinierc wurde.

Fimdorf. Bildet in Böhmen, in Enf;lind

mächtige Flöze, eben k> b^LiiJiiUhberg Li dvl

Kähe vom Meisiiar in Heilen^ wo IIa auf )üa*

f;etTi Kalk^ mit Saadffem trnd AIannerde unter

Eloztrapp vorkömmt. (^Alohs, Molis Kpi^eme«

liden. 3. p« ij«)*^ Leonbarrd II. p. ^39.

Keiifs a. 3. p» 257- Mohs ff. p. 315, jtabell,

Ueberf. p 49* KaiXten 58* Bfochani &«'p«

' Diefe Artrn liat Werner Bf/llmnit, und

daa Verbälmits \9l deutlich» Ais Mittelpunkt

kann man die ;;emeine Braunkohle anfehen, die

lieb theiis der unverändi rten Vegetation nahext,

dutdn <U» buumtnöre HoLi? und« die frdkohle-
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theHs der urfprujiglich als Moorerde »mgftftaV

leten, durch die Meerkohle, tbeil« relbit -den

Steinkohieif durch di» . Pachkobk« Alle Art^a

gehören den jungem aufgerchwenuntcn ^ Gebif^

gen zu, ftlbit diejenigen, die vom FlöztMpp be-

deckt find, ob^l^cb znan vielleicht mk Grund

eine Uebsrgangsbildang jswifcheii Flö^- und a»f-

gefehwemim^n Formationen annehmen könoLe, de*

rea Saitdiiem verbäaetar, deren Braunkohle. mit

einigenArtra der Steinkohle' und, Glanzkohle ver«

mifcbtilL die Hißilleaiheils ?on Flöztrapp bedeckt

wird«

Aulscr den erwähnten Arten haben Kar-
ften und Leonhard noch «mi angeführt;

Karfcens kobniob braünk.ohi.b, auf dem
IiÜDgenbruch /4:hwärz,L Br. muf dem' Querbr«

/amme» Schw, —^ kohartig — Ungenlir« ^ef«»

denurUg Jchimmernd r zart .und graiifnfsrig —
Querbr* glänzendund klein und unvoliKmufchh

«-«•'Brchft. trapezaidifch — auf dem Qnerbr«

deulliph k/einkornig abgsf. — weich — fpröde

giebt, einen jckwärzL br^ Strich;'^ i»M3 ^*

kömmt bei Muremma im Gebiete von Siena vor»

Karften p. 58» «. 87. f Sß*

Leonhards BASTAtiTroE Braunkohle — ift

dunkelJ'chwärzL Br, und inlliinL fchw. — hat

HöUteccmrp gans-nfon Anfeken des Bafie^xmd
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bellelit aus einzelnen breiten Fafern, die nach

beiden £ndeis zu gdwehnlicji gefpalten und kraui

gewunden 'ßnd, fo dafs das Ganze ein febr ver-

worrenes Anlcben erliäit. Oberfl, j^lait , zumabl

die kraulen Parthien — Jiarkgl, und glänzend

yon pßhwachcm FeitgL ~ Br, i^ar^- und grad'

fafrjg — f^laflifch Ineajani — Jchimmernd *

brennt mit wenig anhaltender Flamme » unter

Verbreitung eines bituminöfen (yoruchB. — Sie

iit mit erdigem Schwefel fcHliiirisig ftrobgelb

überzogen. Findet iich in den fiiaunkohlenla*

gern beiOflenheim, einem rödetbeimifchen Dorfe

chnweit Friedberg in der Wetterau — Leon*
hard. Studien, p« 40. Beide zarten können nuf

als Modificationen des bituminöCRn -Holzes b'e«

traclucL werden, und es leirl^t keinen Zwelfeli^

dafs man bei genaun Betrachtung, eine bedeu««

tende Menge reicher Varietäten wird kennen lez^

jien, /

Merkwürdiger fcheint folgendes Foffil^ wel*

cbes Wir, ungewifs« ob wir es mit den Steina

kohlen oder BraunkoWeti verbinden, oder vte!-

' leicht von beiden trennen ioiien^ anhangsweUe

hierher fetzen,

DDSOBfLE, Cordier, (Hontlle papyrae^sj^

FT.). GranL Gm. graul. - Gib. — in dcrheti

Slnckerip die fich leicht in' dünne ßläicckeli

arerljpaiten «-^ diefe werden ^ im Waller dfirc^
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fc.heinenä , iveich und etwas hies^Cam, — Daa

"Foilil giebt Hn oehaucbc einen ibooigea Geruch«

~ Xftiß Cordiarv Verbreim > wenn es Ter«

brennt, einen äuFserlt Sinkenden Gerucb, und

.l)intP/lärst einen Huckitand von mehr als einem

Drütei feinfa Gewichts. Man findet es bei Me*
JiH in der Nabe von Syracus in Sicilien , wo es

eine mächtige Schicht im neuem Fiözkalk bildet*

Das Vorkommen ilimmt' teki deni von Voigti
Lettenkoble üblftin, und auch diefes binterläfst«

geglüht, einen 2a rtblanrieben Thon. Valmont
de BoRiare (Mineralogien« t>*970 bat es fchoa

•Ii eine Varietät der Terre tourbe bitumineufe

•fwähnt,

C o r i e r Joum« d, mincs »"J, p, a7i« Jonrn. d.
*•

' P^yf. ^7. p. Leonhard T.ifchcnb. i8xo»
x8'« Tabl« comp, p« 71« Luc^s s. p»m6o»

*

BITUMEN, EI^DÖL Und ERDPECH, Wf. fi£RGüX«

lind £EDr£CH« K. Bitume H»

RtiiRBS KADÖL, (Naphta liquides, Bergöl,

K. Bitume liquide blancbarro H} Craui,'W,,

^urch diu gelbL Gn wiichic und dunkle rein*

Gib. zuweilen hyacinik"^— vollkommen flitf^

V ß^, /eccf^ltlnzend und fett anzufühlen ^ drclt/U

<^Q»7i»8 hkulch enbro9ck« 0,83M a.jon««> giebt
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einm fdiArf buttniinufen aber atigeDfdiineii Oo«

luch von lieh»

THÜBhs EB0ÖJL ~ 8T£inöi, , vordickteA

BBEOÖi»» K« (Bicume liquide brunon noiraue»

H,). Bräunl -Sclivv. fchw(Lrzl.-)^v,— mehr oder

ivenig'-r voUkotnnienJluffig, insZähe Qi^eber^^u^

in Erdpech} ~ ji^m» <^ iji trübe iU9 tmdrckjigm
• IciC nnzujufilcn — ^AVi'^S I> o r i 1 1 o n , wohl

auch fchwerer, nachdem dex vorigea Art mehc
oder weniger CcK nähert.

Sowohl (las kJaic als das triihe Erdöl brennt

mit! einer hldulich<^eiben Flamme, die je reiner u^id

' duxcblichtiger das Gel, deftojieüer ift. Das volU

kommen klare Erdöl' hinterlalsi ia/l gar keinen,

das tiübc; und verdickte einen ruidigen Rück«

fiand» und da« Oel £iflbltf durch/ die Natur «uf

unbekannten Wegen, aus dem vfl^#»tabilifrhen Oel

eotilanden, läl^t /Ich nicht küiiiUtch darftelien.

Es befteht aus WalTeriioft ^und Kohlenftog; vieU

leicht auch San erAo£E» Das trübe entwickele Freiea
"

Kohlenlto^i« und beliebt nach Kirvan aus 92
Bitumen» 8 Koblenft.

Das r^fuide und verdickte Erdöl unterrchef-

denfich nur durch die gröfsere oder geringereXiein«

beir« Das liquide» belle und durcbilchtige wird

an der Luft trSbe und dicker* Auchi in 'den

nachfolgenden Auen des Erdpechs geht das 'Oel

alimähUcb über» und aus diefem Grunde glaube
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ich das Oel nicht« mit Werner, von dem Er4-

pech> a!a >eine eigene Gattung trennen m kön*

Hern Das zähe Erdpecb bildet eine Mittelart,

durch welche das Oel mit dem Pech verbundea

wird. Die Benennung Napbta iÜ medtfcb, und
dreles Oel war den Griechen unter dem. Nahmen
medifGhes Oel, aber auch unter dem uriprung-

liehen ' medifcben Nahmen bekannt. ^ y.iy^rou

Xyjve^ ^y^oeix^ c^.aiov. (Saidas, unter » dem

/ Worte f^o^ftttxev.)

Fundort. Pas trübe Erdöl iß nicht feiten

io den Steinkofalengebirgcn, am häufigfien' in der

Isäbe bedeutender SteinkohicDiager. . Dennoch
fehlt das Steinöi öfters, und die Bedingungen

feiner Erfcheinung find nc^h keinesweges ausge-

mitielt. ISlan findet es an mehrern Orlen in

Deutfchland, Ungarn, Siebenburgen« Frankreich,

England, Italien, und es fcheint in befonderer

»Verbindung mit den vulkanifchen Gebirgen und

ihren Eruptionen zu flehen. So fpürt man den

Geruch bei den Eruptionen des Vefuva* Höchfi

meikwürdig ift die Steinölquelle einige IMeilen

von Gabian und Pezenaa im Departement de

THerauk in Frankreich, die, feit 1618 bekannt

in ^^3C^ Reibe von Jahren 5G Centner Srein-

•1 lieferte, feit 1776 aber nur vier Centner ^Mar*

r
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cel de Serres Journ.d, mtaes« 24.p«i53). Melw
rere- Quellen in Nordamerika führen Steinöi, ei-

nige in groüier Menge (Schöjis Beitr. 'p. tiS*)

So aach «die lofel Trinidad (Lar a }!; i f•^ und meh*
rere Antillen. Das klare Erdöl (Napbta) kömmt
mit grofser ßeinheic in Amiano, einem Dorfe im
Herzogtfaura Parma » bei. losnovo nnd Varefe an
den Grenzen von Ligurien vor, wo es eine rei^

che und forUlielsende Quelle bildet« es iü rein«

gelb (Majon Annale» d. Chemie. T. ^(5. no.t54w

p. 171.). Die Quellen von Sieinöl beim Berge

Zibio inModena finden fich in einem Thale nicht

freit von Saifo de Safloolo (unter diefer Benen«

nnng verfteht man konifcbe Hü^oJ, auf derea

Spiue eine Are von Crater, (ier einen halb flu (Ii«

gen und falaigen Koth auswirft«) Man findet

fowohl das klare als trübe Erdöl, und wenn Sal*

£a de Safl'uolo erlchüttert vrird, £0 nimmt dio

Menge des Steinöts ab» (Spalianaani Reife

5. p. 2ij6.) In Sicilien ill das klare Erdöl häufi-

ger» als das uube» vorzüglich bei Leonforte, Bi-

vano, in der Gegend von Girgentiu«Cw, (Borch
Miner« fictL p. 181.) In Alien iß die Gegend *

von Baku, am cafpircben Meer befonders bekannt»

£s find Sandlteingebirge , ih welchen mäcbciga

Zwifcheiifcbichten von Thon und Mergel mit

rpiclilicber Beimifchung von Selenit» Koch- uod

Giaubeifabj auch Eifen und Erdbars« von wel*
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c1i«in }eW€m die bekMim^Nipbfa«Qae1Ieii iin«

terhaJteri werden. Bei Baku find^ diele Qoel'ea

in unginobitcher Menge« BaiaghjD. ta Werile

von ß«kü bat 25 offen« Brmineii/ Wenn einige

Teftrocknen, eroE&iet iran andere, aber die al-

ten ileiten ficb gkicb vfieiet her« Die £inwoli«

Ber *jeos » Bmi«gb«e befaenpteten mrar, daft die

Teichrten liiunnea looo— 1500 Piund taglich ga-

ben, iie xteben aber nur a ~ Sonafal tägHcsh

Schlanchküfoel heraut, diß 250 Pfund etwa bah
ten, alCo erhalten Iie tätlich 500 75a Pfiindj

Die ubf^en Bmnoen geben im Durchrchnitt 5a
«•^ 60 Pfands £ii)ige iron dSefen Qneilen dün^
Ih n aus, \ind f< hwang^rn die Atmofphäfe ruic

laiche enuündbaren I)uniten, die fich anzünden»'

Wenn n8<$h warmen Herb&«giett die Abendfaift

ebenfalls warm ilt, ß^hcn die Felder von B^^ka

in vollen Flammen. In den Oktober und ISo-

embermonaten liebt man Hefa bei faeicern momi«
bellen Nachten ein hf-iles blaues Lirlitfeuer, von

weichem das ganze weitiicbe Gebirge von E ku
übersogen und erieucbtet iAr em di'rerXlen lieht

der Berg Soglito-ku in folchen prachtvoll anzu-

lehenden Flammen« wovon man alsdann in der

Ebene nichta gewahr wird^ Wenn die Nächte

dunkel und warm find, fo überziehen unzählba-

re » bald einzelne, bald zuiammenhängeade Flam»
^

> ' • men
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men die ganze Ebene, und die Gebirge find

dunkel uod lichtleer* Diefee Feuer entzündet gar

nicbt* An des Aufaenfeite ioftleerer Glüfer hängt

es Cich , als ein phosphorifcher Schein an, und

ob^ich die Flamme aüf dem Felde erloichen iß;^

fo erfcherineii luftleere Glaarobrea dennoch eini»

ge Augenblicke ganz von Feuer durchdrungen,

Aark leuchtend. Daa Feuer der angesündetea

Dunlle ift dnakelrotfa, diefin weibbleii. (Kam*
pfer. Amoenitat. exol. Fafc. 2, relat i. 6. 7,

II* r. w. Keinegga hilior. topograpb. Befchr«

dei Kaukafiia* p. x48* 'u, ißi* Bieberjfteiae

Bf'fchreib. d. Länder zwifcben Terek und Kur»

66« u 680 F«?mer ßnd in Aßen die SteinöU

quellen bei Rainai^glbony- im Königreiche ButmUl^

lo lowohl ihrer Reichhaltigkeil, als Reinheit we»'

gexir merkwürdig. Man findet diefe Quellen (über
^

400^ ia einer Steinkohlenformatioa in SandXtein«^

Das Oel iß ia den Quellen grünlich und wird

durch bedeutend hohe Temperatur vollkommen

flüQig erhaltep^ in der LuFt verliert ea feine Flüfi

ligkei; (Symmer Reife durch daa Konigreidl v

Ära« Sprengel« Magaz. 9. Göxe afiatic. Re-
*

fearchea. 6. p, 163.) Leonhard IL p» 246.

r

Napfata (klarea Bidöl,) L p. 240. u. J3L p. «^i^?^,

gemeinaa £rdöL V ' 5 -; ^-^)^:

I
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Pilüiot I. 3, c. 105. Nachdem er vom Erdnarr
' (maUa) ßcrprochen, Simills eft naiujae oaphta,

iu appcllatur circa Babyloniara et in Aufui;enls

' Parthiaie proflucns Mtaminis liqtiidi modo Huic m^ag-

M cnfgttMif^ »goittm traosiliuatq; pfoiiaot ia caia

iQ^idniii l>ini]ii«D, sicat Hyaaiiihivm et qaod a Baby«

V Ibne invehiur ; Vn qiiäcm ei candidom gtgnitar

Qignim» €t pin^e IlqUoriKiit« oleacei ' in ' Sicilti ,^

A^ra^avHn» f4iiilft«ihifideflr livo«, Cttt vttmdl *p»

t6«. $, 1 46. BersMCun* 5w «^7'.' BaffijSL Wal«
lerins a, p. §9, Gan.Va fpac^»6o. Bimiae« Aul-

dissimum levissimam, Naphia, spec. a6 x Buumfli fl«i-

dum crassius. Syst. Nal. gi i, 3, p. lo^. Bftnmcli

(Kapbu) fluidiMD albicans^ Bit (Petroleum) li<ittl*

<Uuscalaia> fasco^fufatccos. "Dm L.^ I ^ I e s. p. 5 9 > *

Kirvan a. p. 54.- «'ß. Art. Naplita. ate Art.

Berßöl, Hauy 3 P- 37S. Tab I. comp. p. 70.
' Lucas «; p. 254.' neoT* « 3. p. 9^. Napk-

• , ti. p. loi. gemeine» BerRÖl. Moh'» a. p Soa«

BffiioU tabaU- U^MCg» p. 48» K>x£k»Av.p« &8*%

Brochant p« 59- firongntajci.B, . p»« sp«

bininc napht«. p «u bii, p^uoUp

c^zÄHKS BBDPACH^ ^Bitume giptineiix» H ).,

Schwär Br. int ^#c&, Scbw* — mcthe.^ vom

ftAimmerndem Feiigl , der fiarker. wird , wemti

68 ruhig ßeht — drchfchnd in dünnen Fläcben^

fooß undrchjig..— ffiU und klebrig — h^t «V-

nsnßarken6iiumin6fen O^ruck'^iaum/ckwim^

mend 1,1 Kirvao,

Bildet c»ine MitteUrt swifcben den erherge«

hendoa und aachfoi^endea Arteo^ ja oft^fjamnu
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DjA dia^Steiooi, .wenn '«t langa ^et Luft

ausgebtBt ifi^^ von faibft in käUe^Eripech. Wer«
Oer will, dictfe Aft mchti.4oerkeiiDen» 4i6,4.<H;i|

Fundeit; >;WQU^lentbalbai, wo daa Sceia^

BAchfol^enden Arten, alr^ das äiafiierite Extrem
olj^er^ Bildung, wie auf dem todten. Meere,
Merkv^urdig iß das' VoriLommen «nf Gangen,
Ift»" Kalkfieiii in 'den Kongabarger Silbergruben,/

Schumacher, p. i«), und auf den Andraai^

Wä^geV'Gä^g^,/aU jknMjSdM^^
»tdaleiälljaUfatl^ (^B'itif^^^

Arch. I, 24 a4i»/ • ^ ^ / ' ^ * .

^. Siinia»; I. c. 104; In C6mageiie «ib* SanelU&i
AagmUB' eft« «mittens limani (naldmiii Tocam) da*
prantem^ cum qvid tiiiogit ToUdi adhatrct« Croa-
Aedt: p.\,t^3. i4e. ''sSliM und pedifertigei

/ 'B«»2Sl. BÄgrhear. Ifillit« mm TIeil» fW^iill«.

^ . >JUgii«« «ralfiimv nisni», MftUbi. a) tai^de flucni,

Syß* NM. P tse» Bimmeii (Msitha) te<

^•taax, nigmrt.. 'Dä LMf!;« a. p. 59«. Kirvan
e. p. 57. Erdpech, UtrbadoJtheer

, Bergthccr. p.
58. 2äHc$ Erdpech. Hauy 3. p. 380, Tabl. comp.

-

.p. 71. Lucas a. p. «54. Reuf« a. 3. p.
105. Rergtheer. tabell. Ue^err. p, 43. Kar-

, £ten. p. 58. zähes Erdpech, znm Theil, Biockaai
rh, P» üxoagaiaii e« p. 84.,

1
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d) EUDtOM BHOfxcH, Wr. ' (Bltu»e folid«

timeux, H.). Schtvät^. Bi. — 'äcrM — fi^eitiiw

fidOmnmrnd » mmiSk m0U ^ »ftr. ' ^^l^*- ioa m#
ehtne von /einem Korn Brcbft. unbeji- eck^

Jiumpfli, — wird giänBend durch den StricJk^

hMit aber die F4tfba ^i/Grür t«^#idfc^ mUäe^
nicht /ndr. fchwer zr/pr. ^ tUununöJer Od*

Hinurlalft viel Ruf«» Bitumea 5o«50f Ki««»

bl aSiSo» Thon i5i5o» K^^H ^SA^* Kalk 4,aj^*

£if. 1^19, Jordan das Harber. In 12 Tb. koh«

leoi; Kaik 6» Oel .ij, Keble 4, etwas Eii; imd
l^on voQ;Vel de Tri^veif CbmiDbii^en

Oea effdi|;e Erdpech tft ein eih^i» ireldieA

dv^efi «Beiraengang erdiger. Theile noeh mehr
ConmiaD^ erbalten. bar. Wie das 2abe Erdpech

fidh «n daa Steinöl anfcbliefiit gebt dieCse

durch grofsere Erhasning und Reinheit in dee

fcblackig« übef. Faibe, Glans» Bruch und Con^

iifiens besetcbnen, ea hinlinglicb. Bei den Cita«

ten mehrerer ^Miperalogen findet einige Verwii^

rung CUit, 3o iit Karllena zäbea Erdpech«»

woau er Kirvana Analyle otirt» offenbar nidit

Wernera erdiges Erdpech» fondernL die wahre
zähe Mahba, frin tbonartigea 'Erdpech^ worunter

er die ob^n (bei der Erdkobi^ erwähnte weiCi*

grane SabAau «on^KeUira, dit V*oigt bfeCdbiia^
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ßwiut/ irnfteht» wfird«» wmi« tif«# et unter
die Erdpeche ileiieo woUte« ohne ailen Zweifel

' mit dem erdigen zuvereinigeb feyn« filatechet*« •

£rdp»€h od«r Msitbft (8ob*r«r» Joum; 4.

a64>) welches Reu Ts beim erdigen Erdpech ci*
*

tin, iß offenbar 'ein. blofiee^; Extrem de« sahenr
bei ükwsm Uebergangasiiiii lbliKicliigtev DatWen»
aerfche erdigeErdpeck hat feine characterXliichen

Kennzeichen ^ den gernbgear Qlana^ den Bnichr
die *Schwäre, immer einer Beimengung, von El*»

den ÄU verdanken. > *
.

Fundort. Ohne allen Zweifel: oft mit dem
Ichlackigett firdpecli« Das oben erwähnte analy.

fine findet man auf Grauwacke ohnweit Grund
Jordan min. BeDb. p. 2187)* Amgeeeichnat
kommt et m Voltrarere in- Henfeha«»! ewifche»
Kalk ^or, (Cbambrier Journ d. phyf 56. p.

351.) Man Bndet es ferner bet Prag^ in England

feil ea naoh Motrev wie am tiare^ in Uebei^

gangsgebürgen >Ofkomme& Leonhard L pr

3,^^. 107V Mobi II, $07^ Breckaat lU

p. 65« BrangBUrt t. p« 95«

e) iMmcRaa saDplKir/Wr. (fiitnme eltv

lif«|Qe, a.). lenw^ttdig t^liven^ ins fchwärzl,*
Gm. hräunL'R., (heiler und dunkler), röthL-
und /thw&nl. Sr« anafftfudig /ckwärü, Br. nnd
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' moatvmnkMMMi^^

bräunh Schw. — derby eingefprengt , trapf*

fteinartig , kuglich , rierförniigj^ mü Eittdru*

dkeut (melftvvon Seliwii)Mn:b> €Mf«rfti XsitkBk

raukf bei dem ku^licbea giaLC — Inwendig voü

glänzend bis Jchimmemd «r- Br. unf»oilk* ßa^r
iiii{/c&/.«'<tnir^em iMäiiaö^GJflfis) jfi:^^^ (.ini^

'

^geringerm Glanz und lichterer Farbe} Brchit «/t^

eck. — >^/z Hannen drchfchnd /tM
fihr ^eiih^^ mil^^ wiä/Üfek -bi^g/km^

bltuminqfer GerutJi o.gSOfiltfit nt^e t.b e r 1 0
0,9053 -—.1,0233 Hatchett,:« f>

Brennt •mit heller.FUmmfl iimd vietem AuCiv
Kaoutfcliuok und elajßirchear £rfiliftra&.» die im
«Aeulaerir^ fo viele Aehniicblceit mitr>«eiaasder Yutr

;tHm» find Aueh in itnren( V.efeli^ett gegennSchw»* '

UiGiutß ei&MderotfjiUcK G^titl/Hsrm und die

sielften übrigen Körper lolen Hefa ^beinahe atfe-

fenbi^Gklich . darin* aaf, diefei ^biiig^gBli nichts

fondern irerfeo>blen fieh blofs anf der Oberfiadie^

Selbic Salpeteriaure veräodejct das eli|iufcbe£rd!-

'peeh nicht lo fchneli» als die übrigen bicumiiiQ«

fen«RD«epec (Hatcfaetr.). Er'iitiein reinei^Mf
iknbekännte Weife rnodificirtes Bitumeii» Kob*
lenwaäerii 3g^ Rubikzolf » koblenC Gas 4 Ko*
Mr;(«/'Bt-tnÄien:^$, (awrlicfant ^^fler. ii5o, JCoh«

le 6,25, Kalk ai, Kief^i 1,50, Ei f. 075, fcbwe*-

i'elL Kaik 0.50, Thon 0,25. Kl» Die unbedeu«

mde Sdmifcbuiig votf'&den.iUid'£eIj^ CS^^
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kmn^ kann bUlig al« suiillig (»etradhtet werden;

95 Th«, alfo waren Bitumen i duxcli den Procefe

sum TheiJ »erlebt,

Diefe hoch/l meirkwürdige Art ward zaerlt ^

'Von'Sorn •erwähnt, dann toA Delametberie
befcbrieben, und erregte allgemeine Aufmerkfam-

keit. Eine genauere BelchreibuDg der mannich-

'laltigen Modificationen derfell>en verdao^ken wir -

Hatchett und Faujaa St^Fond, die Be-

Xckreibung deserlten nach der volliläodigen Samm?
fung'von- Watfon in BlackweMtdie dea letatem

ma<*h John Mowe'a 5animluB|r, iMefeBefchrei-
'

bungen reduciren ilch bei den au6g«*zeichnetezi,

£:ifchen und upveränderten Sxemplaren Auf di«

•^ben angegebenen Kennzeichen. Eine Meng9
genannte Abü^nderungen entfpriagen theils aus

der Veränderung in der Luft, die die Farf>e, den
Brncb modificirt, die elaltiCcbe Btegfamkelt aiVF-

bebt, das Erdpecb bröcklich, rifiig macbt, tbeils

aus dem Uebergang in ' fchlackiges Erdpecb«

-der dutch mancherlei Stoffen beaeicbnet wird.

Merkwürdig ilt jedoch die Abänderung^ welche

bei der Bleigrube Odin in einem kleinen Bache
gefunden wird die auf dem firirchen Schnitte,

fowohl der Farbe, als dem Gefuge nach, dem
feinen liorke ähnlich lieht. Wird ile der Luft

ausgelet2t, fo verändert iie lieb ins blafs rötb-

«lichbraune. Im Inaera eniliäk üe einen Kern
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von unveranclarteni «UilifchttB Erdpech , tmd
icheini durch Waflüec verändert su Xeyo (Hat-
cheit). Bei der Uebereinftimmung mit Kaoat-

fcfauk, müHen wir mit Heuls bemerken » dä[»

dae elallt£eb€i Erdpech «war eben fo daa ve»

geiabüii'che Harz, nach dem Zufammendrückea I

ßih wieder auidehot, aber nichCt wie dieiei^ I

|ich gewaitCam auadehoen labt» ohne au aerreU !

Isen , fo wie auch iheiU die Art, wie diefes bot •

£1 lieh in der Luft verändert, theils die Ueber*

gange ia fchlacktges Srdpecb» theiie felbft daa

chemirche Verhalten, (z. ß. ^egen jSalpeterfäure,)

h^i aller AehnUcbkeit eine bedeutende Verfchia«

dcch^ft Tor8!£Sfftz2n.

Fundort. Bis jet^t nur bei CaAletown , vor«

aSglicb in den Kluften einer Dlf'yj;rube, Odin,

in der Mähe von Mamtot» mit Bleyglana» FJuIa*

Kalfc^Schwerfpath, Quarx, Blende, Galrnejr,

Cjpa und fchlackigem Erdpech« MTohs fuhrt

aas der Niallfchen Sammlung,, «in Stuck« we-
nig biegCunes, brattnltcbrcbwarsea Erdpech aua

Modum in Norwegen^ mit KalLFpaih eingewacli«

fen, an« ein anderea von derfelben Farben in ei-

aar mit Quar« .. bekleideten Drufenhöhle eioea

JhornAeinartigen Ganggalleins. Auch diefes war
wenig bieglaoi« Leonhard I« p« 343«

Boxn. Catalog, a, p. 77, La Methcrie Jouin. d.

phyf» 31, p. 311, Ftujas St« Fond, Anuai.

•
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' * MiifenÄ 3, p. 3^. Hatchett, Sther«rs
Joum. 4. p, as«, Kiivan a. . p, 61. mineraU»

• . fcher Gaoutfchuc. Hauy 3. p. 38J. Tabl. comp,

p. 71. Lucas 2. p, 354, Keufs 9. 3. p,
* * 1 1 o« M o h s 2, p. 305. täbcU. Ueberili |U 48«

XarAeAp*.^B. BxocBaai«« i4.'Bfong«

Hnmboldt befchreibt» (Journ. d. pby£67»

]>« 76.} eine Blaßifche StibApnB • die (cbwamiDig^

'ift, einidih getrockneten ßJätterfchwamra, (^Cham-

pignon,) üjinJicb ßeht, und mehrere Eigenfcbar*

teD * mit dem Kaoatrcbok gefmeio hBt/ Sie sun«

^tbt fieh» wie diefea, tilgt die Spuren dei Blejr*

itiftt» und theilc mit Papier gerieben^ diefem

^«M» E'mrit« Allen hat eine vergleieh^nde Analy-

fe angefteilt. -Salpeterföure löCit beide Subftan«

zen fall gans auf, _ die AuHofung ifl: klar» und
fiebtt bei Bugegdffenem Wa0W eiiieii BodenfBO^
4er dt^lKSsUttf des^Gewi^to Von itflii aufgelöilen

Hara hat/ ' " *
'*

' • ,

'

. Die erwähfjte Sub* ^K^ouifchuck ent-
*

Xtapz einhielt
j

hi^lt ^

"
.

Empyrettmatifchea Oei go
^ ^9^

Säuerliche« . Wafler a O
JKoh!epi(vair^riloffg.

, ^ a
,

Kohligen Ai^ckftand
' ' ' 6

Beide BeigMi Spuren vM^Anmoniaiu Man
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findet . di«fe SubiUna ¥ui$ unter Ob€x«

flache der Efdel '
; - • *

'

'

f) SCHLACKlGüS ERDI'ECH, Wr. ASPHALT. (Bu

zug , tropffieinartig y kleinnierformi«^ knollige

nigery zuyveä^leqi höchJii'G//kpmr}icn g^qfs - und

' ßfßiaffK —^ibfh«lffrA^ &t^ichß..(344mk und .Farm

he ^.^l^as ff et — nickt f^^ff/^ *«J y<?/^r wei*

vf^Ukqmpen — 1.092 1,104

JR(uipe^4>>acli« < -Wiid
; .4|i^tl ^^eiboa keichl

Bi;«Diat mU Aarker Fiarnme.^ In jqo Graa

,X<;hvv)ach ar^fvpnÜuijifchef . Vy^ 6» Kohle jOj

Kiefel 7.5, Thon 4,6, Kaik 0,75, Elf. l,^; Man^

gan o,^» Erd^ech «u« ^bjanien. In Ja Thei»

leri, ßuiimen if, 'Kohle 4! KieM 10, Tfion 5,

Elf. a. Da uxion-L^vay fle,, Erdpech von Vm
nidad. Beid» Analylen Aimmen in Rüdific^^ dai

Gehaltt von Bitumen» siemHell uberein'» wenn
wir, m'w Wahrfcheinlichkeit . Torautfetiieo , daifi

• LaM^a«t die Eductiä:4K^b1i$ättii)brllii%;Wafr

fer, Ttelleicfat auch K!dtlen(aure>) nickt mit ii|

xüechnufKgifebaa^tiJiat»»! n^x^k^ ^i'i.'i
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Drore An war, unter dem Nahmen Aaphah
'feBon den Griechen bekannt. Die B
röhrt om todten Meere her, weiche« bei
den alten Asphaltites hiefs (P 1 i |i i u • 1* 2«

ei fo5 und 1. S 16. Strabo I, x6, D i o-
d o r u fl -S i c u I u d. L 19. c. log.)- Di« Be-

,

nennung Aephalt finden ^ir fchon bei Di-afet»-

xidee (1/ i. c. 10. ''Acr^Jb^Aro^
jf /j*

au5 welcher Stelle erhelkt dab DioIcorideB
•ine hellere, durohficbtiger»^ und purpuffafbiga

'

.Art gekannt hac^ die er von der nna bekansteii
*

.IchWarzen uDterrch«idet. Bei Plinius kömmt '

'

-die Beoennung Asphalt Dirgends votm IjUe Aft

«ieiiaicbt ibin« und wieder mit der Peebkohltt

Tcrwechfelt, unterfcheidet iich aber leicht durch

.Hart^, FeXti^keit und Geruch. Si^ b^det da# 91*

mn^ießb» Battrem der Geftaltiang dea reinen Bitn-
^

, vinen , fo wie das flufligt» Erdöl das ^ntgngenge-

*let»te, Much kann man die AuFenwei(e Fonbil«>

. Illing vm Naphca bic «u ibhiackigem Erdpeeh
•gerM verfolgen y wie Hatchett bewiefen hat»

- '»Fondort» :Sett ondten ZetciBn wat dai^iodio

Meef in Paleßina^ aU AaphalUbe berühmt.

r
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Auch in «ndera TheileHsdea tveßlichen Aüeii Ul

das Erdpech tthr häufig, wie am Eupbrat und
Tigris, im nördlichen Perfien , in den Ländern

«wifcben Terek und Kur mit Napbu. Etien £o

.merkwürdig febeinen die groüieii Aepbaltfeen aaf

Trinidad (Dauxion-Lavayffe Voyagel p. 64.),

Für die Geognoße febr interelTant^ Ul das nicht

feliene und oft räLbfelbafteVockooimeii'deafchl**

ckigen Erdpecbs in Gängen, meifl des lieber-

gangs- und Fiözgebirges ^ To zu Kamsdorf mit

Kalkfpath und «firauneUenAein aefierweife» £>'

flindet man es au( einem Gang bei Grund am
Hara« der aus dichtem Brauneifenfteiny aelligem

^Quatsfr» gradfcbaaligem Schweffpatb befteht, vom
'bedeutender Gröfse, mit-KöbletiMeiideL gemengt,

•aurserdem auf allen Qruien aufliegend, eingo»

fprengt und febv dick ODgeflogea. In dem San*
fenbergar Forft findet es Ach in diditem Kalk«

Aein , am Iberge ift der Bleiglana gane damit

-Airlshdltivgen« Man foU diu fchiaokige Erdpeda

•felbft ifi Gronic (wafarfdieinKch ancth auf Gin*
gen) wie 90 Lachter tief zu Carraracb gefun-

iden haben. Bekannt iH der Uehtfrsug tcn £cd«

- ]pech* über die AoeergnerGhalcedone« Die inner«

liehen Dnifen nicht ganz ausgefüllter Cbaicedon«

Mandeln , wie in Sibirien bei Neptfcbinsk . find

'snweflen mit Brdpedi mbhr oder weniger über-

sogen. Leonhard JU p. 245. u«HL p* 53,

* \
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Cionftedt p. 163. §. 149. Erhärtetes Bergol,ncrg-

pech, WaUerius a. p. 93. gen, 4- £pec, i^t^.

Bitumen folidum
,

coagulatum , fiiabUe, AsphaU

luiD. Syft. Nat. XU. }• p. itö. BUttBieo (As«

phaltum), friabiU, atioin. De p, 59^«

iLiivan p, 59. Ht«7 a. p. )8«. Talil.

comp, p« 71« Lacsi 9. p. «54« R^nfs n. 3«

p9' tiS« Mobs a* p* 397. TaWI. Ucbeif/ jp^

48* Karrten p. 58« Brochant a« p«

ftjroBgttimi as*

,miiiAiii]Z4LT« Hatcbat^ R6ikl-geiH,

Bt.. äräunL int (/«^e/I^GIlK and grauL Gik.

bald hel/er, bald dunkler, iminer von fchmui^

tziger- Farbe derb, in rundM fiumpJeekU

ßen StuokM on -aUan Gradan dar Gröfsa mit

matter, meiji erdiger, zum Theil undeutlich

fchuppiger Obarfl.» auch grob und klein ein^€>^

^ffr099gl^ **^inwaad« giSnzend find ipetUggL voa

FettgL — Br. unifollk-^ flachmujchl. (dann glän-

zendar und von dunklarer Farba») ioa unebene

und groberdige» (dann hellar und matt,)

Brrhfl. unbfji eck. nicht Jndr. fcharßs. — un»

drchjig,f die dunklarn mufchli^en Parthter< em
den Kamen drek/chnd ^ Weich ~ JprSde
äujserli /. zrjpr — nicht kalt ^ '.t35 Hat«
.ch ett, 1,126 nach eigenen Vf rfuchßu. Wird
durch daa Retban mir damt alactrifeb, yrmsk «fc

ifoUrt vrifd«
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' Giebt emifiiit efiifGD.TdiiracbttiiHMig«m€h,

'tflitia fendarltch m cvwteicfa6&% fcbmitsi. fcbwe-

rei als andere llarÄO, "wird dabei fogleirh zer-

dott und Cd^warj^« und feigt Xicb nach dem £iw

ludten auf dem Bracbe giansend, Aaucht, wib«

'irend des Schmelzena Ttark, und veibreitet eiiiea

nicht unaogeachmeti Geruch voif egetabtlircbem

, «nd sufeut von bitumioolem Hars. Dsr Wein»

geilt lölt ein unverändertes vegctabilifcfaea Har^

auf (55 Tb. aacb Hatchett, 91 Th« nach

B^oJiboiML;) mni iafo ein £rfUr«»mffucic, (44

,Th. nach H. 9 Th. nach ß.) ^ 1

Diefa merkwürdige GaUiiiig iß zuerft /von

SAt«biett «nfgeAeiliw -ond vatTdieat anf tlla.Wei-

fe, als eine gefonderte betracbtec eu werden.

Sie iit ddttm Beroileiii .orykiognoitifch und geog«

*aM)»ftiCpb vemaiKlt» upwfcbeidet* ficb aber dofdi

die fchmufzige Farbe* die erdige Oberfläche^ die

•gröisere Weicbbeic und leichte Zerfpran^barkeit»

«icb.iebeim fieef«ieibbwerei.,^Oer Uoterfchied

.ftwirchen Hat chatte und ßiichbolz'a Ana«

^Xe, fcheint. wie der letztere bemerkt, daher

im rühren» dafs Hatchatt wafarigen» niobi ab*

Xoluten Alcohoi aninrandte, und daher weniger

auhuitöfen t^^nnochte. Zwar behauptet Hat«

kh^ttf «dab er niobt un Stande ^ar^nach dem
bi^iterigen Verfahren aua dem Rückltande ßera«

Aeinlaare zu erhalten» doch Icheiat dielar nach

/
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B^u chlidJji^'reh#>iTiit dem Bemßein ubermnzuIlinM

riien; und j^enauere V^erl uciie mög^n darüber eiUk

£sireiiiciiiwDieris«w Foifii £c\)mnL üch dCo* durch eir

nen bedeuiopdf^n Antlieil von' unverän<iert©m Pfldn-

iseiierdbai-^t vpü-.diBni.Berurtem zii ut^terfchaideai

JOftele Gr«clu«(r W4r 4^0 JMUadrui^eii friUi«r>.»icki

ilxi(>«kannt, ward- aber meiH mit dem fclilackw

gen Erdpech «erwechielc« Voigt gab eine Jäa«

Ka<:b einee'^ vollftandtgeQ $ui(d aus d^r GegeuJ *

von Halle emworFen. . , • >-,^» . . .

'

I «l^tNidpit, b der. (^geiid vHaUe.

dpiti'gMI fir«uftkohleiilac;erp » vvie bei LapgenbcH

gen , am ausgpzeicbn etilen in den ßraunkoblen-

Btffchirti im Stadtgraben der Stadt Halle (elbi^

nefterwetfe, oft fo, daft der Retinaapbalt den
K.era von fiemförmig auseinanderlaufenden Frau«

tn^ia und Scbwefe^^iiflifaigelft hjlin* In Araaii»

feLcbiTchen Landgericbte Wildshut im Innviertel

hah»'Uuii*^SalM»Bb&roni0 in eineii»^ BrauniMiliieabif

|)*f «wifdten «den lahreifingen.^odar den Aefiaqi

des bituminufcn Holzes , und «war deib von

•^-2^'<9 feiten von gröfserer Mächtigi^eiL (W a g«

B»r>/'. 4oli dialta mich«fiu^'uj^ar#^iigt»^^dala der

fog'^nannie Bernilpin , der in Braunkohlen aua

(^öiiland^<«M}g^'lprie/igt , ^^m»k{ißiif» .^«fu^mlungeu
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40« SUCUIKAM«««'

fcb«iittieb fBkon mnA Inerli^ ^dtr rStlilidhbrtii-

ne fchidckige Erdpecfa, weichet eingewacfafeti in

Mergel und SLetokohlen bei Wolkow in Mäbmt
Torkomnit, (Efts er Mineral. f.. p« 114.)« dit

lioni^gelbe Fodll io Schieferkoble von Uttig»hof

in Mäbt^n, (Won d

r

a fch« f n. Abliefd« k« böbni.

GefelJfcb, d. Wtflenfeb. p« 8«^ «»C w.^^nnd
wenn dtefes Heb befiätigte, würde diefe Gattung

»icbc bioDi in den au%e£ßbweniinfBnjGebirgeii,

hndem atitb te einigen SteinkofalenfatmetieiiiB

Torkommen«. Leonhard II. p. 510« -

fiatcbeti Nt* aHgeei. jreiini« d. Cliem, t« Geblen

.aiyi* TVagii^r Uollj ^pb^m^ldtn- 4» i. p. 17«
Reof« 4* P- 3pa* lal^cU« VebttC p. So, £«•

' c«f a, 158.

BXB2ftT&xn# <Succinj H*-)

Hchic ^reÄ-Glb» -^ hi ründU Jiumpfeck. S:ü<m

tken mit ranA^I'^ Oberfläche wcniggldnzend

jron i^etif^^ ^ ht. mufM; ^ Brebft/'m^^
eck, Jiumpfk. — durchfcheinend — /äj* Halb*

tutrte — nitAt Jndr. fpr, ^ ziemi, L zrjpr^ mm

nickt htUt ^ hUfh» -^:£ebik dutdi 4m A^ibeft

b) ojsLBfija Bfiiur8TJ||K» /W, Spargel Gm^
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wqM^ - Bf« In runden Jinmpjfeckig9n Stih "

cken mit rauher oh dunkler und ' undrchjtger

- Obi»rfl,, von der Grof'^c eines Kopfs bi« zu ^/«»f«

RtfA Kornern'^huüen faß m^f^yinwend.yt/x^AryBr/«

iron Fe^tg/am^durehfichii^i^Sitbr. Mf»)^ Sooft

,1?viö a. 1,078— i>o855 Bfiffon,^

Entwickelt einen bekunnten ängenelinien 6e*
rucb beim Keiben, Zeritoisen und Verbrennen»

Verbrennt mit Aurfchäuroen« und bi nterläUt einen

glänzenden RuckAand.' I^iefort die BernAelnHiu«
' re (Nac!t Baumann 4,5 ,Tb. in 100.) und hip-

_

terläUt ein Erdharz*

Die beiden Arien find hinlänglich getrennt,

doch findet man weiUe undurchilchtige ölücKe 9iic

durch/ich eigen Streifen, Der BernAein war den
- Alten bekannt, das Electrum der Griechen , def«

fcn Eigenfchaft, leichte Körper an fich zu ziehen, ^
die Aufmerkfainkeit ihrer Philofophen auf i^ch

Bog. Die duvdi Defiillation erhaltene Subfta'n«

nannte Agricti^ia Bernfleiafalz« Boyle entf -

dedLto suarft, da£i üe eine Säuraa £ey,

Fundort. Oüiee, an der preufsifchen Kirfie

am bäufigfteii, auch an den KfiAen von Kur»

land» Liefiand, in Dänemark nicht ttSofig nach

Kaiiegat zu auF Seeland — in Odcherred

Fübnen, häufiger an der Ku(te von Jütiand« ^
Man fifcbt dm fiernftein. in lofen GeCchiebe«
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MVB der See, «Qeh könmt magftMcli&B
.«ifenlchufligea SanditeiobreGäen vor» oder findet

Sich am Stoltiande im Sande* von der See aus.
geworfen. Er enthalt oft Spinoen, Muck«i|,
^AmeiCm eiogefcbioiTeii^ «ach Jirohl Schuppen
on Zapfen und Nadeln von NadeihQlzern. Auf
ähnliche Weife findet m4n den vveifsen bei Li-
cet« und Capo d*Arzo , den« gelben bei den
TIülTen Syni*te, bei Radufa und Girgenti u. f.

in Siciiien (Borcb, p. i85.> Auch im bim-
tninöfeii. Hole und gemeinen Braunkohlen in
Deutrchländ, Prankreich, in der Schweiz, fo bf

i

VilJeri - en Prayer nach Gerard^ in Siberien
nach Herr fit an a« Naeh der Entdeckung det
''Betinaiipbaite wird es nothig, mehrere Subflan-
Fcn, in Braun, und Steinkohlen eingefprengi;,

genauer zu unterfcheiden, die ohne atlen Zwei-
fel mit Unrecht für Bernfiem gehalten werden.
Der Ürfprung de« Berniteina aus verändertem
Harz ift höchß wahrieh eidlich, lAid wird durch
die Sefchaffenheit dei Hetinasphah« noch mehr
beftdiigt. Die Hermb/Udifchp Hjpothefe, dafi
•ei« 'ber^ibi im Meer oben auf fchwimmt, dort
^aueriioff einfaugt und fich verwandelt, ift viel

gekünlWt vnd pafst nicht. 0fr findet.mau
Hob noch aniiuend. In der kopenbagner kö-
niglicfaen Sammlung wird etn merkwürdig gro-
jfsea und faeUee, uja^tAiühui und durchJGchiigc«

0
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mMn, tBin '^che«» af Zoll dickes w^I. ge)b<W

Stück, 15 Pfund! i5J Loih Ichvver, ruit eineoi^

^knkifcb^ii loäAir 348} Kub, .ZoiK rbeiolj^

übmof^mi mit Abt gewofanl. .biaiiii^ii tmdiir^fa^

- £chtigen JEliatLe» gefunden zw{[ch»oi Gumbinnexi

juärd*.lii£»rrbiirg, jvird ia der MineralienCammiuni^

jd«t Bergdepartememi in BvrKn Anflb'm^hru ;L e»

pnhard I. p. 85- u 1^. P» ^9» •

'

.Tlteo-pifariari; Itb« dt genisis 53* jjAcstr^OV; PU«

iiius ?! 37 'C. S* Svcciimiii , glcffuin Germano^

xum. . Er kannte den durchlicluigen und andurch«

) lichtigen,, und mehrere Faiben , auch die einqe*

fchloITcncD Infecten, Liquidum priino deftiiiare lue*

cinuro ,
argumetuo furtt «jufledain inti^s rransnueniia^

\ *
'

' uti forni'cae ,
culircs, iacertaqne

,
<]u?.s adliapiiffe

'
\- 'inufteo , non cft dubium et incLuUs inaur^Mi, Audi

- ^ ^erklärt CT dca Uxfprunf; nicht inrirlui?^. Cron«
\ " «Ikedt p. i6x,. §. 145. Bernfrein. W a 1 1 e ri u s a. .

p, io8, Gco. i43. ^pec »öy. Succinuin, SyCt» ,

Nat. XU, 3. p. ^log. Sucdnum 'eleclucuin.

' * ''l'UU «• p. 589- ßirv«!! a. p. 79- Hau^t

.3. 1>. 3^^. Tabi. comp. p. 71. JJ-uca« A.,,m
s68«. Reu Ts a« 3, p« l6<. weir$er. p. i6o.'

' ^gelber Bernfteln.'Mohs 3« p« 2^6. rabell. *Ueberf^

^
-P* 47. Katrt«^" p. 68* B/o-cli*«*! a, p. 6^»

-1 r>|r^-

724^- Gib. .bis iDB dunkel geli/l^-^t.^ krjTullif.
^
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«) Pfimidver« v^Meilice primilif« T;.6a.^ frim,}

JUfiig. W0 flach« Diedtige- dpp. 4C Pyr » dmm
g«iii«fiircb«rtli€he Gnmdfl«> ein Quadrat« Neig,

der Stfl. beider Pyr. gegen einaoder 95^22» Neig«

der Sifl» defCelbea Pjpi^ gegeneiiiaiid^ 11 8^4^«

Dia Ettdfp. find anweilao jiugenMidat Irntttgo^

üdolec. Tetraeder, Die Richtung der Blätter der

Keriig, antdedf« man dureh dat Sohillem am
Licht eioer Kerse» - *

%) rafpiariiger. 4^, T. mit rpharifch con*

Texea Stfl. ,£otA^ht aus 4ea abgerundetea Mo«
Aficatton der Var. ff< • -

5) abgeftumpFcer. Var. i. an den Ecken deft.

gemeiafch. GniDcifl. abg^/l.

4) Dadecädiii'rher, (dod^caMre. f, f4'^wenn

die Abßg var, 3, fo ftark wird, {JaT^ dar^ius ei-

ne niedr 6L S, 5(, ziigelp,, fo dals ^iie Zulpgfl. auf

' die abwechfelnden StO, widerfinntg aufgef find,

(Granatdodecaeder*) enifteht. Nei^. der AbftgO.

Var. 5 gegeneinander 90®, Neig, diefer Ahrrgfl.

_ gegen die Stfi. der 4C Pyr. lao^j8^ Oiefet Do»
decäder unterTcheldet fich von dem efgentliefaen

Granatdodecäder dadurch« dafs b^i dem .letztem

die Neigungen aller heoachbarien Fiacben ge>

geneinander 130 , dagegen beim Honigfiein

Doilecader^ die einen f20^SS'» die andern 1 18^4'

Wtragen« femer find dort dio-Neigongan «weieTi

an einem aua vier iSienen Winkai 2tiXammenge«

Digitized by Google



/

Summ -fcDifmiiäieii. WMEol*anC sire! migdgen«
gefttSMn ,8Mfen liegenden ^ Flächen allemal 90%
mdeffl beifii «HooigfteiiirUors die AbA^ä. Var»3«

wOiMr^itd» '«foeii^-renhfm Winkel in«elieii» <lta

lleig, deifi übrigen ifi eniweder 93^22^ ode«

• 5) lau!enFörmiger. Wenn die Ab^ijfl. Var. 5,

nicht wie in V'ar. 4« üch bloU in «iner gemein«

libhaft* Spiu»« fonrferli » Indem iie waehfon »' fidi

durch eine verlängerte Kante berühren» wodurcl»

eine recbrwiokL 4!^ 5« ;4f. snggfp •» fo dals di^

Zufpgn. auf die StluriaufgeC find» eniftelit ^Hj?
acinthkrvAainraüonY

^6) emeckter (lepointe« t isO Var« t. an al«

tan' Ecken abgeft. Neig.' der Äbßgfl der Endfp.

der Pyr. gegen die Sifl. derfolbep. uSfig^ Die-

fe AbAgü« tll gewöhnlich ecwaa gerundet» wia

bei der oben^ erwähnten Modification Von var« u
DieKryßalle find minderer Ordfite und A/^'is

bis aufserji klein — einzeln, in Drufen zufamr

mmgehäuß^ suweüen pyratnidal auf einander

gewackfen^ Oberfl. mef/t glai^, auweilen rauh,

und uneben, nicht gans feiten find die Kryftalla.

zerfrejfen, durchlöchert, und wie' ausgehöhlt

» -fin&erl. Jiarhgiänzend , ittw« Jiarhgh und
^&n»enA «oa FeUgl. der fidi ^feiit "GJasglanz

naliait p* mj^fehL ^ £rch& unttfft eck*
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ziem!, ftharfk, — drchfchtid. oft nur im 'grtixr»

.^e<ii Grade (Strhr. doppelt) — weith (läfst fich

mit «ioeln «M^fi«r fel^«ttit) ^ nMt$ nßnL

de -^" ieicM zrfpr. ^ i.5f?58-^ >«6ö6 — Dia
teiDf^n iKryüajia jseit^en^ mnp .man ße^ fchllifl^

iiarhd«in fi« geri^K«ii find, m da« Eiectigg^m
Ijfingt, -- Ej,.|jrierf^icher,^^ wenn^tri^oIbUn find.

Atrr'mer frlilVeiidM' Kbhl^* 'ubW)iaapt'|itt

närsiger Hiue blfi^ht der Hoaigßßin« und wird

iindurchijchnK, Aärkor^ erbim wird er fcbwam

- Diefe mei-kwürdigp Gattung ward von Wer*
Iier spprft in daa nineralogirche Sy£kem ank
genommen 9 und ibre V^rwan mit dem
£frnrte>a fowoh!, als ibre yerfchiedeobeif an»

•rkanrt.^ Der HoDi|;itein tnula an den kofaltgeft

fiubffansten f^ererbinet werdfn , fc&on ' wegen- fei«

Oer rbf'fnilf heu Ei|r6ntbümiichkeit , da er in be*

deutender Menf^e eine Tegeiabili&ke Saure eiie4

feilt, die foi^ar mir der 'Kleefihire viel ifaittdtee

liar , To dafs er, utir^r den P^T/ilien, die am we»
nigßen veränderte Filanzenlaure b'eiitst» wie dte
Hetinaapbait dat^ reinfte 'Pflansenltenir Selbft

cbemifcb nimmt daher derBernfl^in die mittlere

^ Stelle «wifrben beiden ein, indem er eiM mehr
»erandette ^Uire^-imd e» ^Hm&iiMliiBMt Sa» .
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MUgleich entbälr. — Dann aber ifl die orylctogb

nofiifche Verwandticbaft, bei aller Verrchieden*

beit» » die Attg«D fprini^iid» fo' wie da» übe««

einAimmende geognoßifche Vork^onMien ellgei

mein ADerkannt. Der ^ Hönigüein kati n mit kei4

sem^endem FoflU»Mich oielit jnrit^ Beftiifiem;'iliN
"

. Wecbfelt wcrHen, i

'FuadofU Bis jeuc mir «u Artefn 'ill Thü^
Hngen' in f4nem Lif/ft von bitmninöüefii UoUe^p

in zufammen^ehiiifteo' Kryllatlen» die die Höh«
len ausfüiiea» auch wohl eingewach Ten ßnd,

Kediegeoenn' Scbw^M.. ^Reufi« Btocbanl^*

meb lAelen He ciy md^Lucet nennen ^Hf

IBO JFundort die Schweiz« wo er mit Asphalt vöfu

""Ikanmed fo8. Mirüiid' die Queiien diefert Anga« /

* iinbekasiitl die Unbeftimmtheit inechi ii^ veis(

ÄLchtig. Leonhard I. p. 439. * "
,

HoiTinaiiii herginännirch. Jouro. 17 89* i. p* 380» 114

3y5. Kirv-a»'«.. $a,. Hau j p 4e3i
. Tabl; comp^ p. 79. u. loS^, p^^ft^?.- Lucas

3. p. 27X. Reu Ts a. p. 5». ' neben Chiy?.

röbeiylt 0^ Mokt a. p. 360. ubelll U berTj*

P« 4?;' K^rfte« p. fitf« Brockant e; p. 7^«
, BrM^tfiart^a;^ p#«^5«> '

Anmerkung ubßr die Kohlenreihe überhaupt.

Airt renii a' bat b«»kanttt1]ch die b^i^ehenda

Glaffen-Eintheilung der Mineralogie erfanden^ auch '

• et halle die Qefle der loflemmabiiien angeaoxot

«
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man» - Agnedla.lurtto «iiie. eifisM Ckflb, ffi«r

Succi concreti), die in awei Abcheiluugen 2er«

Die Teuw waren die loQaaunabiiien » (d«

-mtoca foIfiUMii» Wüteb; i6vsk\ 'Cai»falpin^

(de rebus metaUicis. Romae 1602,) trennte die.

Stigß9.^'(ßi^ hnmwi folttbiiia,) von den brena*

baren Körpern, (als olee folnbiKa)* Bromel
(.Cataiogus generalis rerum curiofarum, Godienb.

1698} fioft an» Schwefel un^j^dia öligen Körper«,

(unter den Namen (tilplittrea und pingiua) in

eine ClafTe bringen. Ihm folgte Hiäme»
IjVaileriiiia» Cronßedtt nndfo alle dia ubrk

fen, Bergmann w^te >eev mit ainf^ttig chn*

mifclier ConlequenjB „den Edelftemen ihr Haupt
ssu nehmen, und es in die KlalFe der branniW

d^e^ FolIiUeii an Eetaen»** (Sciagraphui regni mi«
neralis.' p. 9^)0» fe entftand allmählich di»

noch angenommene RlaQa der Inßammabiiien,

ein tranriges Beifpial ; wie weil die Eingiiffa ei-

ner nnantwickeltettp in OShrUng begri£Fenen Wif«
fenfchaft es vermögen, die auÜaUendXle natürliche

yerwandA'haft au trennen , nur um ihren rohen^

nnvolifiandigen Entwürfen su huldigen. Wer«
ner war naiüriich genug, dem Diamanten feinen

Plate troa alleiv Widerfpruche au la£en.— «»Avi»

cenna non fcienter, (ed more eKemifiarum fuL

phureo duas fpecies lubjecit: Xulphu^ et araeui«

€nm/<

0
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CAgricoIa.)- Mit gröfterna Rechte

könnte Werner die Worte feines groben Voiv

Iplngen bei der weit unnatürlicheni^ nach herr«

fchenden Anordnung wiederlioblen» Wir haben
uns über diefen^ GegenXtand an einem andern

' Orte hinlänglich geäuftert (Beitr* 0« Innern Na-
targefch. d. Erd?; p. 54 )» und Terweifen dar«

auf, um fo mehr, da Strohmeyers Yerfuche

•die da geaufserte Vermuthung beAatigen» Wo-
durch zeichnet lieh diefe Klaüe aue« weichet

xA das gemeinfame Kennzeichen diefer durchaus

erfchiedenen Körper? Die Verbrennlichkeitf~
Ale wenn nicht alle Metalle verbrennlich waren«

ala wenn nicht Arfenik^ Tellunum, Wismutb,
ein bedeutender Tbeil der gefchvrefeltenMetalle^

mit flamme verbrennten I

DemDiahianten laJÜTen wir feinen naturlidben

Fiats. Die kohligen und öligen SubHaneen bil»
^

den eine zufammenhängende, völlig natürliche

Reihe» und den Schwefel verbinden wir mit.den

Jffetallen^ wodurch die Clalle der Inflammabi*

lien völlig überflüffig, an ihrer Stelle aber für

eine eigene, genau in ihren
^
Gliedern sulam-

neiihängende ClaSe, in ihrer völligen eigen*

thümlichen Reinheit Platz gewonnen wild« Un-
fere Gründe find folgende:

I
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Sclion vor vtetxehn Jahren wagten wir, dar

mäU MUB Grüadea einer all^cmeiDea CombUia^

den, die Behauptung^ d«£i.6cbvf«fel und Pho**

phor ßch an die Metallreibe anrcbliefsen, Voi

<ebn Jabroii beitimmten wir den Begrifi derM^
tallitit genauer» dabin, daf« alle Subftanzen, die

in dem Zuitande völliger Reinbeit , ein von

Oxydation oder Hydrogenifation niebr oder we-

niger unabhangigee etgentbumlidiea D$teyn be^

baüpten , verbunden mit der Fähigkeit lieb nach

beiden Richtungen zu bewegen, die ferner äch

untet ßch metallifcb verbinden, Metalle Ytärm,

wie Kohle mit Elfen, Schwefel mit den meiftea

MeuUan, (Grundzügo d. philoi. JS^aturwiileni^.

p» 89* 930* >^ allgemein beiunint, irie

. febr die fpätere Entwickelüng der- Wiflenfcfaaff

diefe Anücht unterfiutzt, nichtiger al« Metalle,

nennt man diefe Subilanaen vielleicht SubAratet.

Aber giebt denn nieht die Oryktognofie felbft

Gründe genug an die Hand, die.diefe Verbin-

dung fordern ? IQ; nicht daa Raufchgelb dem
Schwefel oryktognpfiifcb nahe verwiindt, To dab
felbll in ihren KryflaliifaaonsfuitPn einige lieber-

einfiimmung gefunden wird? Moha feute da?

her, um nicht Subfianses, die To nahe verbun«

den waren , zn trennen, das Raufchgelb mii dem
Schwefel in die ClaHe der Inüanimabilien« Wie
Tiel lichtiger hätte 'et beide uter die Metdle
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^ tffdneii koHn^ii««- Sin4 feraer nicht alU Schwe-
felverblndungen metaliifcb? Aua einer entgegea«

gefeuten GoniÜBqueDs verbandto daber Cron»
Aedt und Walleriut dieKtefemir d^n brena*

barea Folülien, um nicht den Schwefel von fei*

nen Verbindungen' su trennen* Da nun dt»

aeueAeo ErfaKntngen die metalUfcbe Natur dea

Schwefels fehr wahrfchcinlich machen, da cliio

natürliche Verwandtfchaft dfxi Schwefel mit deor

Metallen verbindet» und da dadurch die unna^
.

turiiche Ciaffe der Inflammabilien ganz iibeifliiC»

Hg wird, Xo halten wir. una berechtigt, dca
• ficbwefel von jet2t an den Metallen beizuzählen^

Keiner wird un» hoffentlicli den Einwurf ma*

chen, dafa daa geringe ipecififche Gewicht deit

Schwefel von den metallifchen Subßanzen trennr*

In der Thaf^ft die aufserordentliche Schwere,'

als ein Hauptkennzeichen der ClalTe der Metal-

le, ein Kennzeichen, welchea £ch durchaus ntcbc

confequent anwenden . läfat. Man vergleicbe Srd*

koholt, KoboJlblülhe, Wiid, Haulch^elb, Arfe*

, sikbiuihe, Uranglimmar, mit Schwerlpath» Iii»

kon, Almandin, Saphir, Corund u. C w«

,,Noua ne pottvona mcttre dana la detf^rmi«

•,nation des bitumea ia memepr6cision»que dans

„Celle des eap^cea qul äont proprement dn de*

>fmaine dd la Mmeialo^ie. Ce n'eA que par
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ouae fone de tolerance« que Von i iotröduit

^»Je« metbodM reUdvet a C6U0 fciance^det corpa,
j»d*origitte vegetale« qui iie fönt .cenßa lui ap«
paiienir qi^'a xaifan du chan|{exnenc d'eut,qu*Ü«

out cubt pendant leur rejour dana lo feta de im

M terra. -Hauy TalSU comp» p. 236*

In der Tfaat» ich vruüite nicfat* rtie ich dem
Begriff derMineralooiG aufFarfdj follre, wenoSub«
ilauzen, die durchaus den Gebürgen eigentbum««

lieh find^.die wir durch keine KunA darzuXtel*

Itn vermögen, lo dafs die Bedingungen ihrer BiU^
Hung mit den grofaen Operationen d^r Erdbil«

iüng aafamtneitfiillen^ die ^o&e, weit lieh erAre-

ckende Lager m «lfm O^burgcn, in den altem
Tvie in den {ungern, bilden, die fich durch
Gräphit und Kohleablenc'e an die äUeiten £r-

aeugniffe anfcbltefsea ; die endlich genan vet«

Tvandt /lad mit jenem fcbwärzenden Stoft, det

die niächtigflen Maflen der Gebürge, (die Thon-
fchieferj} dtorcbdringt — nur par une sor$e dm
toicrance in der Mineralogie bpfrachrcr würdeo.

Der blofse KryUallograph lolite üe biliigexweife

gar nicht toleriren.

»

Nur einiges tiber den egetativen' Urrpning

dierer ganzen ClaHe. Wir können ihn ai•^ hat•

fache anieben. Der Haupibeweifs wird durch

den 2tt£inuBeiibao£ im Grollen geführt« .Wir

*
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¥nimkm Um mit «llen feinen hochft ^cbtigea
Folgerungen Wernern. Vom Torf bit zum

^

Graphit, gtUgm in den UxgebArgen» geht eina

grofse comiauirliche Reihe^ deren Glieder wir

in dem ?orhergebenden beitimmt baben. Che« v

jaoUch iß. das ZufammenTey^ dee Pflansenharzee

und de» bitBrninoTen Oels van Hatchett nach*
gewiefen. Denn durch die Unterfuchung der

Braunkohlen von Bovey iXl ee bewiefen , da(a;^

nicht allein der in der BovejloUe eingefchlollew-j

»e Retinaspbalt grolBtentheils noch aui eineitt

vrahren PflanzenbarÄ belleht, fondem, dals auclftp^

die j^ohie felbfi; ein Har« zugleich mit Erdpeeh .

enthalte, dals diefes Harz abnimmt, der Gehalt

an £rdp6Gb xunimmt, bei der Verwandlung der,

^r^i|nkobl|i in'^ Steinkohle* Kirvan und Pro4^
nft find die berühmteften Beftreiter der Annab*
zne einet vegetabilirchen Urfprungs der Sreinkoh«^

1^« £iner der Haupteinwurfe vrar , dafe wir.

djurch* keineKunft Bitumen er2«>ugen können. Eint '

Einwurf, den wir von einem Chemiker kaum er«.r

warten foltten. Zeigen nne nicht eben die ve*j^'

getabilifchen Subfiansen die uberrafchende Er^f

fcbffinung, dafe eine ganxe Welt eigenthumlirher

Bildungen , Sauren» fette und ätberii'che pe|a»|

Gummi» Har^e» Gummiharse, Alcohol» Aetfaer,

,

Güscirten, au§ den nämlichen Beftandtheilen (Koh-

l^ußoff, WalTerfipf und SauerXtoff)« üch entwi^
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fu» eine alle beßehends EiHenrhümliclilteit zu

vftmi leben ^ - ein« n'eüe hervorzur uf'ea im Stande

/Ttod? >^ und wir fbllt^ uns waBdem» wenn die

ISSilur , die mit grof'jen Mriffen, in langen Zei»

un, auf unbekannten Wegea cp'^rirt, eine eigen«

thtimi^e Bildung härvötruft, die wir i&iclie-d«r«

ziiLlulicn vcimo^Qu? P r o u ft glaubt daher eine

£inwendLing neiiteen zu können > dafs keine be«*

kftnme FSes^ Ib tiel iCo&ie&Aoff liefert« wie

'

€•10 Steinkolilcn, Aber wenn wir auch nicht auf

die Effahrnng Hatcbects ililckücht nehmen^

dier dutdi SdbLwefeUaoref ans Eichenbol»» nicht

wie Proi^Ä r^—ao^jfeiJe Kohle ili'fboi fon-

Brrn 45> Guih'ieh, eine Erfahrun]^, die um
wiöBüger da er es zugleicl) fehV wafarfcfaeiiur

*

1 ir<9i geisiaelit%li¥i dafs eW die Schtfefeißure

tei der Verwandiung ve^^tÄbilifcher Oeie in £rd*

pech tbätig iß, fo müllen wir auf em andere»

Verbäriniß auFmerkCsm macKen» welches allein

im Stande ill, eine j^rofse Menge fcheinbarer

Einwürfe'^ heben. Man hat Dämlich, ohne
Grund,' an^enemmen', daft die Steinkohlen vet^

grabenen Wäh^Twn ihren Urlprang zu veidankea

haben. Gegen diefe Behauptung iritl Prouft
nicht, diit Unrecht auf?

,,Jene bo hlten Punkte der Erde, Tagt er>

f, wo man noch niederlageii von Steiakohlen an-
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KOHLXNABlBl# 4<5

,/triBV%^wi6 die in den CordUleren von Perii;

wo Leblan d fie fand, mehr als 2000 Toifen

i^über der Meereafläche* fugen ücb nicht leicht

^den Erklärungen t in welchen m^an durch die •

„Gewätter fortgeführte und serkleinerte Wälder
oder Kräuter zu .Hüiie nimmt« War der fio« .

den dea Meeres damals nirgends niedriger , ela

» die Gordilleren Von Peru, dab es feinen Schlamm
j^voa zerkleinerten Pflaaeen dort abfetzte? Und
waren für ihr ^Theil die Cordiiieren .wohl eine

,4 für PflanaenwAchsdaum lehr 'gunlH^e Gegend?

Dieler Einwurf Yon Patrin» iA gewila nicht

^^leieht eu 'heben. Bedenkt man dazu noch den

Ungeheuern Umfang diefer Steinkohlenfehidi«

i^teD-, die, gleich Siröcnen von gefchmalzeneoi

,1 Harze, weiche ein Vulkan auf einmahl in die^

iVfe TMler von io»i5 nnd ao Lienes Lange^nnd

^,in Flächen von 3e.4^ und 60 Fufs ergoflen hät-

-,,te, nicht die geringHe Unterbrechung, nicht

9, die mtndefte Spar von Fifchen, Mufcbeln» Ge*
beioen, oder Steinen zwiichen ihren [.a^enif

*

>^gar keinen ihrer Maffe fremden Körper aai^

;»|ven» kure nichts*» was diefe ZerAöntng, ditfe

Unof (inuiifi andputete, die man fo 1« hwer von

^»der Verwiiilung ?on £rdilrichen> Gebürgen»

ly Wäldern n« f« w^ wegdenkew kann# (o wirdl

,,fnan fich genöjhißt ff»hen , darin emzuilimmes.

t/dala i^dergleiehen -EneufinüTe fich euch nicht
i

%
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4l& KOHX.fi^EEIHB*

durch folche Zufälle erklaren laffen, wie fie

di« g0g«owiftige Thälijgkeit der Natur iint bti«

weilen beobachten läbn— Aufeer dalj dieWie^

jiderbohlung von 50—60 Stein kobieDfcfaicfaien,

^^abwechfelnd mit eben fo vielen La^en von Sand*'

f^ftein^ nnferer Einficbt nach» nach nicht beflei

MbegreiFeo läfst, wie^ßcb ausfchliersiich die bei*

«»den Arten von Niederfch^äj^en haben aufbaufea.

,»1(daDen» a4i wenn die JVatur vo/" fenen Epo*

Indien nie bis hervorzubringen (^ewufstf eia Bau«

,9me» 'damit das Meer lie aeraiaimen könnteriuid

„Kiefelerde, dafa et fie niederlctBlage , nnd nid

„weder vierrülsi^e Th:ere, noch Vogel, nock

„Gebüfgtarteot noch Kieieffteine oder Kiea« weU
t^^che^die Stetij^keit |ener Schichten hatten un.«

^terbfprhen können: fo muFs man auch daraul

achten, daCi die St^iokohien in dem Zußande^

y^ivbrttt fie jetat vorkommen» eine gewille An««

y^Kabl von Cbaractefen haben , die de vielleicht

^yin einem i^rpr^ern AbAande von den Pflanz n^

ab'von den Thiert^n halten« Wae Son Data
haben wir denn , um den Urfprun^ der Erd*

«jhar^e von den Pßanxen abzuleiten? Einige Sa*

^»eke voU Haarmoofe» 'Farnikrümer u. I, w.» dto

j^in den Thonfcbichten » awifchen welchen fia

^yjiegen» aerßreuet /find? Dergleichen Spurpa

^wurden höchßeoa bevvetfen» data di^ NaeHTj«

^pg^ der Zeitj 4ila £0 acut diofen froDiea Oper%^
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„üonm befc^iftigt w«r> auch PflaiUBea wtchCm
ggUnb; felbil Thk^re nährt« « d« tnan itt eiiii^en

Gegenden in den Schichten, die iich awiicheii

^ den Sceinkohienlagen ^ befinden » Schaaldiaerge«

Mfaeafe 6nriet? abe? ntebt , daft fle beigeben

j^diefen Pflanzen Erndte hielt» um daTon jene

tiuMtfchöpüichm Seen toh. £rdhai3i anaiifuHea/

,^ mit welche unfere Erdkugel tob einerti *Pole

jizum andern belaei iß, und die auch die kom«

Müienden Gefchlecbter fielieicfat nie erlchöp£ea

«

' Man fielit» dafa Pronfi gar nicht auf den

llauptbeweffii Ruckficht aimint» nimlieh auf dim

jungern Braunkohlenlaf^er » die al» Mittelbildun^

gen die Verbindung awirchen dem Turfa «ind den

Sreinkohlenformatioiii^ii vermitteln» die eben fo/

trie Steinkohlen in abwechl'elnden Schichten vor««'

kommen» und an deren vegetabiiifchen Urfprung,

wie bei den bitüminöfen Boieefn» durchaua nidtt

zweifeln erlaubt ift^ Aber was zv^ingt unt

denn» jene mächtigen Steinkohlenlager nur aua

vergrabenen Wäldern hennileiten? Entfieheti di#

Torfmoore» und ttt diefen eine mächtige Ab*
*

Ibnfferung de« vegetabilifcben Oeli nicht unter

ttnff'ren Augettf Bilden iie fick nicht enf dem
höchffen GebtiJ-^pn , wie in d'»n niedrigften

^gendea 7 Diejfteile von famikraiMm^ ^mpfpfli
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«an u« t- w,, deren Ueberreße wirJtt 'den Scbti»!

fem fiiidw^ die oft den Schiefer meilenweit auf

Jäm PuakUA mit ilma AbdrScfceii bAmdmen»
erklären fireilich nicht die EntAehung der Stein*

Ibohlen allein. — Aber ße ßnd in mehr ab ei«

a«r Htickficfat wichtig» Sie beffeUm» deCi uleida

Toile Tropenve^etation Wfeft in Jefait sdrdliefaaa

Gagenden bexrichte, lU bildeten üch ungeheur^-

Smnpfe, gatcSnltt* miv ?egetmbilifrliein* und notli*

wendig auch mit thierifchem Oel, wie in d«
Gegenden am Oronoko und A<na;iOQenflu(t» wie

in Baime« Die Procefle, die hier, mit den grä«

ften MaiTeD vorgingen* durcb ftedeckang» dl&rch

Sauren, durchW aJ(r«ib .die hi^ das Gel» dort dei^

&eU#iiftaff harvorilefwp^ kaiw iu»fei(Ci €bemUc)»e

Kocbkunft GreiHch nicht, i^^chabpien^j» . Dab din

j^eiokobien mit Kali BlutUuge bilden » daU

JkpiniMtak liefern« Ipricbt.,nic)^t ^nm* ^pndkt

für die allgemein« Annahime. Ja in Meeteab«-

(en mpgen ilch Sumple erzeugt haben, ^röGiten«

llieili nne ^aM^inriifpn Mollusken^ die dur4;h di%>

Gährong felhA* angelockt ßch vermehiten (vergl.

ad(?in«ii. AuCTata über den Oxydationa^ und Dee-

(nqfdationtproceXil der £r^e in,SchelUnga Zeicr»

Ibhrift EBr (peeu}* Pbyükt I. i. i8«l9*> Auc^t

. ^od Bucbl?^^' i" mehrprn Torfarlcn Ammo«

luak« Ai|i*fff||:h|igAen .ab^r iü iq.diefer»Ruckt<«

liebt die
,

K^aprc^cho U|i{etiiich)iog WIM te»
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'fileni Briniiiinftieri«U » welches ehülifcb biejgfam -

war» in Oftpreuften uitcer eiimn Torfinoclc auf

Sand ein mäqhtigea Lager bildete » und aus fall

iMnam Bitumen beliaodt weicbta blaulauret {La*

Ii gab» a6| Pr« C. Ammoniak mtbialt, nnd nut

Pf. RückAand. Diele« ganze Lager lieht

oßfnbar mit der Torfbiiditng iß Verbindung,

tbienrcbeTbeile bar das vegetabilifebe Oel tdurcb«

drungen » wie nicht aliein das Ammoniakp Ion*

dem auch der Ir^üich geringe Aotheii an phoafy

l^borCaorem Katk beweiA, und» To wt« U-at«

chetl die Spuren de« ve^eiabililchen Harze» bis

in die Sceinkohlenbiidungen verfolgt und nach«

fewiaien ba^» fo baben wir hier eine mäcbcigo:

bituminöfe Bildung, in Verbindung mit einer

ganz neuen. Torflbrmatiön. Ob mm gleich viela

Stetnkojblenanett ammoniakaltfcb- find» und feyo

muflhn» fo i-ft dennoch keineaweges die Gef^n*

. waft thieriCober Theiie noth wendig, um ßitumea

MU bilden, wie viele Braunkoblenlager beweilen»

Dmh in dtefem groften Pro^eb ^ die Tegetabili*

fch^n Cowohl als animaliichen Formen verlebw in»

* den f nnd nuf dürftig in den Schiefem . übrig

bleib<»n » darf una das wundern ? Ein wichtiger
'

GegenilanH der Unte fuchung ift allerdings die

Wiederhoblung der Schichten in weitauageftreck«

ten Cyegenden«» ein^nBitiwurf aber enthali diefe

Sricbemung aicbt# wdL dann nicbt» Trenn wiv
'
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4m xj»a£K«uVss»

Ite tdcht SV erUaititt vennö^en, wml Ce^rach
da üatt findet« wo die KohJe oft^nbar ve^eta-

biiifchan XJrfprun^s tft, lelbXl bei dem Pech-

torF in Jutland» Sie Günf^U wie- ich oben beider

Kohlenblende ^exei^t habe, fcboD da an, wo
der Kohlenitoff die Gebürg«niallen im Greisen

luächrig «d«ffchdriii|Bt» lo dafi die Gnrawacken«»

gebilrge, die mit TbonlcbipFer wechfeln, völitg

den nümlichen Typus der Bildung haben» den

wir fpater bei den SmnkobleD findvti, dar di^

Braunkohlen, leiblt den Torf characterifirf.

Hier diefe £richeinung erklären zu wollen« wäre

aweekloi, aber wir" dürfen wobt darauf anfiiHffk*

fam machen, dafa, forwi© von der erften Kohle,

die den Thoofchiefer färbt, ' bis zu dem Torf^

dar «noch innmar «ntiMit,* aiii "groGiar oaoti«

suiflichar Zfufammaiihattg ficb aeigt, aveb der

BÜmiiche Hauptcharacteir der Struktur Torwaltery

nitd auf aine * nächtige'« in den üiefian Gabiiv-'

gan (Aon verberarteta» ' dttreh mandieiiei Kim^
pFa, doroh manchen Wideribeit, mehr ange»

yagta als auiCckgedrängtet ioimar frendigcv fiel»

antwickaJnd^ Vegetation hindautet^ -

Digitized by



4

P». E G I S T E R.

Aetites Tnarmoreiis
Agi»ncus minexaUd
Aiabafter

Alaun ^ .

Alaunerfle

AI umtn nativnm

res -

fchwpfelfaures

An^ ydrit, blälUrigei'

fnärhiper

Würfel
Anthracit

bandartiger
fafrieer

,

gt» Ol einer

65

99
219
S18
373
318

314
232
25 t-

231

34 ^

346
349
344

343

"paff.

Aiitbracu>liolzani^§r 551
Ichiacki ier

Anibracite l oinpacle 341

^,lobul»iix 345
Anrhrakouit« dichteri^^
. fafriger

fchüppiger -

fpätbiger

Apatit

Aphrit/ erdiger

verhafteter

Acjuamärm ^ .

Arragon
Arra^on coralloide

Arra^onir-

Arfenikblüthe ^

1.02

179

104

;»49
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rag.

Afclie 133

Atramentfteia
^

319

BaikAÜtii »
BartligHone aa/

Baryt f. Schwerfpath

Barvte carbonatee 273
fülfat^^

^

barillaire

compacte
cretee

* fetido

granuiairo
radiee

BergbaUam
Bt'rgbtitter

Bergmilch
Beri^öl

^errlicktaa

Bergfais

Bergtbeer
Bernilehij gdbar

' ^eifser

Birterfals /

Bittflrlprftb

£j turne elaftique

ßlutin»-ux

liquide

To Iide terreux *

Bitumen
AsphaltttOL

> Gagaa

^'5
268
266
26a
271
a65

3^8
98

38o
361

587

400

145

589
386
3KO
3?^8

367

Bitumen liepaiicum ^73
Japtdeura 358
litJiantrax 3^3
Maitha 387
Naphta 58t>

Petroleum 586
fuillum 151

Blätterkohle 360
Bologneferrpath 369
Bon% 33 K

BoraxIauTd 334
fidveykoble . 373
Brauokaiki dichter 158

ipaihiger tSJ
Braunkohle, baTtaiLi-

, 378
erdige 3^2
fafrige 368
gemeine 375
körnipe 378
trapezoidifcho 370

Braunfpath " 150
lafrigdr 157

S
^meiner t5^
tängiicbev i59

Calx Gitta. 97

CaoutIchuc> minera*
lifche« 593

C>ia'c..n» 319
Chaux arfooiaietf a|2
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TT

Cbaux carbonätee
bituminife^e

^ crayeiife l'^^'

- ferrifere

ferrifeie per
lee

fetide

glo.bulIForme

82. u.

32
142

160

r:)

gramilaire

incrullante

fpon^ieufe
Uuatee •

»

compacte

pbospbaffie

quarzifere

'tprreufe *v

fulfatee ^

.
anhyrlre

- compacte
libreufe

. ;
• laminaire

" ^ TPrreufe

Cbiallolith , dichter 28

t>4

87

90

98
188
200
202
172
»85
187
180
203
227
218
220

213
224

C^lorophaa
CViryfolampi»

Cbufit

blarrriger
^

' falriger

'93

195
13

278
288
^S7

Coeleflin fauliger
• Itrahliger

•'tafelartiger

CrRta

pa

284
284
284

97^
-Criltallus iaiandrcus 35-
Cuprum rcfaillol^im 14:»^

f I

D.

Dent fle cochon
Diaspora r^.

Dolomit
Doppelfpath
Dufodile '"V

36;

14
142-

. 35
379

E.

Ecume (\e tprre gg*
Eifon, fchweFeUaures 319
Eilenbluthe
Eifenfpatli

Elfenvitriol

El^Ttrum
ErbfenFteia
Erdkohle '

Erdöl, klares

trübes

Erdpech
ela/rifches

erdiges

fchl.ickifjes

thnndrtiges

zähes .

160

319
401

87
372

38«
5SO
389
58S
394
388
386
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422

rag.
Afcli© 132
Afphalt 394
AuamentTteia . 319

Baikalith 10
Bardiglione 227
Baryt f. Schwerrpath
Bai vre carbonatea 273

bacilUire
. aßS

compacte 266
cr^tee 26a

* fetido 271
grajiiilalre 265
-radiee 969

Bergballam 3^8
B-r^butter 318

Befejöl . 58o
verdicktei 38*

BtTgrheer 387
Bernit#>hi^ gelber 4<^o

' waifser 4^0
Bitterfalz , 314
Bilt^rfpdih 145
Bstume eiaftiqtte 390

gluiinpux
. S86

liaui(te SRO.
fofide terfeux * 3KS'

Biiumpn 380
AdphaltUiU 397
Gaija* 357

Biiumen hepaiicum 275
lapideuiB 3^8
lithantrax 363
Maltba 357
Naphta 38t>

Petroleum 386
fuiilum 131

Blätterkohld 360
Bologneferijpatli 269
Bor^x 531
Boraxlaura ^4
fiöveykoble 373
BKaookaiki dichter 158

fpäthiger 1^7
Braun k<^hle^ baTlani*

* 378
erdige 37a
fafri^e 365
fienielne ' 575
körnige 378
tr^pezoidifcha 376

Braun [path " 150
iafriger 157
ei^meiner tß^
fiiiBgiicheff 159

c .

Calx cr^tft- 97
Giir

Okotttlchtt(v miam-
lifchea 393

Cba'c'Tis 319
Cbaux arleiii«t^
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142

• 160
per-

128

Cbaux carbonatee
bituminifere
crayeiife

ferrifere
'*

ferrilere

lee

fetide
;

glo.bulIForme
' 82. u. 87

gramilf^ire iiJ4

incruflante

fpon^ieufe
11 uatee »* •

compacte
terreule

pbospbar^^e
^» pi>lvorulf»nte

^of» quarzif^re

terreufe

fulfatee <

anbyflre

compacte
üb reu Fe

laminaire
terreufe

'S

90

98
188
200
20a
172
185
187
180
203
227
218
220
213
224

Cbiaftolith , dichter 28
C^^ilnrophan

CbryTolampif
Cbufit

blfirrriger

di bfer

falViger

'93

195
13

278
288
387

p3^«
Coeleftm fauliger 284

itrahliger 284*
tafelartiger 284

Crfita ^7
Criftallus isländrcus

Cuprum fchiftüljum 14»^.

Dent de cochon
Diaspore
Dolomit
DoppelfpatU
Duibdile ^-s

r
c

i «

36:

14.
143^

, 33
379

99'Ecume de tprre
Ei Ten, fchweFeil'aures 5519

160

519
401
87

380
381
380
389
388
394
,388
38G

EilenbIfJthe

Eifenfpath
Eifenviiriol

EU'crrnm
Erbfenfteia

Erdkohle
Erdöl, klares

trübes

Erdppch
elaffifches

erdiges

fchl.icki^es

thon-irtiges

zähes .

Digitized by Google



F.

FaTprkohle gijQ

Feder[alz \ 310
Fer caibuifi - 34 <

Fibrit ' i5

Fibroluh -if

Fluor cryXtaliifatus aoo
Fiufo ,f 188

erdiger l86« tf« d<^2

mMpadr. 188'

dichter %oo'

Fxaiieaeit Ao|

i
16
3

855
/357-
336,

Gabbronic
Gadolinit
Ga^at

jGla^2koiii«u mufcbli-
* «e 34«,
fchiöfrige 344

Glauberit 300
Gläüberfdlz 51a
C^raphic, blüttriger 33?

dichter
.

. 54*^

fchuppipier 538.
.Graphite cryltaUilife 537

gMoulaire 358
ramelliforzi&p ' 54'

Grobkohlö 3^:5

Gurbofian
Gyps

blättriger

dichter
- Erde
lam^r

• korniger
' fpatbiger

iao3

ai8
224

Mi
Äf5

Z2^

Gypfutn AlabaXlrilin nao
pond'^o&n ' ^ a5R

' ufual« ' di&

Hallotricbum 3i6|

Hepatit 271
Hol», bimniinöfe« 568
üoizkohle, i»iaeraliicbe

^ .

Honi^iteiB
Hornmergfil

b^cHiftif'e ^

compacte
feniJleie . 1

fuligineufe

papyraceft

Hommer^^el
Hydrargilit

I. ••

Iglolt

ifyn

ludespech

403
83

5^4
Sjf9

357
36t
564
579
83
25

554
t2t

»7

395
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K.
KaennelkoHle ^ 357
Kali, falpeterfaufes 524

lalzfaurea

Kalkiioter^ ftsriger
Kalkfpath
KaJk/tein

Alpen •

bleinfamer
blaruiger.

diclner ^

excentrifchar
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